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Ginleitung 


Di⸗ bisherigen Reſultate meines literäriſchen 
Strebens, *) beziehen ſich beinahe durchge⸗ 
hends, auf ſtreng wiſſenſchaftlich, abſtract philo⸗ 
ſophiſch, Häufig auch mathematiſch, durchgeführ⸗ 
tes Polemiſiren, Syſtemiſiren, Betrachten, 
fo wie zugleich, auf eine ganz, eigenthümliche 
Tontemplative Dichtungsweife,. die vieleicht 
nicht unpaſſend mit dem Namen einer efotes 





*) Anmerkung. Meine bisher im Buchhandel 
erfhierenen Schriften find ſämmtlich in eeipzig 
bei Breitkopf und Härtel zu haben, und befin⸗ 
den ſich überdies In allen vorzüglicern üffents 
Uchen Bibliotheken Teutſchlands. 

ı 
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riſchen Poefie belegt werden könnte. Nichts 
defioweniger enthalten meine Schriften eine 
Menge einzelner , theilö längerer theils kürze⸗ 
er, Stellen, bie von jeban Gebildeten aufs 
gefaßt werden können, and bei Vielen berfels 
ben vielleicht einiged Intereffe erregen müde 
ten. Dergleichen Stellen nun, fowehl aus 
meinen noch nit im Buchhandel erfchiene- 
nen, als aus meinen ſchon äffentlich bekannt 
gemachten Schriften, liefre ih hier in einie 
gen auf einander folgenden Bändchen, mit 
dem Wunſche, dadurch Wergnügen und Bes 
lehrung allgemeiner zu verbreiten, 

Um jedoch meine gebildeten Lefer und 
Leferinnen in den Stand zu feßen, den Sinn 
des Vorgetragenen recht zu faflen, ſo will ich 
hier vorläufig datzjenige aus meinem Leben ans 
führen, wodurch meinem Geifte jene Rice 
tung warb, bie fi in meinen Schriften durch⸗ 


3 
gehends ausſpricht. — Dam Sinn der Rede 
faßt vollkommen nur Den, weiter v den 
Soperech e auch kennt. ⸗ 

Von Kindheit an, hatte ih. eincn ent⸗ 
ſchiedenen Hang sum Moditiren, und zug 
Begeiſtrung; — dieß nahm mit dem Entwi⸗ 






. deln meines. ‚Drganiämus fortwährend, zu, 


ohne daf gerade. bes eine-odey andere: Öegem 
Hand, mich ‚häste,. vorzüglich. ſeſſein Fünnem 
Alles, das Kuuſt und Wiſſenſchaft darbot / und 
das mur daraus mitgetheitt ward z. begriſtarte 
mich unde nauffallende Züge qub Gaſchichte 
oder einzelnen Biograghioen / warkekten mich in 
‚Entzüden, oder in / den bitterſten Anwillem 
Ein ‚Haupsthema, für. mein Witenfehoßtlicet 
Würbigungöftseben «. deß ‚Guten umd..Böfen, 
waren die mancherlei gontraflinenden.Klige: aus 
ber fich zu meiner Zeit entwickelnden franzö⸗ 
ſiſchen Revolutien, wornach din entfeicener 
ı* 


A 


4 
ner Haß: gegen Empürung, pöbelhafte Zu⸗ 
gelofigkeit, fetbftflichtige Intrigue, Illegiti⸗ 
mität, unbiftorifch- begründete ſophiſtiſch ges 
rechtfertigte politiſche Verfügungen, u. f. 
w. ſich ·meinem Character als Hauptzüge ein« 
verleibten · — 
In meinen ⸗Schul⸗⸗ und Univerſitäts⸗Stu⸗ 
dien, wodon ich bie Gymnafialſtudien priva⸗ 
tio mit dffentlichen Prüfungen zu Brag, hin— 
gegen die vhiloſophiſchen und · jur idiſchen Stur 
dien in der 'thrrefianifchen Ritterakademie zu 
Wien iablegte, war ich, im Durchſchnitt ges 
"emmen ;-- wenig über die Mittelmäßigkeit er⸗ 
heben,da ich jene Studien blos aus Pflicht, 
ohne große Neigung, trieb, und allemal das 
eine ober das andere Lieblingsfac mit 
ganzem Gemüthe umfaßte,. ohne 
jedoſch, längere Beit hindurch, mich irgenb 
einem Fade widmen zu können, da mid 
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der Reiz bald dieſes bald: jenes Gegenſtandes 
unwiberftehlig anzog. . 

In meinem ı7ten Jahre aber, als ich in 
ber therefianifchen Ritterafabemie die Philoſo⸗ 
phie ftudirte, warf ich mich leidenſchaftlich, 
und beinahe ausfhließlih, auf reine Mas 
thematik, die mid) dann, auf lange Zeit 

" bin, gefeffelt hielt, Ich fchreibe dieg den Ume 
Händen zu, ıtend daß ih einige Jahre zuvor 
bei dem in. der Aftronomie fo gelehrten Gras 
fen Taff in Elifhau zugebracht hatte‘, der fig 
viel mit mir abgab, und meinem unfeten, 
Begeiftrung ober Erbittrung aus Allem ſchö— 
pfenden, Gemüthe eine fletigere Richtung, und 
rubigere Haltung verlieh ; atend: Daß Id Im 
Thereſiano dad Glück hatte, den berühmten 
Pbyfifer und Mathematiker, ben Eriefuiten 
Pater Gießmann, für mic fo einzunche 
men, daß ich yon ihm pie Erlaubniß erhielt, 


6 


Ihn jeben Augenblick zu defuchen, um. mir die 
Zweifel, der num raftlod-von mir getriebenen 
Mathematik und Phyfik zu löſen. Nice nur 
ſtudirte ih das im Therefiano Vorgefchriebes 
me über Mathematik und Phyſik mit. Aus— 
zeichnung; und hielt darüber öffentliche Difpus 
tationen, -woburd ih m. a. des berühmten - 
Bega Aufmerkfamkeit auf mich 3095 fons 
dern ich fluditte Tag und Nacht, zum gros 
Ben Nachtheile meiner Gefundheit, das Fach 
der Mathematik und Phyfik, in mannigfachen 
Schriften ;- wobei mich aber die Schriften ber 
Tranzofen vor allen befriebigten. Daß 
ich dennoch hiedurch nicht zum Materialiſten 
warb, fondern vielmehr einige Jahre barnach, 
bie entfchiebenfte Abneigung gegen den Mate» 
rialismus einpfand; dieß danke ich vorzüglich 
meinem Gemüthe ,: das fich von den chriſtlich 
religiöſen Anfichten nie gänzlich abzuwenden 
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vermochte; fo, ba bas Herz  verdanımte, 
was den Kopf entzücdte; ferner dem Umſtan⸗ 
be, bag Pater Gießmann, ein eben fo tiefer 
Theolog ald Mathematiker war, und ih 
mit ihm viel über Offenbarung, fo wie über 
‚die Widerſprüche der Offenbarung mit ber 
Vernunft, disputirte, woraus ich für mein 
künftiges Zortbilden und meine, Gemüthsſtim⸗ 
mung einen unermeßlichen Nugen ſchopfte. 
In meinem aaten Jahre, ald.ich fo eben 
meine juridiſchen Stydien zu ypllenden bes 
ſchäftigt war, gelangte ih, durch den plößs 
lichen Tohesfgll meines Oheims, des Grafen 
Johann von Buduay ‚old Fideicommißerbe, 
zu einem fehr, anſehnlichen und, mohlgeorbnes 
ten Vermögen. Nach Vollendung meiner 
Studien, brachte ich ſogleich mehrere Jahre 
mit Reifen, in des Schweiz, Fraukreich und 
Italien, zu, . waburd „mein. auöfchließender 
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Geſchmack für Nathematik eine Diverfion ers 

hielt, wodurch mich wieder Tauſenderlei ans 

309 und abfließ, wodurch in meinem Innern 

ein unaufhoörliches Oszilliren zwifhen Begeiſt⸗ 

rung und Leere des Gemüthes entſtand, ſo 

daß mich meine übrigens angenehmen, mit als. 
ler Bequemlichkeit verrichteten, Reiſen mehr 

quälten, als fie mir Genuß verſchafften. Daß: 
meine Reifen meinem Geifte eine fo ernfte 

Richtung gaben, ob ich mid) gleich während 

derfelben dem feöhlichften Lebensgenuße nicht 

entzog , dazu mochte etwa vorzüglich auch der 

Umftand beitragen, baß ich in Paris, wegen 

meines arretirten acht Monate hindurch im 
temple feſtgehaltenen Reiſegefährten, in einer 

Zeit höchſter politifher Gährung, perfönlic 

viele Unannehmlicgkeiten zu ertragen, und 

Gelegenheit hatte, die kaum geſtillte Revolu⸗ 

tion aus ihren Rachwehen, unter ihrem ſcheuß⸗ 


g 
kchſten Wilde, zu erblicken, welches mir eis 
nen Grad von Mifanthropie einflößte: ; 

As ih mich bann, einige Jahre fpäter, 
vereheligt hatte, fo verzeichnete id mir ben’ 
Lebensplan, alle öffentliche Bebienflung aus⸗ 
zufhlagen, um, ſoviel es bie Geſchäftsfüh⸗ 
tung meiner Güter geftatten möchte, mid 
ganz und gar dem Forſchen, Mebitiren und 
Dichten, hinzugeben; nicht etwa, um als 
Schriftfteller zu glänzen, woran ich damals‘ 
gar nicht dachte, fondern um Ruhe und Harz 
monie in mein. übermäßig und fo vielfach auf 
geregtes Gemüth. zu bringen, und um bem, 
damahls nurnoh geahneten, Grund⸗ 
fireben nachzukommen, das in der Folge als 
len meinen Arbeiten ihren eigenthümlichen 
Stempel aufdrückte, dem Streben nemlich, 
das Mannigfahfle in Harmonie 
unter fi, und fo in dem Einen 


- 
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Altes, im All nur Eines zu er 
bliden. — . 

Ich warf mich worerft wieber ganz vorzlig⸗ 
lich auf dad Stubium ber Mathematik, 
verband ed mit Chemie, Phyſik, Tech⸗ 
nologie und Staatswirthfhaft,— 
insgefammt Stubien, die auch meiner mit 
Zabriksweſen verbundenen Güteradminiſtration 
zu ſtatten kommen; — bei welchen Studien 
ich vorzüglich die Franzoſen und Eng⸗ 
Länder ſtudirte, den Teutſchen aber, 
zumal für Staatswirtäfhaft, ke i⸗ 
nen Geſchmak abgewinnen Tomte, da ich u 
ihren Werken mehr künſtliches Gedantenfpiel, 


als praktiſche Anſichten ſand, die Demjenigen 


entſprochen hätten, was ich auf meinen: Reis 
fen beobachtet, und, durch Gefpräde mit une, 
teerichteten Geſchäftsmännern, gelernt hatte. 
Diefe eigenthümliche Richtung meines: Geiſtes 
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gab den mathemutifchen fowohl, als 
den tehnologifhen und ben ſtaats— 
wirchfhaftlihen, Werken ihren Urs 
fprung , als womit ich zuerſt meine fchriftftels 
leriſche Laufbahn eröffnete. 

Im Jahte 1gı5 untergahm ich eine Reife 
nah Paris, um mit det Männern perföntich 
befannt zu ‚werben, - deren Schriften ich fo 
fleißig ſtudirt Hatte. Ih kann mich im Als 
gemeinen der Theilnahme, womit das Inftitut 
meine- Arbeiten’ deehrte, und "ber gefälligen 
Ausfünfte die 3 mie gab, nur beloben; auch 
108 ih om Infitut eine mathematiſche Abs 
handtung vor, bie Ih aus einer meiner mp 
thematifcher Schriften aukgezogen, "auf frans 
zoͤſiſche Art ‘bearbeitet, und ind Franzöſiſche 
überfegt hatte, "und worüber ich die ſchmei⸗ 
chelherfteſten Aonferungen von den Mitglie⸗ 
dern. des Inflituts erhielt, mit her Verfi⸗ 
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herung , daß ein außgezsichneter rapport ben 

aunales .de P’institat barüber einverleibt wera 
den möchte, wenn es nicht den. Statuten zus 

wider liefe, einen ſchon gebrudten Ges 
genfland in ben Annalen aufzunehmen. Zug 
biefer perfünlihen Auszeichnungen, mißfiel 

mir dennoch dad Bunftmäßige und pedantiſch 
Abgegrenzte, das firenge Fach⸗Weſen, an dies 
ſem Inſtitute, fo wie mir überhaupt die franz 
zöſiſche Pebanterie,. ihre unbedingte Vereh⸗ 

zung veralteter Regeln, und ihre kaſtenmäßi— 

ge Einteilung der Künfte und Wiſſenſchaf— 
ten, felbft die Beſchränkung ihrer eigenen 
Eprade, die hiedurch höchft profaifh ward, 

uf. w. im höchften Grade zuwider waren; — 

mir, ber allenthalben nach dem Ineinsver⸗ 
ſchmelzen des Mannigfaltigen, nach dem Er⸗ 
horchen der Weltharmonie, ſtrebte, dem aha 

nend die geſammte Natur als das Höchſte der 
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Vernunft und zugleich der dichteriſchſten Phan⸗ 
tafie dorſchwebte. — Uiberdieß hatte ih, mit 
vieler Freimüthigkeit, mir erlaubt, den Mit⸗ 
gliedern bed Parifer Inſtituts zu bemerken, 
daß fle eine Menge der wichtigften Reſultate 
des Denkens und Beobachtens, bie bei uns ik 
Teutſchland ſeht allgemein befannt wären, 
fgnorirten ;_ ferner zu bemerfen, daß fie ſich 
noch mit manchen Gegenfländen plagten, bie 
wir bei uns ſchon viel weitet gebracht hatten; 
ſo 3-8. mit der Theorie der Wellen, worüber 
LaGrange, La Place, Poisson, Gauchi, u. ſ. w., 
fit unniiß gemartert hätten, indeß doch un« 
fer Gerfiner in Prag, durch feine kurze 
Theorie. der Wellen, mehr gefanden hätte, 
als jene Akademiker mittelft ihrer Follanten. 
Ich war, demuthig muß ich es geftehen, fims 
pel genug, zu meinen, biefen Herren bamit 
einen Dienft zu erweifen, wenn ich fie mit 


ıa. 

teutfhen Arbeiten z. Beifp: mit Gerſtners 
Schriftchen über, die Wellenthenrie, das ich 
bei mir Hatfe, und ihnen vorzutragen ‚mich 
anbot, befannt machte, Aber ganz und gar 
nicht; fie nahmen dieß beinahe übel, und: murs 
ben :Bälter gegen mich ; fpetften mich mit Phra⸗ 
fen und Komplimenten ab, und fuchten Aus 
mege, um meinen. Antrag aufzufchiehen und 
folchermaßen abzalehnen. Dieß -mißfiel mir 
vollends, und trug einigermaßen mit dazu 
bei, meinem Geifte, eine andere Richtung zu 
‚geben, ‚und mich nach einer neuen ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Eaufbahn hinzulenken. Jener oben= 
erwähnte Umftand- war jedoch bloß ber letzte 
Verankeffungsmoment zu einer Veränderung, 
die ſchon früherhin, an meinem Gemüthe bes 
gonnen hatte, und bereitd ihrer Reife entge⸗ 
gen eilte, 


3 
Ich hatte nemlich ſchon feit mehrern Jah⸗ 
ren, trotz meiner leidenſchaftlichen Mathema⸗ 
tiſchen⸗ und Natur⸗Studien, gefunden, daß. 
ich nicht. auf dem rechten. Wege ſey, um zu 
der erfehnten. Harmonie am Naturganzen zw 
gelangen; umb wandte mich nach ben Schrif⸗ 
tem über vergleihenbe Anatomie, 
Phytotomie, Zootomie, u. ſi w. hin, 
als in: welhen Gebiethen menfhlihen For⸗ 
ſchens, ich den teutſchen Scharffinn, 
die teutſche Gründlichkeit und alt 
umfaſſende Gelehrſamkeit, zugleich 
das teutſche für Schönes und Gutes fo les 
bendig aufgeregte Gemüth, Fennen, 
und im höchften Grabe. verehren lernte; 
— benn, bis zu dieſer Epoche hin, hatte mir 
ber Franzoſe und „Engländer weit mehr gegol⸗ 
ten als ber Teutſche. — 
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Ben num an, wo ich mid. dem Erfaflen 
der erfirebten Harmonie zwiſchen Bott, der 
Außenwelt, und mir ſelbſt, zu nähern bes 
gann; — wo fih mir ungrzwungen der Weg 
eröffnete (mie bieß meinem Geifte fo ganz zus 
forach), mit mathematifiher und metaphyſi⸗ 
ſcher Diefe, fo wie zugleich, mit dichteriſcher 
Sluthe und‘ Begeiftrung, dem fihern Leit 
ferne der Naturbeobachtung nad) zu wan⸗ 
dein ; — von jenem entfcheibenden Momente 
meineß Lebens an, ward tbeelle Ber 
herrlichung des empyrifh erfaß 
ten Naturlebens mein höchſtes, mein 
‚audfchliegendes Studium, und der Gegenftand 
meiner fchriftftelerifchen Arbeiten. 

Die weiter oben erwähnten Schriften feut« 
ſcher Naturphilofoppen, und, im Sinne 
Schellings, naturphifofophifher Forſcher in 
nerhalb den mannigfachen Gebieten empyri⸗ 
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ſchen Neturbeobachteng ; gaben meinem Meiſte 
wohl ben Impuls. zus erwähnten Deform 
feines Wirkens, aber dienten meinem Geiſte 
teineswegs als leitendes Priycip, 
Denn, fo Tehr ih Anfangs von jenen Schrif⸗ 
ten auch begeiſtert war, po merkte ih doch 
bald, daß fie voll oberflächiger Uiberſichten, 
ſchielender Analogieen, poetiſcher Fafeleyen, 
myſtiſcher Schwärmerepen und Tändeleyen, 
wären; daß fie fogar zum Materialismus füh⸗ 
ven Tönnten (ich möchte ben in ber teutfchen 
Naturphilolophie verfappten Materialiömus, 
einem poetifhen Materialismus, nen 
nen); daß fie ferner von dem mächtigen BVehi⸗ 
tel der mathematifhen Analyfis gar- Leinen 
Gebtauch machten, oder den. Sinn ber Mas 
thematif zu bloßen Symbolen und hierophan⸗ 
tiſch klingenden Zauberſprüchen herabmürbigs 
ten, gänzlich von jener Correctheit entfernt, 
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bie der echte Geometer, — wie ih dieß von 
einem La Grange, La Place, Biot, u. f. w., 
her zu nehmen gewohnt war, — in ben Aus⸗ 
drüden und Formeln fucht, die ber mathema= 
tiſchen Analyfis entſprechen. 

Ih warf daher ale Bücher von- mir, 
fammelte rhapſodiſch, Alles, das in meinen 
mannigfachen Geiftesftürmen , in meinem geis 
ſtigen Ebben und Fluthen, je aus mir felbft 
entftanden war, zufammen ; orbnete es, nad) 
Möglichkeit, fyſtematiſch; unterwarf, was ſich 
dazu eignete, dem analytiſchen Kalkül, ein 
Anderes ber Metaphyſik, ein Anderes dem 
freien Schwunge dichteriſcher Phantaſie, reihe 
te aber unabläffig Alles an erprobte 
Erfahrungen an, ober, beffer zu fagen, 
machte jene Erfahrungen zum Fundas 
mente meines Forſchens, von welchem Zun- 
hamente aus , ich mich feffellos in die Sphär 
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ven der Meditation und Dichtung aufſchwang, 
unbetümmert,, mich in Irrthümer zu verlies 
sen, ba ich, ia immer wieber von meinem Uns 
erfhütterlihen Fundamente (nehms 
lich der erprobten Erfahrung) aud,. meinen 
Anlauf nahm, es, nad dem Militär - Auss 
drade der Franzoſen, zum point de depart 
umabänderlich feftfegte. So entflanden denn 
meine Stizzen zu einem Gefegbude 
der Ratur die meinem Geifte als erfter 
gelungener Verſuch, die erfehnte Harmonie 
in mis herborzurufen, entgegen jauchzten. \ 
Seit jenem feligen Momente, habe ich. diefe 
Weiſe meiner Geiſtesgymnaſtik "weiter - fiets 
verfolgt „ habe innere Befriedigung barinn ges 
funden, und habe geſtrebt, auch Andern ei⸗ 
nen Theil jener Wonne mitzutheilen, die meis 
ne Arbeiten mir gewährten. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger fegte ich nebenher immer noch rein⸗ ma⸗ 
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thematifche Arbeiten fort, bie auch noch ger 
genwärtig mich ernftlih befchäftigen; benn es 
hat dad Studium der reinen ‚Mathematik, 
dad ausfchlieglih ihr zufommende Priviles 
gium, daß ed das Denkvermögen des Mens 
ſchen auf eine Weiſe befriedigt, wogegen jede 
andere Befriedigungsweife nur ein Schatten 
iſt. Ja wahrlich! gäbe es Etwas, das zu- 
gleicher Zeit Verftand, Vernunft, Phantafie 
und Gefühl fo befriedigen möchte, als die 
reine Mathematik blos den Verſtand und 
die Vernunft befriedigt, fo triebe ich a u b⸗ 
ſchließlich jenes Etwas, und nie mehr 
ein. Andered! aber leider iſt dieſes Etwas 
noch nicht gefunden, und möchte es wohl auch 
nie werden. *) — 





*) Anmerkung. Daß mir Mathematit, wors 
. aus mih die Analyfis des umnendlis 


Nachdem ich nun kurz gezeigt babe, wie 
ih, was ih bin, geworden; und wie meis 
ner Feder entquol, was ich der literärifchen 
Welt bisher befannt gemacht habe; fo will 
ich, nach Fächern geordnet, meine bisher im 
Buchhandel erfchienenen Schriften Hier anfühs 





hen und analytifhe Dynamik ganz 
vorzüglih anzogen, nit blos als trodner 
proſaiſcher Gegenſtand, als blofes Rechenwerk: 
zeug für bie Bedürfniſſe des bürgerlichen Les 
bens, galt, 5 — daß vielmehr die Mathes 
matit, gleih einer Göttinn, meiner 
begeifterten Phantafie vorſchwebte; 
— dieß beweifen, nicht bloß meine auf gang 
eigenthümlihen Bahnen verfolgten Leiflungen 
im Gebiete der Mathematik, ſendern felbft 
das dieſem erſten Bandchen einverleibte Ge⸗ 
dicht, des Titels: Lob der Mathem a⸗ 
tir (in oriaataliſcher Wanier). 
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- en, und nur. ganz kurz den Gelft, das Eha⸗ 
rakteriſtiſche, und das Weſen, ieber Bu 
anzeigen, - 

1, Reine Mathematil und analy 
tifche Dynamik, » , 

a. Erläuterungen und‘ Buf& 
ge zu Schubert phyſiſcher 
Aſtronomie, 

Meines Dafürhaltens das Klarſte, was 
über analytiſche Dynamik, fo wie über ben 
Sinn des Infiniteſimalkallüls je -gefagt wor⸗ 
den; übrigens aber rückfichtlich der Eigens 
thümlichkeit ohne Werth. Mehr ein dutes 
Schulbuch als etwas weiter. ‚ 

b. Bwei Auffäße mathematie, 

ſchen- Inhalts, m ſ. w. 
Enthält manches Eigenthümliche und Zeus. 
co. Analytiſche Beſtimmung 
des Geſetzes der dirtuel⸗ 


. 25 
len Geſchwindigkeiten in 
medanifher und Bauten 
Hinficht; 

und B 

4. Weitere Entwicklung des 
Sefeges bar virtuellen. Ges 

ſchwoindigkerten, u. ſ. w. 
Zwei zufammengehärige Schriften von: 
höchſter Wichtigkeit, gauz eigenthümlich und: 
originell, der „Erfindung nah und Ausfüh⸗ 
rung. Dieß bedatf einer. Grllluterung. Die 
franzöfiſchen Geometers hatten ſich (don lan⸗ 
ge, in ber Statik, des prineipe statiqus des, 
vitesses virtuelles.bebient, ohne dasſelbe ans 
ders als. per induationem etweiſen zu können, 
les a priorifchen. Beweifes ermangelnd. Ich 
dachte dem Beweiſe jenes ſtatiſchen Gates 
lange fruchtlos nach, gerieth jedoch endlich, 
zu meiner großen Freude, auf weit mehr, 


24 . 
als ich anfangs. gefucht hatte, nemlic auf den 
Bewels überhaupt des dynamiſchen 
Lehrſatzes der virtuellen Geſchwindigkeiten, 
von welchem Sage der ſtatiſche Lehrſatz 
der virtuellen Geſchwindigkeiten fh, blos 
als einzelner Fall, dann vom ſelbſt er 
gab.-" :Und fo gelang. es mir, die ge ſa m m⸗ 
te Mechan ik und Statik, als ein 
Einziges, aus blos e inem Grund⸗ 
prinzipe zu entwideln. Kurz trug 
ich dieß dem Pariſer Inſtitute, wie weis 
ter ‚oben erwähnt warb, vor, ‚unter dem. 
tel: " . 
e.-Exposition d’unnouveaw 
‘principe general de .Dy- 
namique, dont le princi- 
‚pe des vitesses virtuel- 
los n’est qu’un cas parti-. 


eulier .„ ... Luäl’in- 
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stitut. de Franoe le 29 
Aoät 1825, 

worüber mir unter Aadern Graf La Pu- 
co äußerte, ich hätte einen hochſt ſchwierigen 
Fall mit ungemeinem Scharffinne und ſeltener 
Eubtitität entwiclelt. 

5 Eine neue Methode für den 
Infinitefimalfalkül, nems 
lid die umgekehrte Ableis 
tung der Zunctionen (de- 
rivationinverse) - 

Eine wichtige Entbedung , wörauf u. a. 
bie göttingifchen gelehrten Anzeis 
gen aufmerffam machen ; -biefer Auffat: bes 
darf aber noch einer fernen Entwicklung, er 
if biöher ein bloßer Impuls, ber. gute Frühe 
te erwarten läßt. 

& Neue Blide in die Fund⸗ 
gruben der mathematiſchen 
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Analyfis und Phyſik (bid- 
her noch Manuſkript). 
- Enthalt durchgehends neue Anſich⸗ 
ten und Reſultate, "vorzüglich für die Mes. 
thoben im höfern Kallül. 
2. Praftifhde Mechanik. 
5, Eine Dampfmafhine, wels 
de fid mit wenig Unko— 
fen, ganz aus Holz .... 
erbauen läßt. 
i) Befhrsibung einer am 
Kunſtſchach de eines Koh⸗ 
J lenbergwerkes erbauten 
v0. Dampfmaſchine. 
"Beide Schriften machen, erfiese theores 
tif) , letztere praktiſch, wit eiher non mir 
erfundenen Dampfmaſchine befannt, die 
ip blos aus-Halz erbaute, die auf einer 
Dorfſhaide wehrere Jahre den Pocher einer 
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mit Torf betriebenen Glashütte in Gang ers 
bielt, umb noch in Gang .mwäte, wenn bie 
Glabhütte, wegen Handelsſtockung und zu 
thenerm Torfſtiche am ber fähfifchen Grenze, 
wo zu viel anberweitiger Erwerb ſtatt findet, 
nicht hätte müffen eingoſtellt werden. 

3 Staatswirthfchatt und Si 
nanzwefen. 


k Die Theorie der Natios 
— m 
. Das nationalwisthfgaft: 
lie Prinzip. 

m. Grläuterung einiger eis 
genen Anfihten aus ber 
Theorie. der. National 

wirthſchaft u. ſ. m 

2. Begründung bed Begriffs 
vom reetlen Werther. gm. 
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Theorie des Steuerwefens 
u. ſ. w. 

- Sämmtlih, auf einerlei mir eigentplim« 
lichein, von bem Tech niſch en ber Gewers 
be ſelbſt ausgehendem, Syſteme beruhende 
Schriften. Das Charakteriſtiſche die⸗ 
fer Schriften, iſt die tehnofogifhe Ba⸗ 
ſis des Ganzen; ferner die Klafſikit a⸗ 
tion des Nationalvermögens; ferner 
die möglichſte Durchführung des Ganzen mit⸗ 
telſt mat hematiſcher Formeln, wos 
durch es freilich für viele Leſer zu abſtract ges 
worden, und daher wohl einer populären Uis 
berarbeitung werth wäre; ferner ganz eis 
genthümlihe Tabellen und Uiber- 
fiten, bie dem nationalbkonomiſtiſchen 
Treiben eine ganz neue Phyſiognomie ertheis 
ten; endlich bie ernft burchgefüßrte Beftreis 
tung bed mobifchen Grundſatzes, ber befons 
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ders dem teutfchen Theoretiker zuſpricht, als 
babe fich die Staatsverwaltung indes 
Staates ökonomiſtiſches Zreiben gar nicht 
zu mengen, nad bem falfch angewandten 
Genieinplage, Laifsez nous faire u. f. m. 

o. Borfhlag, wie in jedem 
Staateeinaufehten Nas 
tionalfredit fundirtes 
Geld gefhaffen werden 
könnte. 

Ein populärer gemeinnütziger Vorſchlag, 
um das Papiergeld nach und nach zu tilgen, 
ohne die Auflagen zu erhöhen, noch Anlehen 
au machen, mit beſonderer Rückſicht auf 
Oeſterreichs Kaiferflaat. 

4. Natur, Religion, Politil, Ge 
ſchichte, Moral, in ihren har 
moniſchen Wechſelbeziehungen 
aufgefaßt. 
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‚pr Skizzen zu einem Geſetz⸗ 


buche ber Natur, zu. einer. 
finnigen Auslegung beds 
felben, und zu einer hier— 
„aud.hervorgehenden Chas- 
rakteriſtik der Natur. 


4. Die JZundamentalgefege 
an den Erfheinungen der 
Wärme, empyrifh begrüns 
det, und deren Bedeutung : 
nad dynamiſch-mathem a⸗ 
tiſchen Anſichten, im Gei— 
fe hervorgerufen, ohne 
Annahme eines Wärme 


foffes. 


” 


Bufammenftellung einiger 
Hauptmomente and ber 
Geotomie, Phytotomieund 


Zr 
Bostomie u. f. mis ferner 
Uber bie Methode in.ber 
Biologie.iberhaupt uf 
w. erläutert durch die Hah— 
nemanniſch- homöopathi⸗ 
ſche Heillehre. 
Insgeſammt Schriften, von ber höch⸗ 
fen Eigenthümlichkeit, in denen fih 
durchgehends das Streben zeigt, alle Nee 
fultate des Wiffens, der Spekula— 
tion,’ der Dichtung, zu harmonie - 
ſchem Eintlange zu verfhmelzen, 
u. ſ. w.z Schriften, worüber fih im Auszu- 
ge nichts fagen läßt, fondern die ſtudirt were 
ben müffen. Sie ſetzen aber ſchon viele 
Kenntniſſe voraus, u. 3. vorzüglich: Aus als 
len Fächern der Naturwiſſenſchaft, Raturlehe 
ze, höhern Mathematik, Pſychologie, der hö⸗ 
dern. Keligionsphiloſophie, der Phyſiologie, 
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der teutſchen Naturphiloſophie, der Gefchiche 
te der Menſchheit, u. f. w. 

Ganz dasfelbe muß xückſichtlich folgenden 
Werkes, in einen noch weit geſteigertern Sin⸗ 
ne, geſagt werden: 

s. Ideelle Verherrlichung 
bed empyrifd erfaßten 
Naturlebensd, in 2 Bän— 
ben, 

welches fich übrigens durch folgende‘ en 
genthümlichkeiten noch auszeichnet: a) Meine 
geſammte Anficht der Natur, das Refultat 
swonzigjägrigen Denkens, Suchens, Hafens, 
Verwerfens, Interpretirend und Dichtens, if 
in einem didaktiſchen Gedichte ‚vorger 
tragen; hier ift jeder Vers beziffert, und fine 

det feine, Erläuterungen in den gleichbeziffer⸗ 
ten weiter hinten nachfolgenden Erläuterun« 
gen. 6) Die- Anwendung mathematifcher 
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Formeln gefchieht nur in Anmerkungen, um 
ben fortlaufenden Text nicht durch Formeln 
zu unterbrechen. 7. Die Mathematik wird 
Hier nach einer von mir erfunbenen 
ganz neuen Methode angewandt, nems 
lich nach der von mir fobenannten paralles 
lifirend.en Methode, weldhe ber Meditas 
tion und Dichtung über Univerfum, über beffen 
Interpretation, und über befien Beziehung 
auf Gott, ein unermeßlihes Feld neuer, bis⸗ 
her gänzlich vernachläfligter , Uibungen, dars 
bietet: 46. Dem Pantheismus wird Feines 
wegs gehuldiget, fondern allenthalben: Beob⸗ 
achtung, Vernunft, Gefühl, auf bie ewigen 
Wahrheiten echt chriſtlicher Offenbarung hin⸗ 
gewieſen. ©. Manches verderbliche Mobeprin- 
zip, Religion, Moral und echten Bürgerfinn, 
biftorifeh begründeten Nerus zwiſchen Unter 
than und Souverän, tollühn angreifend, 
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wird befiritten, und was ehedem im jedes 
biedern Unterthane& Buſen für feines Fürften 
Ruhm Hoch aufloderte, wird hier, Vernunft⸗ 
gemäß, hiſtoriſch begründet, und in‘ der Glut 
ber Begeiſtrung da wieder hervorgerufen, wo 
die Sophiſtik einer Alles ſchonungslos zermal⸗ 
menden Zeit, unſere Herzen in ausgebrann⸗ 
te Krater zu umwandeln ſtrebte. 
t. Sind viele Aufſätze, ſehr mannig⸗ 
fachen Inhaltes, von mir in aus⸗ 
wärtigen Zeitſchriften erſchienen. 
Mehrerer Werke, die ich, alle zu gleicher 
Zeit, gegenwärtig noch bearbeite, erwähne ich 
hier nicht; doch ſoll Einiges daraus, vorläus 
fig ausgehoben, in ben Hier aufeinander fols 
genden Bändchen vorkommen, . wovon glei 
dieß erſte Bändchen ein Beifpiel ‚liefert. 


Antlänge 
contemplativer 


Begeifferung, 
aus dem Werke: " 
Ideelle Verherrlichung 
des 
empyriſch erfaßten Naturlebens, u. ſ. w., 
und 


aus einem noch nicht tm Buchhandel erſchlenenen 
Werke, ausgehoben. 





Der Denker findet die befed’nde 
Wahrheit nur; 

Der Dieter f$affı-ded Shöw aus eis 
gener Natur, 
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Das gorſchen des Menſchen in den 
* Mofterien der Natur. = -: ° 





Es wollte, Natar, der Menſch dich begreifen! 
Nicht konnt ers. faſſen; und E warbd's Ins 
Buſen . 

E wollte, Natur, der Menſch dich begteifenn 
Sein ew'ger Geiſt ſelbſt ward ihm. zur Dar 
uere. Bu 
6 wollte, Natur, ber Menſch dich begreifen! 
Roher Gewalten Kampf nur ward ihm Gott, 


SR 28 ein Frevel denn, darnach zu langen, 
Das , mit uns Eines, die üppig entfproffet, 
Dis, ungerufen , ſich felber uns nahet, 
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Enger und enger allmähl’g ung umfchließet ; 

Das, mit dee Grazien Hand, Kränz' um uns 
windet, 

An ſich uns ziehet, und wollen wir's haſchen, 

Schlau, in's Geheimniß ſich bergend, entſchlü⸗ 

pfet⁊ 

en «8 ein Zrevel denn , noch zu erwägen, 

Wenn, majeſtätiſch, in ernſter Größe, 

Du ald Gebieter, als Herrſcher, dich zeigeft ? 

NE es ein Fredel denn, dahin zu blicken, 

Wo ſich das Schrecklich' ein Reich ſcheint zu 
gründen, 

Wo felbſt dab Toben zum Muth uns entflemmee? 

WIN deun ein Gott hier ſich Iüenend verkünden? 

Soll, was an die, Natur , mich entzüdet, 

Bart Age: nicht deuten, as ob du mir wirds 
tft? . 


Wen ich mit Herz und mit Getit dich due 
\ , bringe, \ . 
Wenn ohne Stolz, blos In Einfalt, ich's thue, 
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Ben nur als Lehrling, zur Wibung, Id 
forſche; 
Dann ff f ingft du mir, als harmoniſches Echo, 
Mas in dir waltet, die herrlichen Wunder, 
Die nut zu ahnen, und nimmer zu faſſen. 
Burn aber trogig, als Denker, ih 


J frage: 
Baram und wie machſt du Duſes und Je⸗ 
nes? 
Bas Bu ſich bergen ba- hinter dem 
. . Schleyer ? 


De find erlofchen bie lleblichen Töne; 

Da aus der Tiefe erfipallen, die orte: 

© ſaweige dar Bufen, verſtumme Die Lerer, 

E erde aut Licht in des Eiles Reglonen —. 

& greiſe der Menſch nach dem. Zirkel, dem 
Maaße, 

Es ſey zu berechnen das All ihm gegönnet! — 
Es ſcheide der Menſch aus den Körpern bie 
. Stoffe, 
© bie aus Stoffen der Menſch neue Körper — 
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Es werbe durch Kupferss und Zinkes⸗ Getwalten 
An Leichen die Regung bes Lebens geweckt. — *) 


Wenn nun, entflammet von ſtolzer Erwartung, 
Ich meines Geiſtes erſtarrende Glieder 

Zaudy in die warme, die lebende Schöpfung, - 
Und fo verflein’re— was fih da reget; — 
Wenn an des Himmels gewölbten Figuren, 

Und an des Erdballes Rinde und Klüften, 

Sch [on verſchwendend das Meffen geübet; — 
Wenn wunderthätige Salze, Metalle, 

Feuer und Waſſer ferbft , diefe ſich Fliehenden, 
Doc auf Zerſtörung gemeinſchaftlich Sinnenden, 
Wenn diefe alle, zwedimäßig geleitet, " 

Neues mir geben durch Trennen und Binden, 
und fo das Schaffen zu ahmen ih währe; — 
Wenn die Metalle, nad) meinem Gebote, 





*) Anmerkung Dieß bezieht ſich auf bie 
‚bu Galvanismus Hervorgebrahten 
Muskelzudungeh am Froſchapparate, u, ſ. w. 
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Die ſtarre Leiche in Zuckung verfegen, 

Und affo ich auch ein Leben’zu ſchaffen 

Sähig mich preif’ , das Geheimniß befigend, 

Das ich fo Tiftig geraubet dem Himmel; — 

Bern endlich, trunken, Ih mein die Melt 

\ nenne — 

Da wird mie Selbſtſpottes bittre Empfins 

bung, 

Und aus dem Innern die Wort’ id vernehme: 

Glaubſt du’ denn wirklich, im Deffen es liege, 

Das durch Ergründen der Weiſe will fagen? 

Siehſt du denn nicht einmal, daß dir von Allem, 

Bleidt nur die Schale? der Kern iſt vers 
ſchwunden! 

Wird denn durch's Man and) dad Wefen bie 
eigen? u 

Der Aüantitäten erhabene Kunde, 

Die die des Weltbaws Mechanik enthület, 

Sie wird zu Schanden am Reiche des Lebens; 

Jar ſelbſt am Wurwe muß fie verſtummen; 

Hier ſchon iſt freies, iſt eigenes Walten, 
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Das ſich fo trogig dem Maaße entwinder. 
Kohlenſtoff , Waſſerſtoff, Sayerftof, Stickſtoff, 
Schwefel, Kalk, Phosphor und mehr derlei Dinge, 
Aus der Berftöcung der Körper zu fammeln, 
Jene Subſtanzen in Ein's zu verſchmelzen, 
‚Dis nennft du Schaffen, ein Schaffen, du 
Kropf? 

B Wenn 
Zerrend ſich windet, buch Kraft ber Metalle, 
Die Ealte Leiche, dieß hältſt du für Leben? 
D mis verworren haft du es geleſen, 
Was die Natur doch fo klar bingefhrichen ! 


Blicke, fo hör' ih’s im Innern mich mahnen, ” 
Bid’ vom Atome hinan bis zum Menſchen; 
Safe der Schöpfung Bid, faß es in Eis 
ned; 
Schließe das Auge nicht, wo es nur bämes 
ö mert, 
Sieh die Natur doch in abl Ihrer Fülle; 
Und deines Hochmuthes Biindheit erkenne! 
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Nein! zu ergründen, Matur, bifl du nim⸗ 
on —*— 
Treibt mich dahin auch ein inneres Sehnen! 
Manche Erfſcheinung zwat richtig zu deuten, 
Mit der Idee und Erfahrung Im Einklang, 
In der Meßkunſt eintöniger Sprache, 
Mag mic gelingen , und jubelnd zu mwähnen, 
Ich Hit? im Geiſte des Schöpfers gedich ⸗ 
U a — 
So, an dem Reich' ohne eigenes Streben, 
Wo, mit dem Raume ſtupid ſich begnfigend, 
Altes, bei feinem gewaltigen Treiben, 
Endlich Bemwegung,. Gewicht und Bolum 
if. — 
Doch, wenn;, beferlet von Höherm Vetlangen, 
Los ich mich wind' von der trägen Materie; — 
Wenn aus dem Maren, doch engen Gebiete, 
Bo ſchon im Maaß' bie Idee ſich erfchöpfet, 
Bo nicht ein fieles ein eigenes Waltın -; 
Sich meinem Ger al6Berwandtes verlündet, 
Ich kühn in's Freie zu ſchreiten nun wage ; — 
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Ins Reich des Lebena, wo ſcheinbar zerſtreuet, 

Wohl auch in Gruppen, verfehisden geftaltet, 

Ich die Faktoren getrennet erfafle; 

Die als Produkt, die als Eing, ih vernehme, 

An meinem Ich, an dem eigenen Weſen; — 

Wenn die etſtaunten, die [hüchternen Blicke 

Dahin zu lenken ich mich erdteiſte, 

Wo in dem myſt ſchen Gewande des Lebens, 

Alles mid anfpricht , zur Frage mid locket, 

Wo Phantaſie, wo Verſtand, wo Ge 

a fühle, j 

Aus jedem Gliede harmoniſch ertänen; — 

Wenn fo des Lebens Bild in mir ſich ſpie⸗ 

gelt; — 
Da Ben die Klarheit der Fülle der An⸗ 
ſchauung/ 

Fr bie Erkenntniß ſich auf in Empfins 
dung! 

Sie tft des Rechners bewundertes Denken 

Stumpfheit des Geiſtes und ohnmãchtiges Trogen! 

Hier iſt der Zepter des kalten Verſtandes 
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Tode eitel' Zeug, ohne Kraft, ohne Weihe! 
Hier iſt das Grübeln ein thöcicht” Beginnen, 
Das ſich beſtrafet buch Hechmuthes Biendung ! 
Des Lebens Blüte verwelkt vor dem 
' Denken; 

Von ihr gibt- Rande uns nie das Ried! 

Mandjes verbunden 

Wird da gefunden, *) 

And’res ſich reibend, 

Feindſchaftlich fränbend. 

Stimmt’s an zum Liebe 

In einem Gliede, 

Wir es in Chören 

Nachſingen hören; 

Doch bald entgegen 

Stimmen ſich regen, 

Die zum Verklingen 

E⸗ wollen bringen. 
— — 


H Anmerkung. Remlich an dem Bilde des 
Lebens, im Reihe ber Lebenden Natur, 


. Paralletiſmus, *) 
Antagonifmus 
Die Theil zum echten 
Ganzen verflechten, 
Reizend wie finden 
Jun'ges Verbinden; - ’ 
Doch nur im Ringen 
Will es gelingen. 


Theile am Einen **) 
Mittel nur feinen; 
Ab’e auch zum Heile 
AR feiner Theile 





*) Anmerkung. :Parallelifmus heißt 
hier fo viel ald Sympathie. GE äußert 
fih nemlih die .Wehfelbeziehung auf 
zweifahe Weife: als Sympathie ober als 
Antagonismus, s 

*) Anmerkung. An dem einigem Ganzen, 
an dem aus jenen-Zheilen Bufammenges 
fegten B 
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Wirkt jenes Eine, 

Bie für das Seine. 

Wenn fi) Geftalten 

Reichlich entfalten, 

Die an dem Neuen 

Hoch ſich erfreuen; — * 

Wenn ſich des Lebens Kraft 

Höhres aus Niederm ſhafft, — 
Differenzirend, 
Centraliſirend; — 

Selb ſtlo ſen Dafeyns Nacht 
Bannend durch Freiheit macht; — 
So folgt am höhern Rang 
Dankbar noch mander Klang 
Eintön’gen Liedern 

Nach, aus dem Niedern, 
Stimmend am Vollgetön’, 

Sn Harmonie fo fhön. 


Ein, nur ein Leben 
AP will durchweben, 


Nach Gegenfägen. - =" 
Gleichen es ſchätzen 

Das Un’verfelle 

Und Ind'viduelle; — 

Dort wie's erſchallet 
Hier’ 5 wiederhallet. 


An bem Kryſtalle 

"Mit einem⸗ male . 
Schwindet das Streben; 
Doch an dem Leben 

Iſt das Gefialten 

Feſt nie zu halten, 
Hier iſt Gebähren 

Auch ſchon Verheeren; — 
Hier iſt Vernichten 
Ordnendes Schichten, 

Bart aus dem Rauhen, 
Neu um zu bauen. — 


Jedes am Leben 
Will fi) erheben, 


Stolz nur nah Eig’nem 
Vilden , und läugnen, 
Wie an dem AU 

Es nur ein Schall, 

Doch bald befieget 

Es unterlieget 

Höhern Gewalten, 
Innen die [halten 


Raſtlos verwandeln; — 
Thun, um zu handeln; — 
In nahen Zwecken 
Veirre entbeden; 
Stets nur erbeuten, . 
Sort um zu ſchreiten; 
Doch wie's der Zeit 
Drdnung gebeut. — 
Uppige Fülle, 

Dofifce Hülle, 

Eigenes Streben 
Allem fie geben. — 
Dis Geiſtes Walten 
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Ahmend geftalten. — 
Herrſchend verbinden, u 
Was fih mag finden, 
Seinem Geſchicke 
Voll Heil und Lid. — *) 
Wenn’s umher ſchweifet, **) 
Was es ergreifet, 

Laut es aufrufen, 

Des Bildens Stufeh, 

Wie fie ſich reihen, 
Kühn zu erſteigen5 
Bald doch.es wieder 
Sa. rt... 
Die. feinem Hange 1:31% 
Solgten zu lange) .u >) wir 
Schnöb? vor ſich werfen, 












— — state 

* Anmerkung. -Das Lebende flcht, Allem 
fein eigenthümuiches eeben mitgutheiten 

Anmerkung. Nehmlich das hier als alles 
goriſches Weſen betrachtete Beben das Nas 
turläben. oo: 23 








Koi nie. ie 


5 
Felſch um zu fhärfen: 
(Bei feines Geizen ‚ 
Nach netten Meijen) x 
Sein geil? Gelüften 
Da, wo ſich's cüflen 
Will gegen Bande 
Zum Widerſtande. — 


Dieß an dem Leben 
Mag fidy ergeben! , 


Bon deiner Liebe Armen urnfhloffen, . - - 

Was, Natur, dein XAusdrad mic kündet, 

Wenn's auszufgrecen begliſtert HE Tinnt, - ' 

So will dieß Streben Wh bahtu Mur beuten: 

Daß meines Geiſtes Kraft an dir fid 
begin 

Mein ganzes Wefenindte fih I% 

fs 

Das au der Anſ chauumg delnet, sur 
Unn igen, 

Zur ungefräßten, je id, ‚gelanges - 

Daß ich den Geiſt, den du, in Zügen 

4* 
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Xiefer Bedeutung voll, moſtiſch vers 
kündeſt, 

Daß ic ihn aͤhne, nimmer ihn kafſe, 

Nur mich ihm nahe, nie'ihnerre iche. — 


So der Planet, wenn der Sonn' zu er eilet, 
Nach dem Aphelium hin wich er gefchleubert ! *) 
So am Brganfchen die feinken. Gebilde Er 
Ruͤck in des Urfprunges Formlofes kehren! 
So, ſtolz was aufbaut fürs Ew' ge das Denken, 
Durch's Denken ſelb ſt einſt erſchüttert, vers 
fehreimbet ! 
So die Mitten zit) Häfen ſich frheninget, 
Mar erſt ſich ſelbſt, dann dem Fremd'n es zu 
BEE 2 werden! 
& endlich ALtes.cn Streben verkündet; 
Doch ſtets chi Seieden nut, nie das Erlangen! 





* Anmestung Keplers Gefete nad 
NReutons Theorie erläutert, finden ſich fee 
faptid, dargeflellt in Buquoys Erläuten 

"zungen zu Shuberts Aftronomie, 


Worte 
der 
Begeifterung 
Racht des Gorreggio 


(la Notte del Correggio). 
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- Borbemerkung. i 
. — 





Das unter dem Rahmen: 1x Natte, del 
Correggio, bekannte große Meifterwerf des 
Antonio Allegri,- befigt die königliche 
Gallerie in Dresden, wyhin es aus Mus 
dena kam. Es iſt gut erhalten, auf Holz 
gemahlt, und war anfangs für eine Kapelle 
des Heiligen Proſperus zu Regsio ber 
ſtimmt, nad der Beſtellung des Alberto 
Pratonero, Patron jener Kapelle vpn 
welcher aus das Gemälde dann in die Galle 
vie der Herzoge von Modena übertragen 
‚ward. Lord Pembrok in London befigt eis 
ne alte Handzeichnung , die fehr allgemein für 


+ 
die Originalfligze des Worreggio ſelbſt ges 
halten wird, , 

Die Nacht des Gorreggio charakterifirt ſich 
vorzüglich, ‚durch dab vom Gottfinde ale 
lein audgehende-alles Uibrige ers 
heilende Licht; eine höchſt poetifhe Fik⸗ 
tion,  gany : dena ; rühtenhen Gegenſtande des 
Bemähldes entfprehend, und, zu gleicher 
Zeit, von dem höchgesdeiheten Künſtler anf 
eine Welſe ausgeführt, daß er in dieſer oris 
ginellen Centrifugalbeleuchtung, obgleich ſehi 
vielfältig nachgeahmt, noch unetreicht da ſteht. 
— Durch men Gedicht fltebte ih, dab - 
am Gemälde in bes Meiſters Pinfel 
ſtrichen Vollendete, In Worten, dem 
Beifker: ralafend, dlos angubenten. — 
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"La 
Notte del-Correggio, 


— 


Nech der Jahrtauſende Welehelt Hin ſtarrend⸗ 
ſtellſt du die Frage, 

Tiefbewegtes Gemüth: Bon dem geah— 
neten Gotte, 

dn deines Wer dens Wunſch⸗ und Furcht⸗ ges 
vpeinigtes Ahnen, 

Was fe Fünbtrehtfiyeide, Ye Zeit ⸗ get 
reifete Weisheit? 

kauſchend erhotchſt du des Altershums Lehe 
ven — tiefen Gepräges ;— 
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dolgſt, Geiſterfchoͤpft, der Sebankenbahn, deis 
nen Tagen errungen; — 

Blickeſt fpähend in dich, um bes Troſtes Hier 
zu vernehmen ; — 

Doch! umfonft if bein Horhen! eitel das 

. Forſchen des Blicks! 
Was du erhorcheſt, — Worte 
nr Ina; — 

Jedet Erſſchauen, — Nest vers 

birgt. — 


Herz, buch Niederwuchten umnÄgtender "X re> 
ve enttaget; 

Aufraffend dich, zu erfhu'rfen mieber, 

der Lebensfpur Pulfes 

Warh erfhreyend dich Ferbfd — Hopffk 

empor, nach irdiſcher Größe, 

Ste amklaaumernde bang, haltend- fie fürs ers 

ſtrebete Leben. — 
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De Jahrchumderte Lenker beſchauend, am 
Ju ihnen dich größend, 
Sqhweileſt du Harz , — dünkſt dich ſebber 
unſterblich. — Betrogenes Herz! 
Sieh den Jahthundett · Lenker ·zerſzühen ihn ..— 
J ſein Werk zertinnen 
An dem Jahrhundert', — bie Altagss 
werk erbleicht an der Stunde. — 


Sorfhendes Wefen in mir, ſtrebſt mäͤch⸗ 

titg nach dem Erfaſſen 

Tief verborgenen Wechſelgefügs aux. Ich und am 

Alle; 

Hoffend, einſt mern geſtillt des Wiffens. Dark, 

wirde die. Frieder — 

Strebeft, mit Fieberglut, nad) des. Warum’ 
deutendem · Dar u m, 

Wenn gleich des. Darums: Warum — flets 

noch als Stachel dir bleibet. — 
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Das du je aueſprachſt, von keinem Zweit 

getrübet, was iſt es? 
Splittergeſtalt et' Erfahrung fie, — 
tobtes Maaßgeſetz iſt es; — 

Was außer dem ſich reget am Leben, fein 
Weſen verfhmweigee 


„SinnesXaumel, 
„Hin, einer Feenwelt 
„u, gelocket, 
„Sqaueſt, entzückten Yüds, 
„Grazlen⸗ Gruppen, 
„Träumegelullet ein, 
„Ehorbezaubert. 
„Sqaittaft —8R 
Blickebuhlen, 
„achen der Lüfte Glut, 
„Biethen ven Himmel unendlicher Wonr 
ne bin 
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„Doch es ſtirbt 

„Dir, im Drang 

„Nah Genuß 

„Schon, die Luft. 
„Schleuergehüllet wars Wonne; 
Nun — entſchleuert — Geripp! 


gühn, nah dee uiberirdiſchen Shbr 
no B R 

Schwingeſt empor mic , künſtleriſche Stra 
ben! \ 

Einend der Sinne Drang mit — das .dem 
Geiſte ſchwebt. 


Kunſtgekröneten Tagen aus Hellas, 
Marmor entkeimte zum Lebensgebildez . 


Fülle der Jugend! Blüthe der Schönheit! 
Qubelertänende Saiten der Sinne, 
Würdebegeiftert” geadeltes Serbftgefüht, 
Großegeſchwelltes Herz, Bufenentflammend, 
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Baubergebannete Kunftphantafte, — 

She ziehe mich Irdiſchen, hin nad dem 
Himmel, — 

So ki Entzüden in mic, vor Hellas 
Kunſt! 


Doch nein! Himmel nicht iſtes, Dem ihr 
zufühtt mich, 
Spricht die Mahnung ſanfterer Regung 
mir. 
Es fehle-dem Himmel, den Ihe mic biethet, 
Fehlet das Eine, das Höhfte, — mic — 
, Altes! 
Eure Geſtalten, nur irdiſch beleuchtet, 
Zünden auch mir nur irdiſches Feuer. — 
Was weiß von Liebe der Meiſſel des Gries 
Gen, j 
Irdiſchen Drang nur Baubergefkatend ! 
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Bi ich — Liebeverkläret — nah Hel⸗ 
las bier 
So nit. jum Däümmergran, deiner. Ge 
bide Glanz. 


Bu Bethleh'm, im jüdifhen Lande, ein Kind 

"ward don Jungfrau geboren; 

Diefes das wahrhaftge. Licht für die 

Menſchen, die fommen in die Welt. — 

Stam in fein Eigenthum , und bie Seinen nahs 

’ men’s nicht auf darinn; — 

doh wie Viele es aufnahmen, wurden durch 
Macht Gottes Kinder. 

Särifen, — frommer Gedichten, Mens 

[henbeglüdender Kehren, voll, — 

Bürgen für wahr die Erzähler mir, die «6 
berichten, wie Sefus 

Lehrte, lebte, ſtarb für ung. — Gott 

if, Gott iſt aur, — der fo thut! 
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Und, — der erſchlen wie Bott, — fagte 
auch: Ich und der Vater find Eine. 
Moͤcht' ich hier zweifeln uch, — hielt’ ich 
ja Tugend und Lüge für Ein. — 

Gott hat geſprochen, ſuche fein Worti 

Hier, an dem Borne unenbliher Lies 
be 

alte mein Ängftig. Gemüth, endlich 
Ruh, — 

Leeregenlchtetes Herz, neues Lebens; — 

Hier , an der Quell' für unen dliches Wife 
fen, 

Stitte den Durſt, du mein winziges 
Wiſſen; — 

Hier, an dem · Himmel ewiger Wonne, 

Wird mir erfültt, was die Sinn’ nur vers 
hießen; — 

Hler, an des Schönen Reinſte m und Höſch⸗ 
ſt em, 

Kunſtſinn, verkläret erſchauſt du das 
Sch ö ne. — 


„® 
Wahrlich! von Berftigens Kinde 
Stedmee her, himmliſches erg: 5 
Löſe, geſchloſene⸗ Binde, J 
Dich vor’ der Menſchheit Geſicht! 
Nach Jahrtauſenden, tingend 
Segen der Finſterni ß Bann, — 
Ward der Menſchheit, ſich ſchwingend 
Himmelan, Liſcht aufgethan. 
Hievon innig getroffen, 
Schluchzend den Dank dir empor, 
Mancher, in kindlichem Hoffen, — 
Gott! — wie er konnt', bracht' dir’s 
" vor, ’ 
Doch! es erftand, unter Diefen, 
Einer, — höher geweiht, — 
Aus uns erwachſen zum Riefen, 
Wenn aud vor Dir— Staubgereih’ti— 
Diefer, ſymboliſch zt geben 
Strebte, duch Pinfels Gewalt, 
Dis Ertöfungwerts Leben; — 
Hier— Correggio erfgaltt!!! 
5 
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Zar du haft und gegeben, 

Durd deines Pinfels Gewalt, 

Bom Eriöfungmwertösteben 
Hohes Symbol,—cht gemahlt! 





Die 
Würdigung 
der gefammten 
Srganifation, 
IR 


dreifachen Standpunkte aus 


betrachtet. 


Er 
om 
Urtypus des Menſchenlebens 
au » 





do dee Menſch, das Höoͤch ſte an der uns 
endlichen Schöpfung ! 

Bas, und wie es, um mid) ſich geſtaltet, wird 
geiſtiges Bid mir, 

Bas als «ite teimet in mir, zum Machtgebot 
wird es: 

Trieb: Vetoegtem , Erdumrankendem, Irdegeſtarr⸗ 
tim. 


2 
om 
Urtypus des Pflanzlebens 
j er TI 


Ich die Pftamze, das Höchfte an der 
unendlihen Schöpfung! 
Wurzelverflechtend fruchthauchende Scholle 5 
Sendend der Tiefe, aus Tagesluſt, Lebens 
Blättergefiedert durchrauſchend die Lüfte, 
Prangend in Blüthe, gefponnen aus Farb’ und 
. Licht; 
Grlimend umbuftend Gewäſſer und Feſte; 
Liefr' ich das Höhfte, die Fülle des Lebens, 
Nef in die Nacht Hin des Schöpfangtans finket, 
Was aus der Erde’ Kern hoͤrnig durchbricht 
Fruchtland, es fcheidend felfig und fhroff, 
Nimmer erwärmend am Strahle bes Lebens. — 


7. 
Tiefer noch ſinket des Menſchen Beginnen, 
Bringend Verberben ber ganzen Natur, 
Drdnend und furchend nach herriſchem Sinne; 
Saaten zertretend; Thiere verſcheuchend; 
Feind und Verräther am elgnen Geſchlechte; 
Selbſt ſich vernichtend im Drang” der‘ Ertkennt⸗ 

niß. 


5 
Vom 
Urtypus des Kryſtall⸗Lebens 


aus. 





5% dee Kryſtall, das Höchſte an der uns 
endlichen Schöpfung! 5 

Seit Jahrtauſenden geformet, 

Unverändert , riefenmäßig, 
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Stügend feſt der Erde Bau, — 

Wird mir Läherlich das Treiben 

Un des Lebens Wandelform, 

Wivs da glerig zeugt und bildet, 

Zleret, puget, eitel buhlet, ihn 

Um, als Staub, — mir, heimzufallen. — 
Doch der Läppifchfte aus Allen 

Iſt der Menſch, ber ſtotze Schwäcling, 
Der , geängftet von Phantomen, 

Toll vergeubet feine Beit, . 

Die fo kurz ihm zugemeſſen. 


Das Streben 
ms 
pdiloſophiſch-wiſſehlchäftlicher 
Naturanſchauung: 


1. an dem von Idealen ausgehenden Theoretiker, 
und 
2. an dem von der Erſcheinungswelt ausgehenden 
(gewohnlich mehr ind thätige Leben eingreifenden) 


Empyriker. 
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a. 
Der 
von Idealen ausgehende 


Xheoretifer. 


— 


Ich, meines Gottes Ebenbild, das Hoͤchſte In 
der Schöpfung ! 
Jh, aus dem Urquell ſelbſt entfprungen, begabt 
. mit der Idee, 

Die , in des Körpers Banden auf dürft'ge Eins 
zelnheit verwieſen, 

Verworren und erniedrigt nur am Sinnenwerk 
verkündet, 

Bas, ungefeſſelt, fie In klarſter Allgemeinheit 
faſſet! 
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3%, von dem Drang’ befeelt, was, durch bie 
\ Sinnlichkeit geweckt, 
In mie fi) zum Gedanken abelt, und was bes 
Gelſtes Kraft 
Sich st als Ideal erfhaffet , dieß Alles, eng 
verknüpft, 
As Eines nur zu ſchau'n! Ich follte niederträchs 
tig läugnen 
Des eignen Geiftes Streben ? den angeflammten 
Götteradel ? 
Mich trennen von dem Höchſten, und nur ber 
Sinne Ketten tragen ? 
Us wahr nur halten das, mas ic) gefühlt, ge> 
feb'n., gehört, 
Mas Nafe, was Zunge aufbringen mir als Dogmen ? 
Nein! nimmermehr ! 
Mög auch des Denkens Ziel, als unerreichbar, 
vor uns flieh'ns 
Sey auch Erfahrung, der ſicherſte, der Lürzefte 
der Wege; 
Bleib? Immerhin des Denkers Loos, als Schüler 
nur zu dichten, 
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Bil feiner Brüder Treiben, als ausgefchloffen von 
dem Bunde, 
Me Einfluß zu getoimmen; dieß mag ich immer⸗ 
hin entbehren ! 
Nut laßt mich, frei von Körperzwang und roher 
Sinne Feſſeln, 
Des Aethers Reich durchdringen, und mit des 
Geiſtes Sinnen leſen: 
Daß, als des ew'gen Lichtes Strahlen 
Einer, 
Ich das Gefchaffne Enüpf' ans Schafe 
fende; — 
Daß, Beider myſtiſch' Weſen nur zu 
ahnen, 
Als höqhſtes Ziel in meinem Innern 
lebe; — 
Daß Welt, verkörpert, die ew'ge Idee 
nur deute: 
In Form des Raums, als feyende 
Natur, — 
In Form der Zeit, als werdende Ge 
ſchichte. — 
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Gern mag ich dann zu der Erfahrung Aus⸗ 
ſpruch Hin mich neigen, 
Gern in der Sinnenwelt den groben, kalten Abs 
druck taften 
Bon dem, was bie Idee in Feuerzügen mir ver 
kündet, 
Und fo, am Einzelnen, am Sinnlichen, beſtätigt 
finden, 
Was allgemein dem Geiſt' als abſolute Wahrheit 
leuchtet. 
Ein freudig” jubelnd” Halleluja fülle dann die Lüfte! 
hab? ja Gott im Geiſt' und in der Außen: 
welt vernommen! 


9 
Re 
Der 
von Krr 
Erfheinungsmwelt ausgehende 
(bewöhalich mehe ind thätige Beben eingreifende) , 
Empiriter. 


Beyaubernd mag bie Welt ich nennen, bie ſich 
die Phantafie 

Auf leichtem Flũgelroſſe ſchaffet. Es müßt’ fo 
herrlich fen, 

Den Zepter der Idee gebletend um ſich her zu 

ſchwingen, 
Und anf ein bloß: Es werde! zu ſchau'n, wie, 
aus dem Idealen 

Hervor, ſich's drängt gehorfam das Rente, bes 

' müthig nur 
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Beltätigend den Sinnen, was ausgeſprochen 
J hat der Geiſt. 

Dig, wenn in ſolchem. Bude · be ‚vom Sie, 
mit Meifters Hand, 

Kühn, und in · üppger Kebensfülle, Hingeworf’nen 
Büge 

Gewalug unprer Blide ſich bemächtigen; beweiſt 

bie wohl, 

Daß den DHrigimar des Bud's ein Daſeyn 

müſſ entſprechen? 


Nicht ms des Nebels Truggeſtalten zu jas 
gen, ſey mir Ziel! 
ht die Chimar⸗: uutodirdig: auf! dir Waheheit 
Tkhaon zu ſetzen! 
geſunder Stnne'Wort inte zu Gchekꝛ 
ſtteht! 


8. 

Da Zika, Maatſtab, Wage, Mikrofon: und 
eleſtop, 

Da Keagens und Wolws Saule; — da Vecks⸗ 
lled, Hleroglyphe, 

Room, die des Alteren Geſqhlecht⸗s Gebte uns 
künden/ 

Auf Blätter, Stein, Papyrus, DIE auf ums ers 

» halt’ne Mythen, 

Auf Pergament nach alter Jorm gefihriebens No⸗ 
then, 

In DMünp und Glegel eingedrücte allegorfdhe 
Büge, — 

Der Gegenmoart und grauen Belt Verhaltniſſe mir 
tiefen! 


Die Zukunft witſt du, ekler Tedamer, 
ſagen, ſey mir verſperrt, 
und dir nur solnfe fie.” Nun fa” und doch, 
was kundet fie? 
6 


3. 
Gaemweiſſegt zwar haſt du ſo Mondes , Anh, — 
u hat's auch eingetroffen ? 
Hippaͤrch ſchon wußte vorzufagen bie Beit ber. inte, 
‘ melmunber, " 
Dr noch als grenfe Worbedeutung die, Völker 
mãchtig ſchrecten ʒ 3 
As noch nicht Nevrtons Geiſt ber Sterne wal⸗ 
tendes Geſchicke 
In Sawwetkraft und: in’ feindliches Bechäfitg mit 
dem Gentro, _ 
Worum ſich Alles regt ‚beleuchtet und erwärmet 
wird, 
‚Bu fegen: ung entdeckte; als, dur Erfahrung 
bloß belehrt, 
Der fih In Rreifen mälzenden Geſtirne rlickeh⸗ 
end’ Bird 
Am weiten Himmelsbogen Hipparches wohl zu 
DR meſſen wußte — 
Liegt ide in abgelauf'ner Zeiten wohlbewahrter 
. Kunde, 
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Weitfagend dab. Geſchia ber meh zu Kammenben 
Geſchlechter 3 
Muß nicht der Geometer ſalbſt, der das Geſet 
. . bes Meffens “ 
Im eignen Geifte ſchafft, auch der, Erfahrung 
Wort vernehmen, 
Venn das, was er in Banberformeln fprit, Ins 
dem’s erfolgt 
Und nügt, das Haupt ihm mit der Bürgerkrone 
zieren fol? 


Du ſchaffeſt Weiten nad Myriaben, 
bie, in bee du u 
Die mag die nicht geitligen. "Doc auf den Wer⸗ 
‚ten deiner Schöpfung 
6* 
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Witepe auch nicht · einmol een Wie Wehl mad 
Wehe zu. 

Indeß du ſtumm, verſchlofſen, mit eltter Selbſt⸗ 
gefälligkeit, 

unachtſam umher irreſt ; ſuch ich, mit wohlgeũb⸗ 
ten Sinnen, 

In emſ'ger Thaͤtigkelt, was um wmich her · ſich 
regt bemerkend: 


Die durch üppige Fũlle durch feine Frůch⸗ 
te uns lockenden Fluren. 


Wo Natut mit der Gade verſchwendet, da hebe 


ich die laͤſtige Beute, 
Und den Gegenden ſend Id fie zu, bit dem Men⸗ 
ſchen ſo feindlich begegnen, 
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"Die zur Arbeit, zut Klag ihn verdammen, und 


büfler ihn ſtimmen zur Freude. — 
Aus Regionen, buch Meere getrennt, wenn bie 
Hände zum Bund fih die Völker 
Sehnend reihen; fo füg’ ich zufammen fie, Über 

— der tobenden Welle; 

Mir der Fluthen hochkräͤftiger Nacken, der 
Binde wildjagendes Streben, 
Dienen. — Bas ſich fo trogig des Menſchen 
Gebothr oft zu firäuben erfühnet, 
Diefes mug meinem Willen fih fügen, wenn” 
"das, wie es wirkt, ich ergründet. 
Was ſo hertlich, wis teufliſch, mas fhändiih im 
Menſchen zu walten uns ſcheinet, 
Das dient mir, ihn zu lenken, wenn das, wie 
er Fühlet und handelt, ih kenne. — 
Bas ich liefre dem Wiſſen, das iſt auch erprobt 
und gewiß aus Erfahrung. — 
Rus ich laſſe nach mir Monumente der Größe, 
der Macht und des Dankes! 
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Pac ich ſchaff und vernicte Nationen d Und d u? 
— di grübelft, du ſchwaͤrmeſt! - -- 


ı. 


Lob der Mathematik 


(in orientalifher Manier). 


— Verace valor, benche negletto, 
Edise stesso ase fregio assai chiaro. 


Tasso. 





Lob der Wahrheit der Mathematik. 





Im, Megel gebend dem Chaos, Regel auch 
gebend 

Valſe geordneter Schöpfung! Es ik Wahrheit 
dein Wefen, 

Die, des Kindes holbſelig Lächeln, Unſchuld 
it eeine , 

iR Wahrheit bein Wefen, wie Große 

muth iſt Zugend des Helden, 

GR Waprheit dein Wefen, wie dem Ges 
teten das Blicken, 

Hin nach den Falten des eigenen Herzens, iſt 
lauter Entzüden — 
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Du entfarveft heuchelnde Lüge; wie, vor dem 
fleigend 
MNöthenden Morgen, weichet des Nacht = Thiers 
lauerndes Schleichen; 
Wie, vor buntgefiedertem Chore jubelnder Haine, 
Schweigt ber Seyredensruf aus Ruinen nacht⸗ 
grauſig umflattert; 
Bie ‚vor dem Worte des Glaubens, erfaſſet in 
. Demuth, zerfliebt der 
Bau, flotz aufgeführt vom Sophiften. — Wahr 
iſt dein Wort, fo 
Wahr, tie des Reuigen Beichte. Ohne Falſch 
iſt dein Blick; ganz’ 
Die der Tochter Blick, hangend am Auge ber 
forſchenden Mutter. 
Sinn und Gebehrde find Ein's die; wie Bwen 
der Liebe nur Eins iſt. 
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2 


vbb der: Größe.der Mathematik. 9 


Dein Mei if der Raum der Räume, und 
endet noch da nicht, 
Wo die Winzigkeit des Atoms nicht mehr faſſen 
die Sinne. 





*) Anmerkung. In wie fern ſich Mathema⸗ 
tik auf Betrachtungen, nicht bloß der fomas 
tiſchen, fondern aud der ideeflen Sphä—⸗ 
se des All-Lebens und Waltens, anwenden 
laſſe, und zwar nah meiner eigentHüms 
lichen pazallelifirenden Methode, 
dieß habe ich in ber Ginleitung meiner 
ideellen Verherrlichung bes emipis 
zifh erfaßten Naturlebens 1822 
vorgetragen, und im erfolge des benannten 
Werkes durch mehrere Beiſpiele mittelft des 
höhern Kaltüls erläutert. 
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Du beftimmeft den Abſtand des Ziels, nach. My⸗ 
riaden gemeffen, 
Wo Aſymptor und Hpperbel gelangen zum Kauf? 
dem erfehnten; 
Und du miffet das Differential, ein Null s Ins 
krementum. — 
Gleich behertſhſt du des Raumes All und das 
nichtige Punktchen; 
Wie der Here die Welten regiert des durchfllm⸗ 
merten Nachtraums, 
Und dem Bienchen anweiſt die fechögefantete Zelle ; 
Wie de Her am Gewäffer ordnet dag Ebben 
und Fluthen, * 
Ordnet den born des Pulsſchlags an der wins 
sigen Milbe; 
Wie entwurzelt der Surm, und am Mädchens 
haar ſpielet der Zephyr. — 
Gleich beherrſchſt du ber Zelten All und des Aus 
genbllcks Nulle; 
Wie der Lenker des Menſchengeſchicks reiht der 
Zeiten Geburten, 
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Und erwecket in mir bie im Handeln ſchwindende 
ö - Thatkraft; 
Be der een merfdar ſelbſt, tücket 
den Firxſtern, 
Rüdt ben Sombefhaumen Erdbad aus Stun⸗ 
de in Stunde; 
Bie der Ser ſchafft den Zeiten die Welsheit, 
amd mie den Gedanken. — 


j » 
Lob der Huld der Mathematik. 


Bapnententertun der ber Myrioden rollender Wel⸗ 
ten, 
An dem Unendlichen ſelbſt beſtimmend Geſetz und 
Verhältniß! 
Wurdigeſt dennoch des Beiſtands auch uns bei 
des Tages Geſchaͤfte; 
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Hiifſt uns tragen de ‚Sorge „ die Laſt erfchleppen 
des Lebens. 
Du. lehrſt uns 8 meſen und ordnen die Friſt des 
irdiſchen Daſeyns; — 
OR, ven irdiſchen Standpunkt uns Iefen am 
Himmelsgezelte, 
Wenn, zwiſchen Himmel und Waſſer dem Ziel⸗ 
zu eilen bie Segel; — 
Du uhrſ uns bauen , wie's feft iſt und zierlich; 
bdes Pfluge uns bebienm; 
Fügen das Räberwerk; waͤgen die Waare; pikr 
“gen bie Münze; 
Ordnen des Handels Befhäfts „und. fügen ' bie 
Macht des Kredltes. 





j er 
Lob der Kraft. der Mathematik. 





Wir du es anstprichft, muß es ſich fügen, 
Das von ber Zeit und dem Raum wird umſchloſ⸗ 
ſen. 
Eo, nach dem Mar, in den Tagen des Wer— 
dens, 

Nußten ſich trennen Spräfler "und Set, \ 

. Zagſtunden theilen die ewige Nagy . \ 
Bunkend⸗ Geſtitne ſich relhen zur Wöolbe. 


Br 
Lob der Zartheit der Mathematik. 





Wie du es ausſprichſt, rollen die Welten; 
Doch auch furchen der Amelf geballete Kaftın den 
Staub. 


o6 

Du giebſt die Regel Stäcmen und Fluthen; 

Doch andy ber zitternden Schwebe auroregeperleter 

. u 

Mie du den Fels ſtimmſt, brüllt er den Donner; 

Doch auch des fäufelnden Wipfels Laub ſtimmſt 
, du für Zephyres Hauch. — 

Stark, wie der Degen aus ber Herrſchaft Schels 

DET 

Bart , tie die blumenbekraͤnzeten Tänze; 

Bart ‚wie die jungftaͤulich morgende Wange z 

Bart, wie dee nachtſcheu ſich bergende Lothos. 


*) Anmerkung. Der Ausdruk: Degen 
aus der Herrfhaft Scheide iſt dem 
orientalifhen Gedichte @sedintsinne 
me entlchut. ' 
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Lob der Strenge der Matheniatik. 





Su bei gleichen Bertienft, die Zunge bet 
nr Wektgechhesnage 
—* wird einſt von · Beni, nad Nadir, Haar 
2 Sf neeflen;‘ - 
So If. ſireug deiu Gefetz; in Demantzügen zu 
Eee 2 fen. led 
Am Azur Erdummogenden Aethers; ſchrecklich ers 
tönend . 
In der Brandung himmelbeſtürmend wuthfchäu⸗ 
mender Melle ; 
Gormelgeftaltet amter dem Griffel deo meſſenben 
Denkers. 





“ * 
T 
Lob der‘ Geſchmeidigkeit der Mathe⸗ 
mat. 





Streng, tie der Stand einſt der Weltgerichts⸗ 
nr vs anf trage 3 36 
Streng, wie bas Laos: Wer da Menſch, der 
‚au leidez— — 
Ehmgı wie dee Spruh: Nur wo Kampf, 
dort if Tugend — 
Schmiegſt du doch traulich did) an, wie der Epheu. 
So hertſcht der Glaube duch Worte ber 
Lieber 
Fr Teak ee Worte der 
Lieber 
So herrſcht die Liebe durch Worte der Liebe! 


— —— 


Auffchronng und Werfait 


der 
Republik Venedig 
(die ihre Wieineb Aufenthalts in Venetls Hin 
maus — ein. 


ur ur 
Eure! Ge Peer 


A N arsonk uuldinom Imagmult dien !” 


Horntius, 
re in Bi 
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Propylaͤen. 


Zeit! bie bu zeugeſt und pflegft, — bie du 
ſchwingſt nach unendlichen Ephären, — 
Rechten nicht will ich mit die, wenn du vernich⸗ 
. teſt. — 

Du ja umftcapteft mit ſteigendem Farbſpiel die 
Baubergefalteng.- 

Mögeft fie hüllen wieder In nichtendes Dunkel. 

Redten nicht will ich mit bis) Doch trauernd ee 
töne das Lied, 

Venn du graufam uns raubſt, das fo relzend 
du fchmückteſt. — 

Viren, ſchwellender Ketmraft, durch Sorgfalt 
geſtaltet zum den, 

Stoöße und Feuerſchllinde warden in Schlacke. — 
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Bergen ee 
rt Cha 
Morgen bes Dob⸗eon gun, ‚Biegen 
uUnſchuldlallen Wonne⸗Kind, ganz aus Liebe ges 
« weobeng ne. ed 
Beth eotan Emma, dev. Mi 
a =r 11. „1 Verl u 





Dem A des Gemug — re. —D 
bilder das Große, 

Guns geatet din Baus ſich, fallend Unend⸗ 
uches; · 
em dieß San mie immer n 


ag eo, xgptiem dp jeugen Die NIE 


Prangend In einzeinen Size; von ber Herrlichkeit. 





a ER Br BEER RERERERR RE 

So Ber erhärtet In Noth und 
Kampfʒ a2 Te 
Herrſcheus ihm Haß Y und -Ccfinent , Aficbermir 
ET Tone bereich am Meufbenz — 


EC 

Enpeilnrinfern —— 
wor Sen von Außen, — 
Krnten ba Mike A, mekngend- —8 

ann “meh Em ifch 

"Range blieben Itallene Staaten bes Mſſens Am; 
Waren der Aunſt die Kuchtbane Staͤtte var Akten; 
Gaben von Stoatsrotispeit, Patrioiemus, Pros 


ben vor Atem > 
Hiet kam ie Wut 2 —R 
Ben wind re 


Sei ihre star 


tnm·? 





— ——— 


Ense, mahe dem Pichte verwandt z — 

durch / Kunſtſletß veredelt, 

Un die iua Aion Wolkeq. vaa lang her; — 

rn vetewigent Kanß · 
an er Thaten; — 


04 

Alan qut vanſchon MWaid ben/ lacta:· taken 
Witde Horhen, war.bennend des Schwertes Madı 
EST direeraæ 
Nice her Metgyng wu) Sitte figenden Zauber, * 
Urn dt. dan ſoldew Nerdmeteor/ hie Ne im 
zige Kettung. 








*) aHmerhung.: Wie fehr dieß ber Ball 
war, nidt bles bei ben frühern das römiſche 
Ras · verwit enden Warbaren ;- fotbern’ auch 
noch fpäterhin, drückt unter andern Diedo 
in feiner Storia della Republica di Ve- 
nezia . .. „buch folgende Stelle fehr rich⸗ 

tg, aug: Ansiosi i Longobardi di sog- 

goare aſſatto Iꝰ Italia evevano rivolto 

i pensieri @ spögliare degli Stati la 
Santa Sede, nella confidenza, che oc- 

„Fupato il il.Dominio, Eeclesiastico. fosse 

per dileguarsi dalla mente degli uomini 

"qualungue ombra di venerazione cha 

= 0 $naprineva. Ja Refsione Romang, e d’ 
vn.T aisoggeltere poi epn :totale arbitrio 1’ 

indera Provincia. 











105 
1-77 —J— ‚und Buhl, and ſiehin die 
I Veneters 
Doc in: Berught, wie hie, lag bes Muthes 
mehr, als im Tode, 
Gelbſt dem erlehrnen, Tührmed. bardy Qual und 
Marter, 





Wem in im . aheitifgen Safe toben de Flu⸗ 
J then, 

In der Lagunen geivaßetem Revier fie ermatten; 
Bo, aus der Melle gebundener Kraft ;- euftchee 

R das Streben, 
Rãchend wenigen den Weiher, der lähmet der 
B Welle Macht; 

Und aus Dean thürmet Gebirge. ſich 
ſchlammigten Hauptes. 
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aa * Fest ltne Butt Hohen: 
. Die, Veneter. 
Rieſigen — unhitetsuiiihn ge Sdten 
gefüget, 
Rast —* Urktyſtalln, aut sitteraben Wo⸗ 
J ge 
kaſtend mi Schlonen, :duuh das Genius Macht. 
. in Felſen gemandelt, 
"Stügend fo feſt, wie flüget Granit den Exds 
Ban; — 
&o: Beneig das flötze, Kunfliverke faffend un 
Sig; — 
&: San Giorgio maggior .. mit. průchtigem 
— — 
So: Murano, Gatrihfam ahmend; bes engaint 
Seuer ) m 
So: San Lazaro, bietend Squtz dem’ Waden, 





*) Anmerkung. Gier werben bie bekannten 
venetlaniſchen Stastäffe, "Perlen u. dol. vera 
fertigt , auch Spiegel, u. ſ. w. 
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nUnten ihee Geikmichrbede Blteret u dus" kanıs 


RG nicht gedeihend *); — 
Cr Br Berable ji: uddender Adenſchheit gewel⸗ 





. her); — 
&e 1" Pollestrind'6; mewraluij'; 106: emllbet hie 
” \ Welle ***); — 


nor an Vauten nochh die Rogenınz 
m Banden runs 








— BEEVFE RI TI En ur 


b) Anmerehll? Hier beſteht ein SInfltut 
jut gepfphägtlänger Armenien und zur Före 
derung Artnentfäge ‚Literatur, Es ward ger 
tiſtxt won Macijan Arbas. 

” Enmertung 3u San Servolo ift ein 
fehe großes wohl eingerichtetes Glinitum, und 
eia Irrenhaus. 

) Apmerfgng Määtige Dänme aus Stein, 
tief in die See ragend, zum Schut der Las 
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Wars, da Meh’n bie. Weneten... Mat erhob ſich 

San: Giacom’ in Rialtg.zum Danke dem Lenker 

. des Sqhicſais). 

Fünf und · zwanzig Dezenen gelenkt demokratiſch, 

Durch Tribunen, einer gewählt aus der Eilonde 
jedem, 

Schritt das Völkchen voran In Kunſt und Gewerbe, 

Ward geachtet von Gothen, geachtet am Hofe 
von Byzanz · 

Doch bald, zu polkreich, bewegt von der Fluth 

des Geſchices, 

Dringend bebürftig ſchnell entſcheidender Einheit 
tm Handeln 

—— zum. Herrſcher erwaͤhlt ward ber 
Doga, 

MWürdig- des Zutrauns der Bürger zelgten ſich 

viele der Dogen, 





une gegen die einbrechenben Bruthen des 
obriatifhen Meeres, 

») Anmerkung. In ber Gegend des gegens 
wärtig beftehenden ponte Rialto. 
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Deren Pradjtmäler noch’ zieren Venedig. — 

Republikaniſch weht lohnt es mit Überfhwängtis _ 
chem Aufwand 

Republikanlſch doch auch vergalt es mit Undank. — 


Der Longobarden verheerende Züge wurden 
gedämmet 
Durch Anafesto, und Tartecipazio die beiden. 
Eieggekrönete Waffen, ge'n Pipin ſelbſt, führte 
der Doge s 
Angelo Partecipazio , angegriffen 
In den Lagunen, wo fon Karl, der Grohe ges 
. nannt, 
Was die Waffe verfügt ‚ von ber Zwietracht ge⸗ 
hoffet. 
Glänzende Siege, hohen Erfolgs, erfochten die 
Dogen \ 
Candiano , Vater und Sohn, Orseolo dann, 
Srirrs Huldigungseid erzwingend, fo wie Dal: 
mazens; 
Grundend Venetas, der begünſtigten, Giöße. 
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Unter Orarobs Beptes floffen giudciau T 
Held, weile, fronan, Muſter den Fürſten. *) 


Wie, am Entfalten Organifchen Weſens, 
jeder Periode 

Zukõmmt Beile des Bilden und Zur 

"mens; — 
Wurzein und Blatten, dann Syn, an der 

Pflanze; — oder, am Thiere, 

Embryos Schlummer, Repyroduktionetrieb, dann 
Zeugenʒ — 








*) Anmerkung. In Diagoj⸗ Stprig. del- 
la Republica di Venezia Yeißt es: Ta- 
le era lo stato della Cittä, governata 
nell’ interno con reltitudine ed inno- 
cenza, acclamata al di fuori dagli stra- 
nieri, rieca sempre pik di eommercio 
ed acoresciuta dall’ aflaenza di nuovi 
Popoli, che da tutte le parti d’ Italia, 
come in nido di sicurezza, e di pace, 
eoncorrevano ad abitarvi. 


ar 


Die ar merdonden Manne, ſchaidloe⸗ Tändeln 


aber ent re Kindheit, 
Glühend? ſchwãrmeriſch Weſen Begelſtrung ber 
Zünglingszeit, 


Klug” Beſchließen thatkraͤſtig Handeln dem Mans 
ne entfprehen; — ⸗ 

ÜBie der aiternde Erdball ſchafft Braunkohle Dioore, 

urthãtig aber. des Granits und Gneuſes fhuf 
mãchtig Geklippe; — 

& der "Beittauf ſchafft die berefpende Meinung 

j ſtets, 

Schafft die Begeiſtrung der Zeit, lenkend das Fa⸗ 
tum der Zeit, — 

Sett ww „NMeeinhäge Drangı durch Lieb”. und 

J Glaube da; 
en us ber, Kreuuug bewirkt; Konters 
u feyedar Beit finde. — 
Bien u bönmmernie Beit morgendlich roͤthete! 





Jeder Hauptjug ber Beit tritt aus der 
Menſchheit Entwicklung; 
IR nicht Sache dee Wittküht ber Menſchen 
und Staaten ; 
Nur fie nügen. die Zeit, Legt in des Menſchen 
Vermögen. — 
Gluͤcklich ergriffen den Punkt hatten die Veneter 
An dem mächtigen Zeitſchwung der Züge nad 
Palãſtina. 
Was konnt' erheben auch mehr die Macht der 
Veneter, 
Als beizutreten dem Bund’ auf Abenteuer und 
Thaten, — 
Sie, die Veneter, abenteu'tlichen Urſprungs 
ſelbſt, — 
Sie, die ihr Daſeyn den Wellen ertrotzt, — ſie, 
bewandert im Seektieg? — 
Tolemaide gefallen dur) Michieli, 
Ward ber Chriftenheit Jeruſalems geweihete Stätte. 
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Reichlich enter an Macht und an Ruhm 
Venezia! 
‘©, mit Rom in langem Kampfe Barbarossaz 
Her Venedig vermittelnd; 
Sieh! es gelang ihr. 
Völkerjubel erklang ob der geendeten Fehde; 
Hoch flieg der Glaub? an Venedigs politiſchen 
Einfluß. 


Dandolo’s Weispeit der Jahre, und Ju⸗ 

gend noch kündender Heldſinn, 

Siegten im Drient *). Hoch ſtieg der Veneter 
VArſehn, 

Als gen Alexius Thronraub die Macht des 

Kreugnges lenkte 





*) Anmerkung, Der große Dandolo ward in 
einem Alter von 94 Jahren zum Dogen e 
wählt, im Jahre 1195. - 

8 
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Dendolo, — deß Re und Schwert Sieg nur 
kannten, — 

Als dem zerfall'nen Griechen = Reich er das Urs 
theil ſprach hetriſch, 

Schlau der Kirche Spruch ſelbſt, zum Siegel, er⸗ 

“ wirtenb, 

Groß war die Beute an Werken der Kunft hel⸗ 
leniſchen Urfprungs, 

Bierend Venedigs gottgeweihete Tempel nun ; 

Wohl vor Allem: Der VBierzug, wiehernd und 
blickend Triumph, 

Krönend San -Marco’s -porphyrgefäuleten Giebel. 


Durch des Archipels Inſel⸗ Erwerb ward 
Candia nöthig; 
Eintöfenb et, ſchloß fegensvoll Dandolo’s Bahn ſich. 


Bald ward Venedig der Stapel Indiſch⸗ 
Europifen Handel, 
Noch nicht ziehend nach Afrika's glühender Spitze; 
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Candia macht’ es dazu, und der Inſeln gebehs 
. nete Reihe, 

So flieg Venedigs Macht und inneres Leben, 


Demoktratifch regiert, wenn geleitet 
war von den Dogen, 
Bar tumultuariſch bie Form des wachſen⸗ 
den Staates. 
Er bedurfte nun feſterer Stüte, folt er erhals 
ten, 
Ves zuſammengetafft, Gilic, Muth und 
Begelſtrung ; 
Sqchakfend und zeugen d biäher, mußt er 
srbnend ımd bindend nun werben. — 
Ariſtökratiſch, mit Beibehaltenem Do- 
‚dem 
Vard jegt die Vorm, dutch GSründung’permas 
ö nenten Consiglio’s, 
Aus erbabelechoberten Näthen beſtehend ; 
8* 
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Dieß feit dem Dogen Pietro Gradenigo dem 
. zweiten *). ‘ 
Wahthaft zeigten als Nobili fi die Ernannten; 
Edel auch die Deszendenten, Gutes förbernd und 
Großes; 
Würbig beide, zu prangen im goldenen Buche. **) 
Nicht nur lenkten weile ftandhaft fie Inn’res und 
Aeuß'res Hr); 





*) Anmerkung Im Jahre 1297. 

*) Anmerkung. Es waren nemlich zue Zeit 
der Republik die Namen aller eigentlichen no- 
bili de Venezia in einem Bude einzegiftrirt, 
das den Titel des goldenen Budes führte 

*) Anmerkung. Ein vorzügliches Beifpiel von 
Mäfigung gab Venedig u, a nad) der gänz 
lichen Beſiegung der. Scaligeri 1339, wel 
ches Diedo fo austrüdt: Per far conos- 
cere, che la cagione della guerra non 
era derivata dall’ ansietä di dominio, 
vollero i Veneziani trattenere la sola 
Cittä di Treviso colle poco fertili sue , 
adjacenze. 
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Nicht mur übten fie Strenge und Mäfigung 
duchgeh’nds; — 
Di als Räte, dieß als Dogen, erwählet aus 
jenen, 
Dieß als Feldheren, als Admiräle ber Flotten; — 
Nie nur ftügten ‚und hoben fie Macht des 
Staates, und Ruhm; 
Nein! als, Mäzene der Kunſt, des Wiffens, hoc) 
prangen fie ! 
Seht Venedig, fo ſtolz auf Werke grandiofen 
. Geſchmackes; 
Fragt nach den Stiftern Juwelenblinkender Tem⸗ 
pe; . 
Fragt nach den Gebern blendenden lebenhauchen⸗ 
den Marmor; ‚ 
Frage die Denkmäler, ewigend Thaten und Künſt- 
ker; 
Fragt die Paltäfte, Hinmmelcagend, fäulengeftüget ; — 
Und es kündet Pofaunengefhmetter die Namen, 
Feſtlichen Schall’, Thatengekrönt, aus goldenem 
j Bude! 
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Vier Jahrhunderte herrſchten glorreih die Nobi- 
u! — 


Viees war zu ſchlichten, zu ordnen, Bigs 
les zu währen: 
Velzutegen Rachegefachter Bwiefpalt 
Unter den Yürgern jenes Venedigs, das 
Eintracht gegründet, 
Großgezogen, erhalten, hatte Eintradt. — 
Bor Ferrara gefhlagen, von Bann vers 
folge, — braten Beſtürzung. 
Schwer war der Kampf zu beftshm gegen Maho⸗ 
. met zweiten, 
Unter beffe ſichelgekrümmetem Schwerte der Oſten 
fich färbte; 
Schwer der Kampf gen Genua dem Neider⸗ 
füllten; — 
Hatte Pisani auch Genua’ Haupt, Grimaldi, 
j gefälagen, 
So wär zu zlitern doch vor Doria geweſen, 


— 


Au9 

Hätte Venezia je, was Zurcht in Gefahr iſt, 
gekannt; — 

Allem trogte Venedigt Kraft hatts und Mut hi 


Immer ſteigend an Anfehn und Ruhm vor 
der Völker Gerichte, 
Trat unter Schutz Venedigs mancher der Stans 
ten; 
So Vicenza , Padova, fo Verona, und andre. 


Stolz blickt der Loͤwe ; Frog künden Schwins 
ö ge und Mähne*) ı 


Doch, es iſt Schickſal der Staaten, wie 
Schickſal des Werdenden alles, 


— 


9 Anmer dung. Der geflügelte‘ Lüwe war 
008; Wappen der Republik Benebig.. : 


120 
Daß. hernieder finkt Steigendes, — Welten bie 
a Btüthe bricht. — 
Gioß warf du ‚Venezia im: Steigen; ſeyes 
im Sinten. 
Sau auch Venezia! deine Geſchicht e, dein 
Ruhm ih! 


CHriftopp Columbo’s Entdedung bes trans: 
atlantifhen. Eilands, 
Vascos um Afrika Bug: Weltjubel wars; — 
. Doch, für Venezla's blühenden Handel, X o: 
des hauch wars *)! 
Neigerit, hatten verſchworen die Fürſten ſich 
Zu Venezia's Untergang; wüthend der Angriff 
war Aller. 
&o ; geſchwächet Venezia, fo, gedrängt zugleich. 
Doc) Half hier Mäfigung, Kiugheit, des Kabis 
netes Gewandheit; 


* An merkung. Im funfzehnten Jahthun⸗ 
derte. — ’ 





. a2. 
Minder nicht des Jntereſſes dee Ligue Wandels 
ö J fpiel, 
Eo wie ber Ciferfucht. Trennkraft, de: Egoismus 
\ Verblendung. 
Vor Bragadino's Türkenſchlacht ſtaunte Europa 
noch. — 


Aber Veneziars Sterbegeläut, es hatte 

. erſchollen! 

Traure Lied f Elegeia Löfe das Haupthaar ! 

Wunder der Tapferkeit, eineg Morosini ſelbſt, 
nit mehr 

Mochten fe hemmen eines Ibraim Habgier ; 

Cipro und Candia waren dahin; Venezia ers 

2 fhöpfete — 

Yuf tafft der ſterbende Löwe, Rache brülfend, 

Auf, die ſchwindende Kraft; und, ſieh' da! noch 
einmal er fieget: 

Noch ward Morea erobert; — doch Eurz mar 
dee Sieg; — 


12% 5 

Bald überwehet Acmet’s Flagge die Jnſel _ 
triumyhſtotz · 

Eigene Schmach zu Pafſarowitz zeichnet 
Venedig HI 


Warum des Sterbenden Röceln erzählen. 

noch? woju beſchreiben, 

Deckend dag bleichende Antlig, des Todesſchweiß 

Kälte ? 

Habt ihr gefehn ja Venezia leben fo wunder 
" und herrlich; 

Wie fie erflomm, aus Abgrund das Höcfte 
des Hohen. 





*) Anmerkung. Paffarowigee Friebe 1718. 


| Rebensgradationen, 


Google 
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ie 


£Lithboismuß. 





Streichend, fallend, 

Schichtig geregeltes 

Felſig umgürtendes Erdgebein. 

Humus, keimweckender, Sproſſens-Glut fachendet. 


2. 


Phytoismus. 





Flechten, Mooſe; 

‚Karren des Schattenreichs. 

Grasgehälm’, Krautgeblätt', Blüthenpracht; 
Strãuche gefiedert, hochragendes Fruchtgebäum'. 
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z · 
Zooismus. 


— 


Bährungs » Kugel. 

Windendes Wurmgeflepps 

Wandelgeftaltet’ Inſektenheer. \ 

Fiſche ; Amphibien. Vöogelſchwatm, Eauggefäleät. 


4. 
Anthropismus. 





Meiner Jager. 

Ziehend· Nomadenheet. 

Bürger « Ein’, ſtrengen Geſetzes Macht. 

Kunſtſchaffend, Weisheit befliſſen, wie Hellas 
Volk. 
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Was heißt Natur? 





Mas fi rs als Außenmelt und Innen welt 
geſtaltet *), — 
As Automat, nur Auß’rer Kraft ſcheint zu 
gehorhen, — 
Selbſtthätig mie fih felbk und Aeußerm 
ſcaltet Ertih, — 


— r ꝰ z 


*) Anmerkung Die Abtheilung der Natur 
in Außenwelt und Innenwelt ift bloß bas &es 
fultat unferes Verſtandes; eine wirklis 
&e Grenze ber Trennung ift nit ba, Die 
Natur in und außer uns ift nur eine; Als 
les unterliegt ewigen Gefegen, felbft dasjenige, 
an weldem wir beim erften Anblicke die rein⸗ 
fie Spontaneität wahrzunehmen glauben. Das 
Wollen Hat fo gut feine Geſetze als das Denken, 
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Im Raume, Glied an Glied Organ⸗geknüpft, 
zugleich 
Erſcheint, — od'r in der Zeit, als werdend, 
J als genetiſch; — 
Was ein Gefeg verfünd’t: am ſternbehangten 
Himmel, — 
Am Mineral, — an Pflany, an Thier', — 
am Menſchen ſelbſt, 
Un ſeines Geiſtes Kraft, — an des Ges 
(Hides Macht, 
Des "wogenden , das reih't Geſchlechte an Ges 
ſchlechte, 
Wie's liefern der Geſchichte Zeugen HN; — 
Das heil'ge Band, 





*) Anmerkung Geſchichte heißt bier 
nit, die Erzählung ber Begebenheiten, 
ſondern die Reihenfolge der Begeben 
heiten ferbft, an dem ſich organifc ent⸗ 
fültenden Menſchengeſchlechte. Im biefem Sins 
ne deſtnirt Cicero (de Inventione) bie Ges 
ſchichte fo: Historia est res gesta sed ab 
aetatis nostrae memoria remota, 


arg 


Das, als Geſetz, den Bürger Enüpfetan 
, den Bürger, — 
Ar das — faßt die Natur *) — 





"*) Anmerkung‘ Slehe, über Die Bebentunig bes 
Wortes Natur, das Häufig ſehr falſch und 
einfeitig gebrauht wird: Buquoy ideelle 
BVerherrlihung des empirifd ers 
faßten Raturlebens, Leipzig bei Breite 
Topf und Gürtel, Bd J. p. »ufm 
Das Gefammterfheinen ber Natur möchten wir 
unter folgende Kauptmobififationen bringen: 
Anatomismus und Plafticiömus, 
Mechanismus, Chemismus, Koms 

"binationismus, Meteorismus Gel⸗ 

Iurismus), Imponderabiliämnd, Hyde 
toismus, Zooismus, Anthropifmus 
(melches tegtere fih auf Geſchichte der Menſch⸗ 
beit bezieht). Alles diefes findet ſich weiter 
entwidelt in bem Werke: Buquoy Skizs 
sen zu einem Gefegbude ber Nas 
tur, Leipzig bei Breitkopf und 
Bärtel, 
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Schlaf und Wachen am Vegetations⸗ 
leben der Erde. 


— 


Wenn fein glühent” Auge wendet Aries 

Nach des Bären Nordgeſtirue Hinz 

Und das Eis ſich bricht, \ 

Und ber Schnee zerrinnt, 

Und der Vögel Sang das Schweigen bannt; — 
Dammert [don der Pflanze Spur, . 
Grünt Tremelle, fproßt Konferve. 


Bald wird allermärts die Kunde, 
Daß der Erbe Schlaf gewichen; 
Selbſt des Dunkelreiches Feſte, 
Grote’ und Kluft ſich feucht bemooſen; 
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Und der Stein zeigt- in der Flechte, 
Da dem Steim auch Blüthe ſey. 


Auf der Wieſe fproffen Gräfer, 
& drängt hervor die Knoſp' am Strauche, 
Und es ſchwellet · von denr Safte 
Das hochragende Gebaͤum · 
Ein Grün bald die Erd' nur decket, 
So wie ein"Chor-bald me einer F- 1.” 
Durch der Lüfte Wehen ſchtägt. =: 





en 
„Smofpen, Drängen , Anofgen färelkn, . 

Knoſpen harzen, Kuofpen berften, . 

Und das weiche zatt Gegrünte 

Tritt ans Licht aus ſaft'ger Hülle, 

Wächſt, erhärtet und erbunkelt, 

An des Serahies Lebensſpendtn. 7 + 


17. 


Hoch ſtelgt auf, In Fatbengluth, 
Duftumfloß'nes ſchon Gebllde, 
9* 
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Das der Liebe Treiben berge, 
Dann erfterbes — Sieh’! die Brüche *)! 


Wenn nun Helios, hoch geheftet, 

Strahlet brennend aus dem Krebfe, 

Und ſchon blicket nad) der Wage, 

Die fo karg zumißt dem Norden; 

Wenn am Höchften ſchon befieget 

Hat der Tag die finſtre Naht, 

Und des Dämmerreiches Bepter 

Bald gebietend ſich will ſchwingen; — 

Da fol ahmen der Planet 

Seiner Sonne Stiltftand **) nad; — 

*) Anmerkung, Innerhalb dee Blüthe geht 
die Befruchtung vor fi; mit der barauferfols 
genden Entwidlung des Fruchttknotens flerben 
bie übrigen Theile der Blüthe ab, und ber 
enthüllte Fruchtknoten reift allmählig zur Frucht. 

*) Anmerkung. Im Beiden des Krebſes iſt 
das Sommerfolftitium, ein ſcheinhar momens 
tanes Stilleſtehen der Sonne, 
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Und es ruht des Keimens Streben, 
Bie erfhöpft von Sproffens ⸗ Luft, — 
Nun der Jubelchor ertönet 
Noch einmal durch weite Flur, 
D6 der ſtolz errung’nen Höhe 
An des Lebens Bitde s Reich, 


Doc; die weit gefpannte Schwinge 
Schlägt vergebens, — ſolls noch eigen, — 
Nur nicht finken iſt nun Alles, 
Das des Fluges Kraft vermag; 
Bald auch die nicht, und das Streben 
Kann nur gähen Sturz verhüten. 


No im Welten, fehne = biidenb 
Hin nach ſchnell entflohrnem Leben, 
Will die Pflanze fo nicht ſcheiden, 
Daß verlöfche ihre Spur. 
An noch warme gier’ge Furche 
Streut den Saamon reichlich fie, rn 
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Der, ſtill keimend, ruhlg harret 
Auf des Lichtreichs Wiederkehr. 


Vom erkaltenden Planeten 
Weicht nun bald der Tagesbogen; 
& wird dem Laub? der Erbe Farbe, 
Und der jähr’gen Pflanze Top, 
Nebelhüllend, durdy die Gegend 
Heult der Herbſt das Sterbelied, ' 


Doch erftehen will noch einmal, 
An des Jahres Greifenwärme, 
Die geſunk'ne Pflanzenkraft; 
Nachzulallen noch verſuchen 
Frühlings Sproſſen Treiben Ranken. 
Wieder regt ſich's in den Mooſen, 
Schwãmmen, Flechten, in den Algen, 
Die zu neuem Frühlingstanze; — . 
Doch umfonft! Batd ſinket Alles; — 
Und bie Erd' it 5d und kalt. 
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Planpgeripp’ , von Meif gebleichet, — 
Dif In Sqhnee gehülltes Land, — 
Bu Eis der See, — erhatſcht der Bad; — 
Sich! der Erde Schlaf! 
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Der ftreng philoſophiſche Forſcher. 


Sein Auge haftet ſtart an dem Objekte feiner 
Forſchung. 

Nicht das Objekt beherrſchet feinen Geiſt, und 
1e't die Schwingen 

Zum Fühnen Fluge ihm In’s Zauberreich der Phan⸗ 
tafie; 

Mein! er, ber kalt Gebietende, drückt ſei⸗ 

nes Denkens Stempel 

Dem Gegenftand’ mit deutlich tief gegrab’nen Zü⸗ 
gen ein; 

Und diefer muß, befiegt durch's Denken, Eigen: 
thum ihm werben ; 

Und folt’ er hiezu auch aus allen feinen Bans 
den treten. 
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Wenn er, der wohlbedaͤchtig nur auf ſich er m 
Wege wandelt, 
Vom deren Pfade ab, in Rofengänge fig 
verirret; 
Wenn, durch den Reiz der Phantaſie, vom Dens 
ten abgemwandt, 
€, vol Beſchãmung, fi in Dichtung aufs 


. gelöft erblicket; — 
Da bannt er zürnend weg bie ihm geword’s 
nen Gaukelbilder, 


\ Verdammet, mas harmoniſch ihn entzückt, 
zur Diſſonanz; 

Auf daß," aus den verworr'nen feinds 

[haftlih getrennten Zönen, 

Das Einzelne vom Ganzen grell gefchies 
den fid Ihm ‚zeige. 

Er ſteht nun wieder. da als Herrſcher über 

die Betrachtung, 
unſcieſſen von dem Panzer, durch den nur 
Licht nie Wärme dringet. 
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-Mur mas in blinder Unterwürfigkeit 

Eid; in den Schranken bes Gefeges re⸗ 
get; 

Nur was von Regel und von ſtrenger 
Tormet 

Stets klar und unzweidentig Kunde 
giebt; 

Nur Diefes iſt's, das vor des Dens 
ters Throne 

Mit Hutd md Gnade aufgenommen 
wird. 


Was die Natur in ſchöner Harmonie zu 
flechten wußte s 

Was nur In mpflifhem Gewande zur Grazie 
ſich geftaltet ; 

Bas durch des Lebens Haud warb frei 

von dem Gefeg’ dee Maffes — 

Das loͤſt in fharfe Diffonanz der Denker 

mühſam aufs 
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Das fioht wor ihm entfhleyert, in fih er 

ſtarrend, als Skelett; 

Das ſchmiedet er mit rauher Hand an der Mas 
terie Kettens — 

Denn Elar, in eryſtaliniſch⸗ eddigt s grad > begrenz⸗ 

tar Bildung, 
& wie in des Planeten Laufe, fieht er Ges 
B feg und Formel; 
Und bieß ja ſucht er nun 


Nah eig’ner Sinnesart, das A aufs Denken 
blos beziehend, 
Und Aues wlrdigend nad) des Verſtand's nur 
firengem Maaße, 
Erthellt fein nüchtern Urtheil Werth oft dem, 
das Nichts uns dünket, 
SE feinem Säurfbiidr eitler Tand oft nur, 
" das h och wir preiſen. 
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Mit feftem Schritte, in des Lichtes helldurch⸗ 
ſtrahltem Reiche, 
Dringt, ſelbſt auf ungebahntem Weg’, er 
. vor mit Zuverficht; 
Er reift uns mie fi Fort im ſtolzen Streben 
. B nach Erkenntniß; 
Flõßt auch Bewunderung vor ſeines Geiſt's 
Beruf uns ein; 
Doch, nach des Dichters Weife, mit Liebe ss 
banden uns an fi, 
An fein Geſchick zu Enüpfen, verwandter 
Seeten Harmonie 
Durch Zauberton in uns zu weden; dieß trifft 
der Denker nicht, 
Der Fremdling in ber Sprache des Her⸗ 
zens und ber Phantaſie. 


Er locket mit des Kindes Einfalt uns zu ſei⸗ 
ner Lehre; 

Doch bald lenkt er den Ablerflug ins Reich der 
Abftraktionen, 
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Wohin hoͤchſt felten, ungeübt, aud) wir ihm 
folgen Fönnen, 
Und od uns ſchwindelt, nach des Abgrund's Kies 
fen hin zu ſchau'n. 
Er reiht zwar hülfreich uns die Hand; doch 
" feltfam mag er denken 
Bon unſerm unbeholfnen Dringen in der 
Myfterien Grund. 
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Antikes und Chriſtliches — 
Menſchenweisheit 
und 


Gottes Wort. 


Was des AltertHums Weiheit uns lehrt, 
es ſtammet vom Menfhen; 

Sir die irdifche Bahn Meferts das höchſte Ges 
fe; 

Wohl dem Bürger und Staate, wo Heilig 
Jeder es ehret; 

Doch der Menſch if nur karg bei dem Ges 
fege bedacht. 

Nur aus des Heilandes Worten ber Liebe 

Wird es befriedigt das fehnende Herz. 

Knüpfend den Menſchen ans Hoͤchſte der Weſen, 

Loſend des Irdiſchen knechtiſches Band, 

Schaffet fein Glück hier Jeder ſich ſelber, 
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Schaffet fein Gtüd, Ihm fo treu, wie er Gott. 
Wenn, vom Slüde verlaſſen, wir trauern , ders 
weiſt und der Heide, 
Auf die eigene Kraft; — auf des Entkräfs 
teten Kraft. — 
Doch, nach ber Liebe troͤſtendet Lehre, 
Schmiegt ſich, was ſchwach, an die ewige 
Macht. 
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- Antike Menſchenwuͤrbe, "heutige 
Menſſchenwuͤrde. 





Als, von Barbaren umſpäh't, nur ein Volt 
J fand würdig der Menſchhett, 
"Mac der Menfh nur dem Staat! — Men: 
ſchenwerth Bürgerverdienſt. — 
Seit aus den Rohen nun Menſchen gemors 
" ben, 
Und, hoch gebildet, fih Welten begrüßen, 
Ward der Menſchheit gegeben der Menſch. 
Ueber dem Bürger ſteht nun der 
Menſch! 
Siegeskranz nun dem, ber übet 
Kunſt und Tugend, — ſchafft dem Wiſ— 
ſen! 


Allz&iehe., 





Alteri vivas, si vis vivere, 


Seneca, 


Ban Blaues Höhn 

Die Lerche grüßt 

Die morgenthauend bampfenden Fluren ; 

Das frohe Lieb " 

& gilt der Brut 

Der zwitſchernd gierig geſpanneten Echnäbel. — 
Die Mutter ſo 

Biidt hold auf ihn, 

Den Säugling, in ſanft anbeüdenden Yemen, _ 
Wie? hier fo nah? i 

Die? dort fo fern? 

Sätiefet ſich an, die Liebe an Liebe? 

Ja; — denn als Eines wird die Ratur, 
Bett über Sirius, blühend umkräng ! 
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ri6, 
Frdiſches Treiben. 


Den Kern des Pläneten 

Bu ſchauen, die Fluth 

Stürzt nieder von Oben, 

Strömt braufend ind Meer, 

Dem fteten Wafferfammter. 

Des Meeres Dampf ſchwebt, Wolkenflor, 

Nach quellenzeugender Berghöht. — 

Wed, ein Treiben, weld ein Suchen, um's 
wieder zu fliefn! 


In Frühlings Wanne 
Ergrünet die Scholle; 
Erſchöpfend das Kichtreich 
Die Blüche fih ſchminkt. 
Nicderweitend , Alles wieder 
Erd’, aus der bie Pflanze ſtieg. 
Welch ein Treiben, welch ein Suchen, um's 
wieder zu flieh'n! 
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. Comet, auf nüchtichen Bahnen, , 
Ereitet der Sonne Gebiet; 
Durch Feuer gezogen im Dunkel 
Kündet er Sieges = Triumph. 
Doc) bald zieht er zögernd \ 
Nach der Ferne wieder, 
Nach der finſten, 
Nach der kalten. — 
Weich ein, Ereiben,;welh en Such en, um's 
. wieber zu flieh'n! 


Wir wünfen und fireden, 
Wir bangen und ringen, 
Wollen's nur haben 3 
Doch, iſt es da, 

Wollen wir's anders. — .- — 
Welch ein Keen werd) «ein Suse ums 
i wieder zu fitehe n! 


Sin m und ber moges am, U > Reben, / 
Auf und nieder am Gemüth; 
Das AllzLeben ſelbſt iſt ſtetig, 


So die Seele ewig ewig! — 
_— 10 * 


ıäs \ 
Auch da noch des Lebens Spur. 





Ton iſt die Natur, außer Pflanz' und Thier, 
ſpricht bie Schule. 

Der Unbefangene ſieht Leben in Allem 

und Ar. 
Wenn ſich ‘Ingert ’Fiäche an Flache nad 

firengem Gefege; 

Iſt die geregelte Fotm nicht die Gebehrde bes 
Steine *)?. \ . 

Wenn des "Sepflaties Kraft den Weisfraht in 
Garden fpaltet, 





*) Anmerkung. Interefignt iſt u. a. in die⸗ 
fee Ginfiät, bes Heren Profeſſors Mitſcher⸗ 
Vi Gntedung bee gleihen Kryſſt al⸗ 
tifation bei gleidem ſtöch iome tri— 
ſchen Miſchungsverhältniſſe, wonach oleich⸗ 
ſam der äußere Habitus des Kryſtalls von der 
verborgenen Natur deſſelben Kunde giebt. 
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IPs nicht, was der Verſtand thut an des. Gel: 
ſtes Gebin’ ? 
Benn, elektriſch erregt, ſich nahen und fliehen 
die Stoffe, B 
IR nicht. von Liebe und Haß roheſte Spur bier 
zu fhaun ? 


Hoch in dem Felſen, wo's nimmer ranfet, 
Sieber verklungen, nichts flattert noch kriecht, 
Bo nur der Stein ragt kantig und flach, 
Grenzend an's polige Eis; — 

Da noch die Lüfte, am zadigen Haupt 
Spielend, ertogichen das haͤrteſte Hart: 

Von Lüften geküffet,, der Felſen erkeimt, 
Verwitternd, deckt Erde das pralle Geftein, — 
Aufsdämmern Flechten und Moofe ! 
So, — hoch in den Felſen noch, — lallet es nach 
Den feſtlichen Chor aus üppigem Thale, 

Bo Heerdengeläute, wo Schäfergefang, 

Bo loden die Fluren zu Tanz und zu Spiel, 
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Geſetze herrſchen. 


In tempore quoad ordinem 
successionis, inspatio quoad 
ordinem situs, locantur wwi« 
versa, J 
Newton, 


An dem mpriadengeflanmeten Weltenducchfchleus 
derten Nachtraum' 
Lenket den Wurf, urgewagt, in Bahnen, ges 
regelte Ziehkraft. 
Ihren Umkrels Korn für Korn lichttauchend, bie 
Dunklen 
Regelbeſtimmt, zwiſchen Nacht und betage⸗ 
tem Gürtel, ſich täten 


Von der Pflanze Spur, bllithenlos, bis 

zum Diotyledon hin, 

Bauber dee Plaſtik. Dank dem Gefeg pit⸗ 
torester Gruppierung. 
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Audy am des Thierleibes Taufendgepräge, 
. nad dem Gefep, fih 
Glied zu Glied, Organ zu Organ’, beweglich ans 
ſchließet; 
Pr nad dem Schleimbläschen, Blick nach 
Lymphgefülletem, oder - 
Nach vorhhlütigem, nach in Rothgluth durchaͤder⸗ 
tem Thiere. 


An des Kryſtalls ebenflächiger Zackenform, 
ber felundäten, 

Ja! an des Reſtes (nach Abfpaltung) Kerngeſtatt, 
der primitiven, 

Herrſcht geometriſch' Gefeg in Verhättnifs 

fen, Längen und Winkeln. 


Tief verborgen dem Aug’ und Getafle, — 

duch Kunſt nur enthüllet, — 

Iſt der Stoffe Wechfelgefüge zum :einigen Kör⸗ 
per; 
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Diefer nimmer verrathend ber Stoffe getrennetes 
Urſeyn. 

Nicht nach bes Zufalles Laune einen ſich 

Stoffe zum Ganzen; 

Kämpfend einet ſich's nur, wo Stoffe ſich 

feindlich begegnen; — 

Schaffen will die Natur, nicht reihen Gleis 

ch es an Gleiche s. — 

Selbſt der Maſſen Gewichte und Volum an 
chemiſchen Stoffen 

Mige genau dad Geſetz, ſtächlometriſch, 

geſprochen in Zahlen. — 

&o, an des Dreiklangs Em, Berhätts 

niß von Schwebe zu Schwebe, 


Du felbſt, Jubel dev Freiheit, der Exde 
. Freudegezeugter; — 
Erde nur Tretender! 
Himmelan Ragender! 
Weltenumbahneten Haupts! — 
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Du ſelbſt, durch deines Wollens Grfe, 
unterfiagft dem Gefege*). 


Schickſales Würfelm 
Bannet Gefegesfraft; 
Hoettſchend am Staube, 

Wie an des Himmels Pracht; 
Waltend am Sproffen, 

Wie an des Pulfes Schlag; 
Lreibend das Gähren, 

Wie der Tremelle Grün; 
Brechend den Lichtftrahl, 
Splitternd ihn buntgefärbt 5 
Fügend die Zöne x 





9) Anmerkung uiber bie nah beftimms 
ten Gefegen beſchränkte Zreiheit des 
Menſchen, fiehe: Buquoy ibeelle Ber: 
herrlihung bes empirifh erfaß- 
ten Naturlebens. ®. IL pag. 154 — 
140, 
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An des Geſanges Chor; 
Feſſelnd den Menſchen 
Sinnentzüdt an das Ird'; 
Schwingend den Menfchen 
Geiftverwandt himmelwärts; — 
Fachend des Menſchen 
Leldenſchaft füchtige ; 

eihend zur Tugend 

Den Gottgeliebten ihn. — 
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Kraft und Größe. 





ug vom Schiefal’ verfolgt, bie bittere Schaach 
nur zu Theil wird; 

Stoß’ den Fühlenden Stahl durch das empoͤrete 
Her. 

dindet dein redlich Gemüth nicht Schutz ver Räns 
Ben der Bosheit; 

Dann iſts Schwaͤche an die, wenn du Race 
nicht üß. *) 

Kraft nur preift des Alterth ums Lehre! 


— 


*) Anmertung. Sed justitiae primam 
munus est, ut ne cui quis noceat, ni- 
si lacessitus iniuria. — Qui 
autem non defendit; nec obsistit, si 
potest,iniuriae, tam est in vitio, quam 
si parentes aut amicos aut patriaın de- 
serat, (Cicero de ofliciis). 
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Wenn Verfolgung und Kummer di beus 
gen, bu zum Gefpötte; 
Dann bid> ſehnend empor, dulde mit feſtem 
Vertrau’n. 
Wenn auf ſchuldloſe Bahn die Dornen ſtreuet der 
Böſe; 
Stehe dem flehenden Feind bei, in Zeiten der 
Noth. 
Größe dem heitern Chriſte nthum' eigen! 
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Pyygmalion: 





Huf einen der Planeten hingemworfen, 

Mit fortgeriffen in den Wichelraum, 

Blickſt du ins endenlofe Nachtgebiethe, 

Wo Welten, funkelnd, bafngeregeft zieh'n. 

Die Erd’- erfheint (ein Gandorh-nur am Alp} 

Unendlich dir, als Feſte, als Gewäſſer, 

As Aetherkreis In Farb’ und Duft getaucht, 

Dee Felſen Ruh’, der Welle Brauden, — 

Des Dunkels Moos, des Lichtreichs Ceder, — 

Der Müde Summen, des Löwen Donner, — 

Des. Menſqhen Machtgebehed' und Ditde, — 

Der Eintracht Scyaffen, des Zwieſpalt's Nice 
ten, . " 

An dem Geſchlecht der Gegenwart, — 

Und, Höh’res Machtgeſetz des Werdens 

Am Reihenſchwunge der Geſchlechter, — 


-Dit Staunen und Entzücen erfült.es dich. 
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Wenn du, nach beines.emigen Geifles 
Ein heit, 

As ein Bild alles Jenes ſchauſt, als eines; 
So ſtrömet Leben yulfend duch die Sch 
Ras afung — 

Walt reimend Streben,gfnaͤhrt an. Athemzls 

gen, — 
Wogts ef. pr nleder in ſteter Werdeluſt; — 
Es winket, glaich Befeett mit ‚die, dab 
, Ganze. 
Dem Bin erſtanden, igeftalket , wei? um 
. Rollen. 
Bst vor des; Marmors Schöne, Steines Härtt 
Ahmt A Zbiſch den Wellen = Schwung Di - 
.. Zarttheit, — 
gärhe Eipp” und Wange ſich, das Auge winkt 5 
Bervegung-und: Bebehrbe wird dem Ganzen. — 
Don dem Geſtelle nieder ſchwebt das Schöne, 
Den Sehmenden, did, Liebli zu. .umfangen, - 
Did, Eiws mit ihm, nur. Eines ewig! : 
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Artion, Reaction. 


Ban Eines wirkt, entgegen wirkt ein 
Andres; : 
Dieß iſt Gefeg am Walten ber Natur. 

Doch, HEH’res Lehm kuͤndet Hier der Geitt, 
Us bloß der Stoff, mn ahmend Geiſtes Le⸗ 
ben. 

Dort ſchafft ded Wirkens Spaunung neues 

Wirken; 
Her fets Erſchöpfung folge der Miern 
Spannung. 


Belm Stoß verliert Bewegang der, bee 
ſtͤzt. 
De Säure Scharf erftumpft am Altall. 
Eecttifch, plus ge'n minus wird zu Null, 
Erwärmt’s ein Kalte, erkaltet der Erwärmer. 
Zum Leben weckt den Keim der Mann, ermatz 
tend; 
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Dah in des Blüthe Zier nach der Befruchtung. 
Aſtheniſch' Blaß folgt hyperſthen'ſchet Gluth. 
Des Sinnes Lu erftiche in dem Genuß, 


Am Geifte Anders; — des Lebens 
_ Höheren — 
Mas’, ſinnbewaffnet, ‘er vom Außenfepn 
Erbeutet, der Wirkiichkeiten, Nacht⸗Bil d ke 
ferts. 

Helldunkel mogt es auf zur Mebelgrudpe 

und, nach der Sterne Zauberkreis geſchwungen, 
Mird's klar geſtaltet, liche- und macht ⸗ geſchieden 
Bu Eins und All', durch Farben⸗Grell und Zart; 
In Vielheit tönend, und dennoch als Akkord 
Aerflleßend in der Sphären Harmonle; - 

Zum Ideal, des Geiftes Füllegezeugtem. — 
\Nicht in ſich fließen kann erh hoch geſtimmt; 
Durch Bi und Klang, ö 
Symbol und Gang, 

& muß es wieber geben, - 

Mas in ihm ſchaf das Leben. 
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Und tie er fo am Geiſtverwandten lachet 
Die eigne Flamm'; nur Höher auf in ihm 
Sie ſchlägt. Der Kunfigemeigte rührt bie 
Meng; — - 
Der Menge Beifall nahrt des Künſtiers Gut. 
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"Das Troͤpfchen. 
(&ine Saba), 





Aus tränkendem Thaue, aurore⸗ geperlt, 

Ein Tröpfhen , gewiegt auf gebogenem Stengel, 

Bu Zephyr dem fpielenden Magend anhub: 

Immer nur Zropfe, fo Hein, fo allein; wie 

Schmachvoll! Haud?, Zephyr, mid, einmal doch 
auch hin, 

Ueber des Meeres des mächtigen Wellen, 


Daß ih, geeint mit ihm , werd’ zu Gewaͤſſer. 
% 


Dein Wunſch die getoähret fey , Troͤpfchen, 
lprach Zephyr. 


Vom Strahl aufgeſogen, dunſtwogend, der 
Thau, 

Durch Zephyr beflügelt , ſchwebt Hin Über Fluren, 

Schwebt hin, wo die Stürme aufrühren die 
FSluth; 
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Und hier, ins Geräte gezogen Ins ſchwarze, 
Stürzt nieder im Guße auch Ttöpfchen zut Ser. 


Nun bin ich, rief Tröpfchen, ein Theil 
auch des Meeres, 

Das Welten vereint, — den Tapferſten fhredt ! — 

Es mard Hier dem Troͤpfchen fo wohl und fo 
groß ‘ 


Es mot’ in der neuen Welt nun auch ſich 

umfehn; 

Strebt auf aus der Ziefe, die Fläche zu ſchau'n, 

Wo fleiget des Himmels Gewölb aus den Meilen. 

Doch, kaum biict es gaffend hin über den Spies 
gel, 

As tobende Welle «6 ſchwingt nad) der Tiefe, 

Und weit Hin es ſchleudert am klippigen Grund. 


So bald ſich's etholt von dem unſanften 

Stoße, 

Fühlt hin ſich s gezogen nach Perlen des Grundes, 
11 * 
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So lieblich aufblickend ans Haffenden Schaalen. 

Bezaubert, den Perlen zu rollet das Tröpfchen, 

Will baden In Farbenſchmelz fih, In dem Schillers 

Als ſchtammig ſich's trübet, vom Grund' her «6 
wüthet; 

Dab Zehpfäen muß aufwãrts zum Schaume der 
Fluth · 

Und bier nun, — gethürmet bald wolkenhoch auf, 

Bald platſchernd geworfen an pralles Gefkein, 

Zu Grund und zu Tag, wie in wůthendem Zanze, — 

Wird Troͤpfchen gar bange, gar traurig. Es 
"Elagt: 


Ach wie fo arg. iſt mir bier, an die Macht 

gebannt ! " 

Wo fepd ihr hingefloh'n, Tage der Unſchuld! 

As ich bei Sonnen⸗ Gluth ſchwamm in ber 
Sphären Kühl, 

Und mit des Abends Hauch’ negte ber Fluren 
Dur! 

Als fih des. Morgens Schein ſpiegelt' in meinem 
Rund’, 
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Dleſes in's fiifche Gtün funkelr und ſchimmert 
hin! 

Us ich der Biene noch, noktar s erhiget, 

Reihe das Labes Babl Als ich von Blatt auf 
Blatt 

Rote, von Blum’ auf Blum’, ſchwebte In Farb’ 
und Duft! 

Vo fepd Ihe hingeflohen, Tage ber Unſchulde! 

Zephyt befrtie mich vom dieſer Machte Zwang; 

Gern will ich kehren wiedet in's Nichte zutück 


Doch Zephyr ſanft lispelt, durch s Winde⸗ 
Gebraus: 
Ith Zeyhyr, ich herrſch' aur auf Fluren und 
Auen; 
Die Meere umfaufen des Sturms wilde 
Maãchte. 
Wohl konnt' ich dich Kiefern am fie die Ges 
. walt gen; 
Doch nimmer vermag ich's zu löſen das 
Band, — 
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Das Wogen am Gemütbe. 





The proper study of man- 
kigd is man. 
Pope, 
Heat du empor den Bid nach flernenmürfelns 
den Sphären; 
Nach dem Erhabneren hin Sehnen erfüllt bein 
Gemüth. 
Stareft du ſchwindelnd hinab in bie Erdnacht fleis 
gend aus Klüften; 
Aungſtgeſchnüret die Bruſt, zuckt's mit Grauen 
und Furcht. 
Gleitet dein Ang’ nad der meerſtill himmeiſtũ⸗ 
genden Eb'ne ; 
BIN in Leere und Nichts löſen ſich Treiben und 
Seyn. 
Zwiſchen Zenith und Nadir des Hortzonts Ed'ne 
ſich langweilt; — 
So iſt lebens ſatt der, dem weder Wüne 
ſche noch Furcht. 
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‚Snterpretatiönsweife des Haturs 
lebens. 


— 


Magiſch fühlend, dichtend, denkend, 
dringe 

In des Dafeyns Deutung. — So gelinge, 

Daß des Weltakkordes Schöne, 

Liebe, Wahrheit, die ertöne · 

Tellur, lunar, folar, ſey unſer Steben; 

Da diefem Typus ja ſelbſt folge das Reben. 





Mafrofosmus, Mikrokosmus. 





Wirt du dem Menſchen ale Dichtung raus 
ben, 
So bann? aus dem Gefhlehr das hohe Ahnen, 
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Dom Lebender Nasur, verwandt bem 
uünſern, 

Von unſerm Seyn, als der Natur 
Reflen — 

Der Dichtung Sauber iſt une angeboten, 

Duck) fie begann der Weisheit erſtes Keimen ; 

Durch fie, was menfchgeftaltet ," wird erſt zum 

" Menſchen. — 

Und das, fo Daſeyn leiht der Hohen, die Abs 
nung, 

Daß ein All-Leben fey, in uns ſich's 
fpiegte, 

Dieß ſollte Lüge ſeyn? Seit wann iſt Lüge 

So innig mit des Menſchen Hera verſchwiſtert? 
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Würdigung. 





Iſt zu würdigen ein Sag, fo unterſchelde: 
Was der Wahrheitsgeift dem Menfchen 
offenbart; — 
Wie der Menſch bie Offenbarung audges 
. \ ſprochen. — 


— 


Stete Zufriedenheit. 


Aurum probat ignis, mise- 
rin fortes viros. 
Seneca 


Zu jeder Zeit auf deinen Mint folgt die ein 
Lelden; 
Bei tüc’fhen Mächten doch nur ſteht es, was 
die an Freuden. 
ı2 
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Haft du der Freude Grund im Leiden aufge 
funden; — “ 
Wünſchſt Leiden; — fo ift des Wunfh’s 
Erfüllung Will’gebunden. 
Und [1 ſichs denn, nad) des Kontraftes Spruch, 
nicht faſſen, 
Daß Freuden nur durch Lefden ſich erringen 
laſſen? 
‘ 





Weltpoffe 





Ares fon um dich ſich dreh'n, 
Du willſt ſeyn dag Centrum. 
Kuhig nur, Laß e3 nur geh’n, 
Altes Liuft um dich um. 
Merke dir den Sag fo wahr: 
Was da läuft ums Gentrum, 
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Um das laͤuft bei einem Haar, nn 
Auch das Centrum herum *). 





Ahnung, Glaube, Wiſſen. 





Opinfonam enim commenta 
delet dies. 
Cicero de natura 
. Drorum, 


Ahnung und Glaube nur wurden dem Men⸗ 

ſchen. — J 
Wendeſt du ſtolz nach dem Reiche des Wiffens 

bich, — 

Anmerkung Dieſer Sat Hi ge o e⸗ 
triſch wahr: Wenn e ber Gentralpunkt iſt, 
um ben der Punkt b im Kreiſe herumläuft, 
fo hat, nad jegligen x Graben bes durch⸗ 
taufenen Bogens durch b, mothiwendig c um 
b einen Bogen von x Graben, in bes c zes 
lativer Kreisbahn durchlaufen. 

12* 
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Schließt fih bie jenes von Glaube und 
Ahnung; 
Und da im Wiſſen nur Suchen, Fein Fiw 
den, 
Wirft du zum Feind — der Natur, und fü 
- dir, 





« 
Bluͤthenleben. 


„Wenn ſich in duftend geſchmüͤdtes Gefieder 
„Bergen der Liebe 

nBeugende Triebe, 

So des Gezeugten entfeſſelte dueder 
„Hüllenlos rein 

„Ründen das Seyn.“ 
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Des Lebens Schaffen. 


„Richt Stoffes Braft reißt, ſchöngeſtaltet, 
. ihn zuc Welt; 
„Den Stoff als Lebensausbruck, ſich da6 Leben 
fett 1? 


— 


Des Wiſſens Grenze. 


„Bo dich des Wiffens Glerde treibt, 

„Da laß vom Maaß e' nur dich lenken; — 

„Wo aber ſchon des Maaßes Macht eriifcht, 

„Da mögen Glaube, Ahnung, de ge 
nügen.” 


Das Deuten.. 


— 


vAus des Alls Erſcheinen deute bed. Wettgeſſtes 
Leben; 
„Aus des Wurwes Schleppen den erßen Aulauf 
am Leben; 
„Aus Gebehrde und Blick 
„Stimmungs + Bandetgefgie:? 


Zuverſicht. 


„Stat nur das Wert aus feſten Unterlagen, 
„Lann's auch getnoft bis. in die Wolfen ragen.” 
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Anden Phyfiker. 


»Du blſt verlegen nie; jeder Erfheinung giebt 
du ihr Darum; 

„Doch bleibt zu fragen uns ſtets noch, um des 
Darum's Warum” 





Wahres und Schönes, 





„Die Wahrheit läft durch Fleiß ſich wohl 
u erringen ; 

„Das Schöne muß der Gott in uns bes 
fingen.” 
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Guter Rath. 





„Den täufhenden Sinn verfeliche nicht; 
„Bugängig, durch Wibung, mac” ihn dem Licht.” 





An Recenfenten. 


„Säreist uns nicht vor, mas fagen wir Fotle 
° ten; 
„Kuündet getreu, was fagen wir wollten." 
. 





Guter Rath. 





„Wiuſt du die Wahrheit vernehmen, 
„Mußt D’ erſt die Lüge befpämen.” ' 
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Borbemerfung 
sum 
zweiten Bändchen. 





vJo tiefere hier bie Fortſetzung der aus mei⸗ 
nen Schriften auserwählten leichter aufzufafz 
fenden einzelnen Stellen, die ich fo viel mög⸗ 
lich unter paffende Titel brachte. Wer meine 
größeren Schriften, die beinahe durchgehends 
ſtrengwiſſenſchaftlich⸗ philoſophiſch⸗ mathemas 
tiſchen Inhaltes ſind, ſelbſt kennen zu lernen 
wünſcht, findet fie in Leipzig in der Buchs 
handlung bei Breitfopf und Härtel; übrigens 
find aber auch jene Schriften auf allen-vor= 
züglicheren Bibliotheken Deutfchlands deponirt. 
1 


2 - . 

Die Eifte des von mir bisher im Buchhandel 
Erfchienenen, findet fih in der Einleitung des 
erften Bändchens ber Auswahl des leich- 


ter Aufaufoffendenu ſ. w. 








Nachgetragenes Vorwort 
su den ö 
Sedichten bes erſten Bänbdhens. *) 





Ban Mehrern warb mir die Schwervers 
ſtändlichk eit der in jenen Gedichten herr⸗ 


*) Ich erklärte ſelbſt jene Gedichte, für eine ganz 
eigentgümlide. Art efoterifger 
Dichtungen; daher fie aud in der üblich en 
Sprache anderer Dichtungsweiſen nicht abs 

- gefaßt werden Tonnten, Möchte man hier er⸗ 
wiebern, daß Gegenftände biefer Art bios ber 
philoſophie anheim fielen, und nimmermehr 
ber Poeſie zugewandt werben follten; fo fras 
‚ge id, Wer es wohl zu beftimmen befugt ſey, 


inwieferne es ber Poeſie nimmer geftattet wers 
oo. 5 ı* 


R 
fehenden Sprache vorgeworfen ; hierauf-meis 
ne Antwort folgende : 

° 


„Der Natur Erfheinen nicht, — deren 
Geſetz — Wer beſinget 

„Tief verhüll te 83;—Dem nur in eigner 
Sprach’ — Diefes gelinget. 

„Bentens und ahnenden Deutens Höch ſt es 
— Bad diefe nur biethen, 

„Laßt fihs wohl an die — Jedem ver 
ſtändl ich e — Sprache vermiethen 2 





"dem dürfe, darch ihren Zauber, auch das ernſte 

Gebieth abftratts philofophifgen 
firengswiffenfhaftlig begründes 
ten Denkens, höher zu verklären. Hat 

bdoch der Jäger, hat doch der Fiſcher, 
hat doch der Birte fein Lied; — und nims 
"mer folte dem Denker bad feine er⸗ 
ſchallen ? 


Auswadbil 


| 
| abgeriffener und bier eigends mit Titeln verfehener 
i 
| 


Stellen, 


ud einem meiner ned) vicht Im Buähandel erſchlenenen 
Manufcripte 


wiſſenſchaftlich⸗ philoſophiſch · mathematiſchen 
Fnhalts. 





Google 
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Logiſches und Poetifches. 





Dam kogifchen Denken entfpriht: Deuts 
lichkeit oder firenge Sonderung des Begtiffs, 
Klarheit oder genaue Unterfheidung mehrerer 
Begriffe, die fih zu Urtheilen, und letztere 
zu Schlüffen, nad. befiimmten Gefegen, kom⸗ 
biniten. Bloß logifhes Denken führt daher 
leide zu Einfeisigkeit, und Hiedurd zu fal⸗ 
Then Anſichten, indem bas aus einem Geſammt⸗ 
organismus einzeln für fih Herausgehobene, 
eine von feiner urfprünglihen Bebdens 
tung (ald noch im Organlsmus verflochten) gänzẽ 
üh verfhiedene erhält. Soll uns daher das 
Zorfhen zur wahren Erkenntniß ber Dinge 
und ihrer Verhältniſſe führen; fo darf es nicht 


blos Logtfch-feyn, als womit nur die eine 
polare Function von unferm Wahrheitſtreben 
ins Spiel gepreten iſt; es muß vielmeht das 
Sorfhen harmoniſch vor ſich gehen, d. h. die 
Aehnlich kkeit, Analogie, Verwandtſchaft, das 
Ineinandergreifen der Begriffe unter 
einander, gleichſam das zum Geſammtakkorde in 
einander Tonende derſelben, enthüllend, als mis 
wit dann auch die andere polare Funktion unfers 
Wahrheitöfteebens mit ins Spiel getreten, und 
hiermit alfo erft der totale Gegenfag ms 
ſeres Wahrheitsſtrebens manifeſt geworben iſt. 
Nennen wir das Beſchauen mit ſehr vorherrſchen⸗ 
dem Charakter des Logiſchen, das philo ſo⸗ 
phiſche; hingegen das Beſchauen, mit ſehr vor⸗ 
herrſchendem Charakter des Harmoniſchen, 
das poetiſche; ſo folgt, daß unſer Beſchauen 
wenn es anders ein ungetrũbtes, wahres, leben⸗ 
diges Bird liefern Toll, philoſophiſch-poe⸗ 
tiſch, oder poetiſch⸗philofophiſch fen 
müſſe. Dieß entſpricht zugleich Auch der Ges 
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9 
fammthelt und SIneinsverfhmelztheit 
unferer Fakultäten *); es entſyticht aber auch der 
Natur und Wefenheit aller Erſcheiaungen in und 
sußer und‘; denn, ‘gibt es wohl eine detſelben, 
die dem finnigen Beobachter. nicht Stoff zu ger 
währen vermöchte, fowohl für Meditation 
als für Begeifterung? Sinnig Lefaßt habt 
Ihe nur da, wo Ihe berechnet habt und beſaugen 
zugleich; — unter dem Dreiklange von Verſtand, 
Phantaſie und Gefühl möge jede? Euerm Juner⸗ 
ſten entfteigende Gebilde fih Euch perkünden; — 
der Schwung ber Begeiſterung zeuge, bie Tiefe” 
des Gedankens ordne; — fo wird in lebendi⸗ 
ger Fülle das All Euch zur Geiſtaſſimilirten 
Erſcheinung werben; aber beherrfhen ftets 


werdet Ihr die zaubergeftaltige Innenwelt. — 


*) Streng genommen, Tann nie eine einzige 
jener Sakultäten allein für ſich in Thä— 
tigteit gefegt werden, ſondern nur in prä 
döminirender Aeußerung. . 
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Der Dichter, obgleich weniger deutlich und 
tlat, ſchildert dennoch oft viel wahrer als der 
Philoſoph; da er (ber Dichter) von dem, die 
Wahrheit oft fo ſehr entſtellenden, Sektions⸗ und 
Scheidungs⸗Proceſſe nichts weiß, welchen ber 
trockene: Denker fo unausgeſetzt anwendet. Der 
Dichter ſchildert in der Hinſicht allemal 
wahr, als er von dem Eindrucke ber Aus 
Fenwelt auf fein Ich, das umfaffendfte treuefte 
Bild entwirft; denn felbft, was er (mie man ſich 
falſch ausdrückt, ober wenigſtens etwas Falſches 
darunter verſteht) hinzufingirt, iſt ja weiter nichts 
als die fortgeſchrittene Entwicllung der Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen des Dichters Außenwelt und des 
Dichters Ih, weiter nichts, als die Frucht, ent⸗ 
ſtanden aus dem Keime: Außen! weit, geſtreut 


in den Boden: Des Dichters Ich, ‚Der 


Philoſoph ‚hingegen ſchildert In der Hinſicht 
allemal falſch, als er von dem Eindrucke 
des Objektes auf fein Ich kein treues Bild lie: 
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ferts ja ſogar dieſem Eindtucke gar nicht traut, ihn 
moglichſt erſtickt, indem er meint (in dem fal⸗ 
ſchen Wahn ſteht), es müfle der wahre Zuftand 
des Objects niche ans deffen Eindruck aufs Ich 
abgeleitet werden, fondern aus etwas, das im Sch 
erſt dadurch entſteht, daß duffelbe in einem mögs 
lichſt rapportloſen Zuſtand mit der Außenwelt vers 
fegt wird. — Iſt dieß wohl mehr als eine Hypo⸗ 
thefe 2? So viel iſt gewiß: Der Dichter nähert ſich 
ihirklich feinem vorgeſteckten Ziele (Schilderung 
feiner Vegeifterung); der Phitofoph hingegen nä⸗ 
hert ſich feinem borgeftehten-Biele (objective Wahr⸗ 
heit) nur für den Sal, wenn obige Hypotheſe 
wahr iſt; der Dichter alfo unbedingt, der 
Philoſoph nur bedingung sweife; — 
den ſicher ern Theil hat der Dichter gewählt, 
den ſchwankendern ber Phikofpph; — 
Fotider ‚Handeit Der , fo ſich der Digttunf 
weiht, als Der, fo. ſich der Philo fophie hin⸗ 
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gibt ; — Scheint Euch das pavader? Ulbetlegt, 
und urtheilt dann ſelbſt. 


Aechte Wuͤrdigung des Naturlebens. 





Wenn wir die Mimik des Weltgeiſi ſpiegelnden 
univerſellen Lelbes der Natur, von den unterges 
orbnetften Aeußerungen aus nach ben höheren und 
böchften hin, verfolgen ‚fo bemerken wir ein alls 
mãhlig ſteigendes Differengirtſeyn, ein zunehmen⸗ 
des Getrenntſeyn der Faktoren der Gegenſähe, 
eine wachſende Kontraſtirung; jedoch mit ſtets 
belbehaltenet Harmonie am Geſammiakkorde des 
jedesmaligen Ausdtucks, nemlich des einzelnen Les 
bensbildes. Hier bezieht ſich alſo das Maaß, für 
den Rang der jedesmaligen Manifeſtatlon, elgent⸗ 
lich auf die zu Har monie verſchmolzene Grös 


15 


Be ber Mannigfaltigkeit, alfo auf ben . 
Grundtypus des Schönen Schönheit if 
es, was die Natur in ihrer auffleigenden Stu⸗ 
fenfeiter, weſentlich berückſichtigt; daher gerade das 
Gegentheil von Demjenigen, das unfere durch po= 
fitive Verhättniffe beſchrͤnkte eingeſchichterte Ges 
fühlsweiſe mit dem Namen der Bwedmäßig: 
Fett belegt, wornah Sparfamkeit in den 
Mitteln den Maaßſtab für tech niſch e Voll⸗ 
kommenheit abgibt. Was dem, durch den Anblick 
vieler auf eine magere Weide zuſammengedrängter 
(gleihfam Futterneidiſchet) Konſumenten, geängs 
ſteten Staatswirthe und Tech ntker als 
höhfte Vollkommenheit erſcheint, nem⸗ 
iich, daß mit möglihft wenig Genußmitteln 
möglichft Biele ein Quaſileben dahin ſchleppen, und 
daß eine beſtimmte Verrichtung durch Verwendung 
be möglih kleinſten Kraft vollzogen 
werde; — das ift, im Sinne des Weltorgas 
nismud, daß if vor dem "Gefühle des an den 
Brüften der fiberfhhtwenglich reihen Natur Groöß⸗ 
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gezogenen, bes von Als Lebens: Turgor durch⸗ 
drungenen, des . Naturbegeifterten Künſtlets, 
des Dichters, nicht Vollkommenheit, ſondern 
vlelmehr Abgefhmaktheit, Er bärmlich⸗ 
keit, Kleintichkeit, Niedrigkeit, u. 
fm. Uippig, ſtrotend, muthwillig verſchwendend, 
am .forglofen Aufzehren und Vergeuden die Les 
bensglut Pühlend, fo äußert ſich die lebens⸗ 
volle Schöpfung; nicht ängflih, karg, arm⸗ 
felig, als wozu mancher Stubenpilz fie verdam⸗ 
men moͤchte. Des Staatswirths und 
Technikers Anfihten, ſtehen Im entſchiedenſten 
Antagonismus, zu jenen des Dichters und 
Künſthers. Durch Beide fpricht zwar die 
Natur; doch durch bie Erſtern, die Natur in 
Seffeln 5 durch die Legtern hingegen die Natur, 
ihten melobiſchen Schringenfhlägen an der Welle 
bes Aethers nachhorchend. — 
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Allmäptie 
bervorzutretende Momente 
J "ander ö 


höhern Ausbildung des Menfchen. 


Am Kinde werde vorzugemeife der Schoͤnheits⸗ 
Stan, das dunkel bewußte Richtig» Ahnen , ger 
ũbt und geregelt 5: bald auch das aufwachende res 
tigiöfe Gefühl mütterlich gepflegt; — jedoch vom 
Wiffen werde dem Kinde nur der vorbereitende 
techniſche Thell, die mechaniſchen Kunſtgriffe, das 
Fachwerk des Gedachtnißweſens, der Klaſſifikatio⸗ 
nen (z. B. das unendliche Heer oryetogmoftifcher, 
botaniſcher, zoologiſcher, aſtrognoſiſcher, geogras 
phiſcher, hiſtoriſcher, u. ſ. w. Namen, Zahlen, 
u, dgl), fo wie die Fertigkeit im Spyrechen ver⸗ 
ſchiedener Sprachen durch Sprachübung mitges 
theilt. Am Juünglinge iſt der religiöſe und mora⸗ 
liſche Sinn weiter auszubilden, das Rechtsgefühl 
bis zur Begeiſterung zu erheben , die rohe Sinn⸗ 
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lichkeit, durch eine alloeeflärende Schwärmerei zu 
unterbrüdlen ; ferner werde ihm die ſchwere Ui 
auferlegt, die Leidenſchaft als Thatenfachende 
Gluth zu hüten, ſie jedoch vor dem Auflodern zur 
verſengenden Flamme zu bewahren. Zugleich ſind 
dem Jünglinge die ernſten und heitern Ausſichten 
in das ihm dereinſt. beſtimmte Reich des For⸗ 
ſchens und Wirkens zu eroͤffnen; gleich Lichtblitzen 
wag es ihm vom dorther entgegen ſchimmern, aber 
nicht fo ſehr mag es ihm feſſeln, daß zu bald des 
Zünglings Vlüche auf des Mannes eifigem Pfade 
dahinwelke.*) Der Mann endlid, — nachdem des 
Lebens Unſchuldlallen ihn reif gewiegt, nachdem 
es von des Lebens ſtürmiſchen Wogen fo viel ver⸗ 
*) Gehe ſchön fagt Quintilianus: Volo,.se 
efferat in adolescente faecunditas ; 
multum inde decoquent anni, multum 





ratio limabit, aliquid velut usu ipso 
deteretur; sit modo unde exeidi pos- 
sit quid et exculpi, etc. 
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nanmen‘, -baß- er ahne ‚die Nichtigkeit irdiſchen 
Zrribene , daß er fie fühle Vie Aufforderung zu 
höherem Seyn, hinausragend weit über die-Greus 
gen eines vorüberellmden Erdwandelns ; — lerne 
denken, ſtrebe dem+ Wiſſen nach, amd: merfe fich 
Ins Thatenvolle Leben. Aber nie moͤge er. waͤh ⸗ 
nen, dasjenige. ſchon erlangt zu haben, wornach 
bis zum letzten Athemzuge nur zu ſtreben, ihm 
von des Schickſals Härte auferlegt ward. Dabel 
blicke er, in froher Erinnerung, zurüd nad) der 
entſlohenen Kindheit; er erwärme ſich an den 
Traumgeſtalten ſeiner feurig bildenden Junglings⸗ 
periode; er hülle die Sirenge, die Härte feines 
Dentens und Handelns, in das magiſche Helldun⸗ 
kel Eindlichen , unbewußt aber oft fo ſicher, leiten⸗ 
den Ahnens und in ben Zauber der Grazie; er 
verwahre ſich vor Erſtarrung und Froſtigkeit, durch 
zurückgerufene jugendliche Begeiſterung; — Lies 
be durchwehe alle feine Werke; — und was er 
am Gedanken fördert, und was er als Monument 
dem Waterlande. Hinterläßt, — es iſt würdig des 

a 
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Menſchen, des ganzen Menſchen in allen 
feinen vlelfachen Beziehungen, des Menſchen in 
dee böhften Bedeutung des Ausdruces; 
— es tod als ein Klaſſiſches mit dem Jahe⸗ 
hunderten fortbllihen; — entfernte Geſchlechter 
werden mit ihm, werden nach ſeiner Weiſe den⸗ 
"ten, dichten, empfinden, handeln t 





Des Menfhen Hoffart. 


„Veramente siam.noi polvere e ombra, 

“ „Veramente ja voglia cieca &’ngorda, 

„Veramente fallace & la speranza. 
Petrarca, 


Die hochmüthige Anmaßung, die ſich almöhlig 
bes Naturſtudiums bemächtiges, zrugte das einfis 
tig hingewandte Streben, alle Erſcheinungen n0- 
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lens völens auf ein Grundprinzip zuüd 
zu führen; und glaubte man einmal, folch einen 
Schatz wirklich gehoben zu Haben, ſo bequemte man 

"fi and, Alles nur fo zu betrachten, Alles in die 
teflectivende Wahrnehmung. nur fo aufzunehmen, 
wie es der Ausfpruch dee Schule, dem jedesmal 
angenommenen Prinzipe gemäß, fordert. Wie 
nun aber ber Hohmuth allemal zur Selbſtherab⸗ 
würdigung führt, eben fo gieng es auch hier, 
Der freigeborne, mit gefunden innen und reis 
nem Perceptionsvermögen reich "begabte Menſch, 
leiſtete Verzicht auf unbefangenes Erfaffen, über⸗ 
ſchtie die innere Stimme des echten Wahrheitfinnes, 
amd ließ, in ſinnverwirrter Betäubung, ben Auss 
ſpruch der Schule, unbedingt als Glaubensartikel, 
ſich aufdringen. Lieber verdingte er ſich einer herr⸗ 
ſchenden Anſicht, als daß er in kindlich reiner 
Begeiſterung, in Anbetung und Bewunderung, 
ausgerufen hätte, es dringe ins Innere der Na⸗ 
tur nimmermehr der geſchaffene Geif,— 
I 2* 


x 


Man ſollte meinen, es könne ſolch ein Tau⸗ 
mel wohl kurze Koeit hindurch währen , aber bald 
möffe, der Menſch + buch Zuſammenſtellung der 
Erſcheinung mit dem erklinſtelten Principe, zu ber 
uiber zeugung gelangen, wie wenig Uibereinſtim⸗ 
mung zwiſchen ſolchem Afterprincipe und der Er⸗ 
ſcheinung beſtehe. Und in der That, er würde 
auch bald zu dieſer Uiberzeugung gelangt ſeyn, 
hätte er nicht auf unbefangenes Selbſtforſchen vers 
zichtet. So aber ſieht der durch Schulzwang Ver⸗ 
künſtelte Alles blos unter jenem Geſichtepunkte, 
der gerade nur feiner firen ‚Idee zukömmt. 
Wie ſchlau und verſchlagen nun dee Menfch ſey, 
wenn es darauf ankömmt, ſich felbft- zu täufchen, 
fi felber zu beſchwatzen, bieß bedarf wohl nidt 
eigends entwidelt zu werden, Wer je forſchend; 
auch nur in ſich, geblict hat, der wird 3. B. 
entdeckt haben, mit welch einer dienftfertigen &s 
ſchmeidigkeit, mit welden Künften gewandter 
Sqhmeichelei, der abwaͤgende Verſtand das Moral⸗ 
gefeß zu Drehen wiſſe, wenn, — bei. eintretenber 


21 


Stifte, zwiſchen Sinnlichkeit und höherer Mens 
fhenmärde, zwiſchen Gewinnſucht und Gerechtig⸗ 
fit, wiſchen dem Phantome trüglichen Ruhmes 
und der Pfficht zeugenloſen Pflichterfühens u. ſ. 
w. — das richtende Selbftgefühl überredet ‘werden 
pt. “ 


- An abſprechende Leute. 


Vera sapientiae ratio est pacifica, 
mis, lenis, aeyna, pmnikus, ab 
omui superbia, contemiu et contu- 
melia sejuncta, 


SG. Jacobus, 


Oenigen Leuten, welche ſich auf ihren ſogenann⸗ 
ten gefunden Menſchenverſtand (gros bon sens) 
viel zu Gute hun, und hiernach Alles vertoerfen, 
für ppiſch eltel Zeug halten, das ihrem ſchulge⸗ 
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recht abgeſtedten Perzeptiond s und weltern pſycht⸗ 
ſchen Affimitations = Vermögen nicht entſpricht, — 
wäre folgende Betrachtung zur Behetzigung anzu⸗ 
empfehlen, hier nicht zu gedenken des wichtigen 
Satzes, daß Demuth, Beſcheidenheit und Miß⸗ 
trauen gegen eigene Anſicht, weſentlich den Weg 
zur wahren Weisheit bahnen. 

Iſt dasjenige, das dir unglaublich ſcheint, 
darum auch an und für ſich unglaublich © 
Shethließt Dein Perzeptlons⸗ de in Faſſungs⸗ Ver⸗ 

‚mögen, jedes ſolche Vermögen überhaupt ein? 
Kann nicht deiner pſychiſchen Funktion unmögs 
14 zu verrichten ſeyn, das der pfychiſchen Func⸗ 
tion eines andern Spielwerk iſt? Der Reſpi⸗ 
ratlonsprozeß wird dir, unter Waſſer getaucht, zu 
verrichten unmöglich, iſt darum Reſpiration unter 
Waſſer an fich unmöglich, von deffen Gegentheis 
Te dich der Fiſch überzeugen mag? Ja ſelbſt du 
verrichteſt gewiſſe pſychiſche amd organiſche Funktlo⸗ 
nen: unfer gewiſſen Zuſtänden, und vermagſt das⸗ 
ſelbe in andern Zuſtãnden nicht: Biſt du twohi 


” 
im Stande, im. Schlafe. zu technen? ober Im. 
Wachen zu träumen? Folgt denn nun gber aus 
der Verneinung der beiden Iegten Fragen, daß ber‘ 
Schlafende das Rechnen, und der. Wadyende das 
Träumen, als etwas an ſich Unmögliches erklä⸗ 
ten müflen ? J 
Daß ein mit die Ähnlich conſtituirtes Weſen, 
ein Menſch, Im fomnambulen Zuftande, das heißt. 
in einem Zuftande beprimicten folaren Intelligenze 
und Tags Lebens, aber potenzixten tellucen Nachts 
Lebens, gefleigerten Gefühl s Ppantafig = und Ins 
flinkelebens, Wahrnehmungen am eigenen Leibe, 
und an bem Naturleibe, mit dem gr nun in en⸗ 
gerer Verbindung ſeht, made, und auf andere 
Wefen, auf, Organe des Naturleiges außerhalb, 
feines Leibes, magiſch einwirkt, und, alles bie. auf, 
eine Weife ,. toie du Wachender, — bei deinem po⸗ 
tenzitten folaren Intelligenz⸗ Tag- eben, -aber, 
deprimirten telluren Gefühl: Mhantafis = Inſtinkt⸗ 
Lehen, „bei deiner loſeta Verknüpfung mit, dem 
Realen, wegen deines engen Nexus mit dem 
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Ibdealen, — dleß zu thu nicht vermagſt; ifi dieß 
bein relativ begründetes (nehmlich blos 
auf dem momentanen Zuſtande deiner Lebensqua⸗ 
It beruhend) Unvermögen Grund genug, beim 
Somnambulen basfelbe Unvermöägen al 
nothwendig vorauszufegen, und darum alle 
factlſch vorgetragenen Erſcheinungen des Somnam⸗ 
bulifmus als Lüge zu erklaͤren ? Iſt es nicht viel⸗ 
mehr vernünftig, bier fo zu raiſoniren: Mein mo⸗ 
mentan (fo lange meln Wachen dauert) tauber 
Nachtfinn, meine Unempfänglichkelt gegen Nacht⸗ 
leuchte, gegen die Sprache des Telurismus, beweiſt 
nicht, daß Perzeptionen dieſer Art an und für ſich 
unmöglich feyens bieß annehmen wollen, toäre eben 
fo toll, als ob der für klare ideelle Anſchauung 
blinde Somnambul, bie Konſtruction eines mas 
thematiſchen Bewelſes, als etwas ‚Unmöglichet, 
und die ihm vorgetragene Erzaͤhlung davon, als 
Llige erklären mchte, u, f. w. 

Das Unglaubliche iſt nut relativ unglaub⸗ 
lich, eben fo das Einleuchtende nur relativ 
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einleuchtende! Atſo nur fo vlel möge der Abſpre⸗ 
chende in Zukunft halten, nie zu ſagen: Das: iſt 
unſinnig, das kann nicht ſeyn, ſondern (nicht 
Bios aus Höflichkeit, aber im voller Ueberzeugung) 
zu fagen:- Das Eömmt mir vor, al& wenn 
es Unfinn wäre, bie Möglichkeit diefer Behaupfung- 
harmonirt nicht mit meiner pfyhifgen 
Sunction, u. ds gl. 


une „.Ascolta e tacl, 
Poi movi a tempo le parole audaci, 
" Tasso, 





Raturredit., als Begriff und, Wort⸗ 
bezeichnung. 


Hãufig wurden ehedem bie Begriffe von Mas 


tuerecht uns Moral mit einander vermengt; 
nun iſt von mehreren Seiten her, diefe Begriffs⸗ 
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verwechelung gründlich widerlegt, und es wird das 
eine von dem andern ſtreuge geſchleden. 

Aber noch ſeht allgemein beſtehet rũckſichtlich 
des Naturrechts bie falſche Anſicht, als beziehe ſich 
dasſelbe auf bloße Unterlaffungsgefege, 
als ſey ber codex des Naturrechts lediglich auf das. 
Princip geſtützt: dem Bürger Alles zu verbies 
ten, aber auch nur das, was deflen Mitbürgern, 
als folchen, Nachtheil bringe. Dieß iſt jedoch nur 

ein Theil des Principes für den Codex des Nar 
turrechts, da hiezu noch der Theil gehoͤrt: Der 
Bürger habe Alles Jene zu leiſten, aber auch 
nur das, ohne dem Fein Bürgerverein aufrecht er⸗ 
halten werden Eönne (z. B. das Land vor feinblis 
hen Anfällen vertheidigen zu helfen). — Das Nas 
turrecht bezieht fi daher nicht bloß auf Un 
terlaffungen, fondern zugleih aud 
‚auf Leiſtungen; und zwar, in fofern die 
einen und bie andern bloß ala nothwendige Pos 
finlate aus dem Bürgerweſen überhaupt hervor 
sehn. 
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Da nun Unterlaffung von "Handlungen, vera 
bunden mit Reiftangen, das Kußere Werhals 
ten conſtitulren, fo fagen wir: Dad Nature 
N weht’ begleht fich auf die aus dem Bürgerwes 
Ten überhaupt pofluticte Norm bes Außer 
Berhaltens für den Einzelnen, Andrer Seits ſa⸗ 
gen wir: Das poſitive Recht begieht ſich auf 
bie aus einer beſt i m mten Mo difttkation 
des Bürgerweſens poſtulitte "Norm: des 
Äußeren Verhaltens für den Einzelnen. *) End⸗ 





) Wie beplehen hier das poſitive "Neiht- eines 
Wolbes nicht auf den Inbegriff‘ ber dem Geſetz⸗ 
buche jenes Volkes einverleibten Gefeges ſon⸗ 
dern auf den Inbegriff: der jenem Volke aus ber 
Natur-und Weſenheit feines eivilen Verbandes, 
nothwendigen Gefege, mit dem Bemer⸗ 
Ya, daß es ja möglich iſt, daß bas Geſetzbuch 
manche nothwendige Gelege nicht enthielte, und 
andyer Seits zweckwidrige Geſetze im fh faſ⸗ 

fen möchte, 
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Eh Tagen wie noch: Die Moral bezieht fih auf 
die aus der Menfhenm&rde und dem Innern 
Störfeligkettspeingipe. poſtulirte Norm 
des Außern ſowohl als Innern Verhaltens 
fir den Einzelnen. 

Was ferner deu Ausdrud Naturrecht an= 
belangt, was mit biefem Worte bezeichnet ſeyn 
Fe; fo paßt basfelbe gar nicht zu dem Begriffe, 
den es anzugeben beflimme if, u. 3. aus folgenden 
Gründen: . ’ 
atens Der Beiſatz Natur foll hier den Gegenfag 

des Pofitiven andenten; bie beruht aber 

auf einer falfchen Anfiht. Das aus ber Ges 
ſchichte gewordene fpecielle pofitive Elvilver⸗ 
höoltniß iſt doch wohl kein anderes als ein 
natürliches, ein, br Naturgefegen 
gemäß genetiſch entwideltes; “ober follte 
etwa als ſolches fi nur ber in Abſtrakto 
gedachte urfprüngfiche Zuſtand bürgerlichen 
Bufammentretens erflären Laffen, auf den bie 
Geſchichte noch keinen Einfluß für ein pofis 
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tives Zaſtandekommen, andgtäbt hättet *) 
Statt Naturrecht und poſitwes Keche, fage 
man daher lieber, allgemeingültiges 
und ſpeziellgältiges, Recht. — Ja, 
wir gehen noch weiter, und. behaupten, daß 
: ein Naturrecht, hergeleitet aus den: "Mechten 
iſolirt gebachter Menſchen, odet folder, bie 
zwar gefellig leben, wo aber das gefellige Ver⸗ 
haitniß ohne geſchicht liche alſo obs 
ne poſitive Bafis beſtehen ſollte, eine 
tete. Filtion ſey. **) Soll ja ein vernunft ⸗ 





+) Das Wort Rasur wird Überhaupt häufig 
ganz falſch angewendet. Siehe hierüber: 8 us 
quoy JIdeelle Verherrlichung bes 
empprifd,erfaßten.Raturlebens, 
Band J. p. 4 u. ſ. w. F 
Die Oteibte an seiner Häfko x &f ch. Begründer 
. tem, Gqmpunität,, sau den Kechten an einer 
uxhiſto xiſch begründeten Gommunität, ober 
wvoyhl gar aus den deechten an einem ifolirt Ges 
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gemäß begründetes Naturrecht, ober befler 
‚nuppebrädtt, ein allgemein gültiges Recht zu 


Stande: fommen, fo giebt +6 Eeinen andern " 


Weg, als jenen bee Induction. Man 
denke ſich micht einen Staat; fondern 
man überblicke bie uns bisher bes 
Bannten. Gefegbüder der mannigfals 
tigen , theils ber Vergangenheit , theils der” 
Gegenwart anheimfallenden Nationen.; ordne 
‚alle barin enthaltene Gefege nach gewiſſen 
Klaſſen, um das Homogene leichter zu übers 
blicken; abftrahire daraus das ihnen als 
tn Gemeinfhaftlide, von Zeit 
‚und Drt Unabhängige, prüfe es am 
Probierfteine der gefunden Bernunft 
und des unverborbenen Redtsge 





dachten herleiten 3 bieß iſt eben fo unſinnig ald 
eine Diätetit für ben reifen Orga nie⸗ 
mus bes Mannes, aus ber Betrachtung ber 


¶ Sebendweiſe bob menfchtidien 8 ö tu 6 Bonkrulse. 
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“ fühles3 und was ſolchermaßen, als allen 
ı Beiten und Nationen gemein, 
als mit Vernunft und Rechtg e⸗ 
fühl Harmonirend aufgefunden wird; 
das iR das: ewige Naturtecht, ges 
:fhäpft ans der. Natur und Weſenheit bes 
Menſchen, und feines Brdürfniſſes nach Ges 
ſelligkeit, das einzige Naturtecht von a prio- 
riſcher und a posteriorifcher Gültigkeit. *) — 





H Ganz fatſch iſt 8, die pofitivue Geſetge⸗ 
bung.als das Refultet blinder Villkühr, 
bloßer Meinung zu betrachten, Cicero 
fügt im 2. Bude von ben Gefegen: 
Omnium, quae in hominym doctorum 
disputatione versantur, nibil est prae- 
stabilius, quam plane intelliäi, nos ad 
iustitiam..esse mätos, neque. Opinione, 
sed natura, constitutum .esse.ius. Bas 
-aber von ber Natur des Menſchen als fo 

- Weingenbes Bedikefniß. ich ausſpricht, das hat 
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So abſtrabirte Keppler, aus einer zzjähtis 
gen: Beobachtung des "Planeten Mars, bie 
unwandelbaren Gefege ber. planetarifchen Um: 
laufsbewegung, and welchen (per inductio- 
nem gefundenen) Gefegen erſt Newrton bad 
meitenfrüpfende Cravitationsgefeg gu ent⸗ 
Hüllen vermochte. *) Zaufends und aber: 
mals tänfend s führtge Grübeleien über eine 
gedachte Welt, hätten unſerm Wiffen nie 
das Gravitationggefeg einverleibt, das allein 
ſchon die Grabfchrift New ton's zu rechtfer⸗ 
tigen verrückte: Sey ſtolz, Menſchen⸗ 
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fiherlich in beit. Staaten ſich auch geſtaltet ; 
8: darf baher, was in ben Staaten als Leechts⸗ 
verhältniß ſich geflaltete, nicht etwa als bloße 
* Ghimäre: betragitet werben. 

+) Siege hierüber Buquoy Grläuteruns 
gen su Schubexté phyſiſcher, Aſte o⸗ 
nomie, Leipzig bei Breitkopf und Härte. 


\ 3 
- »gefhlehtl.Denn einen Newtgn 
brachteſt Bu. hervor! 

atens. Sowohl Dasjenige, das man durch Na: 

turrecht ausbrüden will, als Jenes, bag 

mit den Morten pofitive® Recht angegeben 

werben fol, beide beziehen ſich nit bloß 

auf ein Recht, fonden: ſowohl auf 

das Recht, von andern gewiße Unterlafs 

> fungen und Leiftungen zu fobern, als zus 

‚ gleich auf die Pflicht gegen. andere gewiſ⸗ 

fe Handlungen zu unterlaffen und andere Ju 

Teiften; daher flatt des Wortes Met bier 
ein anderes gewählt werben follte. 


Die bisherige Behandlungsbeiſe des ſoge ⸗ 
nannten Naturrechtes führt uns” auf folgende Bes 
merkung: Die Ppitofophen begehen in ihren Uns 
terſuchungen, Über die Wefenheit und Bedeutung 
der Dinge, häufig den Fehler, daß fieran einer 
betrachteten Kombination von mehrfachen Momen ⸗ 
ten, belieblg bloß eines jener Momente als für 
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fi beſtehend fingiren, ſich hiedurch bie 
unterſuchung erleichtern, . bieß eingelne Moment 
ferner ergründen, und dann meinen, es ſey ihre 
Ausſpruch Über die Natur und Mefenheit diefes 
Holiet gedachten Moments auch da noch güls 
tig, wo von dem Konflicte jenes Momentes 
mit den Übrigen Momenten wieder die Rede iſt; 
nicht bedenkend, daß ja das aus einer Kombina⸗ 
tion herausgeriffene Moment, durch biefes Iſolirt⸗ 
werden, eine ganz andere Bedeutung erhalte, eis 
ne ganz andere Natur und Weſenheit annehme, 
als dem Momente da zukam, mo es noch der 
Kombination der Übrigen Momente zugehörte, und 
ſich als ein (zwiſchen dem Selb ſt und ber 
Kombination) Oszillirendes ausſprach. — 
Möchte wohl der Phyſiolog, der die Leber, aus 
dem Organismus herauspräparirt, auf einer Schüſ⸗ 
fel liegend, beobachten möchte, aus diefer Beob⸗ 
achtung auf das Leben ber Leber am Organismus, _ 
im Konflicte mit ben übrigen Organen und mit 
ber den Gefammtorganismus befeelenden Vitalität, 
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ſchlleßen dürfen? u. ſ. w. — Wenn ein aus ee 
ner Kombination herausgeriffenes Gtied wieder in 
die Kombination zurückgedacht wird, fo hat ſich 
die Natur und Mefenheit jenes Glledes, durch 
den Zurücktritt in die Kombination, nicht etwa fo 
geändert, daß nun blos bie neu hinzugetretenen 
Momente hinzu addirt werden müßten; Nein! es 
bat ſich die Innere Natur und Mefenheit befagten 
Gliedes total geändert, und Alles, was vom vos 
«tigen Buftande als beibehalten gedacht würde, könn⸗ 
te nur zu Irrthum führen. 
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Das Factum fehreitet fort; — "det 
Genius ſchafft das Werk; — ‚die 
Regel hinkt hinterher. 


Peetus est, quod disertum 
facite 


Quintilianus, 


Wie es dem autonomen Lebenätriebe bes geſamm⸗ 
ten Weltoryanismus entfpricht, fo bewegen ſich die 
Maffen des Sternenhimmels unter einander, als 
Drgane an dem univerfellen Leibe der Natur. — 
Der Menfc brachte diefe Bewegungen in Regeln 5 
und beinahe wähnt ber Aftronom, er ſey es, ber 
den Himmelsfphären Schwung und Mälzung vor⸗ 
ſchreibe. 
Der Erde Bau machte ſich, wie er ſich ma⸗ 
chen mußte, wenn, an dem All der Natur, die 
Erde, der Bedeutung ihres individuellen Lebens ges 
mäß, mit eingreifen, wenn fie vom All, ihrer 
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Rebenäpofition gemäß, wieder influemirt werben, 
und wenn fo. bie Dszillation zwißchen telluriſcher 
Inbivibuaität und zwiſchen bermiſcher Univerfall: 
tät duch den. Erdball realifet werden. ſoſlte. — 
Nachdem. der Menſch die Oberrinde feines. Planes 
ten aufgekratzt hatte, ſprach er die Regeln aus, 
wornach Streichen, ‚Fallen, Schichtung, Lager 
rung, anf. w. im Mineralreihe vor ſich geganz 
gen ſeyn folten; er ſetzte ſelbſt die Regeln der 
Sucseffion feft, nach denen die Erde in Produtz 
sion höher belebter Pflanze und hier = Gruppen 
follte vorgegangen ſeyn. 

Aus dem Lebensentzundenen Saamen von 
fruchthauchender Scholle gewedt und gemährt, 
ſchoßet die Pflange empor, fie blüht , zeugt, und 
welket darniedet, erfcheint unter taufendfacher 
Form nad unzählbaren Mobifitationen des Cuts 
wicklungstypus. — Alles das hat der Menfh 
in Regeln gebracht; dem Gefammtheere der. Pflans 
zen hat er Klaſſen und Drdnungen angewieſen, 
u. ſ. w. 
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+ Auf ähnliche Weiſe brachte der Menſch die 
Manifeftationen des Thietlebens unter beſtimmte 
Regeln, und ordnete die Thierleiber unter beſtimm⸗ 
te Klaffen, nachdem bie Thiere ſchon lange beftans 
den hatten (Mlaffen freilich, an die ſich die Natur 
nicht allemat hält), *) ‘ 





*) Dieh ſcheint wenighens dfterd der Zall zu ſeyn. 
So 3. B. gehört das in Ghili einheimifche zwei⸗ 
hufige Pferd, Equas bisulcus , feinen Ras 
talpabitus nach, in die Ordnung bes Solid- 
ungula , feines Hufes wegen aber in bie Ord⸗ 
wung bee Rumivantia Bisulca, So gehört 
ferner bie ganze Ordnung Getacea .in bie Klaffe 
der Säugthiere, obgleid ihr äußerer Habitus 
fie zu den Fiſchen velht. So mangeln dem 

» Tochyglossus und Ornitharhynchus bie 
Bigen,und dennoch müffen ſie noch ben Saugthieren 
sugezäßlt werben, ba fie Übrigens noch auf 

. Beine Weife in ‚die Maffe der Vögel gehören, 
uf w. Uiberhaupt fepeint die Natur, dem 
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Der Menſch hatte lange ſchon als vernänfs 
tiges Weſen gedacht, geſprochen, gehandelt, ehe 
der Character des Vernuͤnftigen oder Vernugſtge⸗ 
mäßen in beſtimmte ‚Regeln gebracht worden war. 
Das Bedfrfniß des den Geſammtreflex der Natur 
in ſich aufnehmenden Weſens, die folhergeftalt 
dem Innern gewordenen Bilder nach Außenhin zu 
verkünden, hatte die Spradye lange ſchon hervor⸗ 
gebracht und ausgebildet, ehe die Regeln der Grams 
matik und Spntar (die überdieß fo reih an Auss 
nahmen find) aufgeftellt wurden, 

Auch durch Gebehrde, Stellung, Phyſiog⸗ 
nomie hatte ſich die Begeiſterung allverſtanden aus⸗ 
zudrlicken vermocht, lange ſchon zuvor, als die 
Mimik zur geregelten Kunſt erhoben ward. 

Homeros hatte geſungen, wie nie ein Säns 
ger; von eines Demosthenes Lippen war die Ges 





Mafffigivenben Menſchenverſtande trogend , das 
einer Seits getrennt Scheinende anderer Seits 
„ wieber zu verknüpfen. 
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de gefloſſen, Wöller zu Thaten wtflanmmend; und 
noch war es Niemanden eingefallen, ben göt⸗ 
terentſproſſenen Genius nach den Regeln der Poe= 
tie und Rhetorit zu meiſtern; noch hatte man die 
Difpofition ber Rede, nach Erordium, Erzählung, 
Prtopoſition, Beweis, Widerlegung und Epllogus, 
ferner die Elseution, nicht in Regeln gebracht; 
noch twaren den Schülern der Redekunſt nicht gans 
je Sammlungen von Tropen, Figuren und mans 
cherlei rebnerifchen Floſkeln eingelernt worden, u. 
ſ. w.; — pectus'est, quod disertum facit! *) 





*) In dem perſiſchen Gebihte Juwelenfänüs 
re Abul-Maani’s (überfegt von Hammer) 
heißt es, in den Karneolen : 

„Du fol dem Dichter nicht das Wert obs 
" J wãgen, 
„Den Meiſtern nachzuwägen iſt nicht Art; 
„Es ſtarret bie das Wort im Mund, dem 
- . trägen, 
„Weil in der Bruſt zuvor zu Gis es ward,” 
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Nachdem · ſih der Möller mannigfache Wera 
faſſungen, Einrichtungen, Geſetze, u. ſ. w., bene 
inneren Leben jeder einzelnen Nation eñtſprechend, 
und in Gemãßheit aller auf die Nation einwir⸗ 
kenden Umſtände fo gemacht und fo ausgebildet 
hatten, wie fi jene Berfaffungen, Einrichtungen, 
Geſetze, u. ſ. w. nothwendig machen und ausbilden 
mußten; — nachdem ferner, durch den wohl⸗ 
thätigen Einfluß des bürgerlich = gefellfchaftlichen Les: 
bens auf.die Intellertuelle Bildung des Einzelnen,‘ 
diefer fähig geworden war, aus dern Erſchelnen die‘ 
Geſetze des Erſcheinens zu deduziten; — ſo fing et 
an, das Weſen des Staates, jenes ber Verhaͤttniſſe 
der Stände gegen einander, die Natur der mans 
herlei Eintichtungen u. f. w., unter Regeln zu bins 
gen. Wenn er nun hier mandjes tolle Zeug Zur 
Melt broͤchte, Manches bekrittelte das nicht zu be⸗ 
kritteln iſt; fo kam dich weſentlich daher, daß er 
ſich ſtatt des Staates ein fingittes mon ens dadıs 
te; dem Staate einen Urfprung, z. B. den Con- 
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trat soeial, aumuthete, dm er nur dann’ Hatte 
haben konnen, wenn ſchon im Staate erzogene 
Menſchen zuſammengetteten wären, um tinen Staat 
zu bilden, u. ſ. w. 

Die römiſche Jurisprudenz ruhete bereits auf 
feſtem Fundamente, jede einzelne Materie hatte 
ſich von der andern beſtimmt abgemarkt; das zus 
ſammenhãugende Soſtem prabtiſcher Weisheit. Hatte 
ſich aus dem organiſchen Gefdhäftsgange, aus den 
temporären und lokalen Civilverhältniſſen, ſachge⸗ 
mãß und genetiſch geſtaltet, — ehe es irgend Je⸗ 
manden in den Sinn gekommen war, die Juris⸗ 
peudenz in eine ſcientiviſche Form einzukleiden. 
Ja! ein großer Theil der. ſpäterhin in, die römiſche 
Rechtswiſſenſchaft eingeſchlichenen Definitionen, war 
fogar dem eigentlichen Sinne jener Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, wie ſie ſich praktiſch ausgebildet hatte, und 
wie ſie durchgehends auf einzelne Entſcheidungen 
wirklich angewandt wurde, ganz entgegengeſetzt, 
paßte fo zu ſagen, gar nicht zu ihrer Phyſiogno⸗ 
mie, und war teiter nichts als die reine Ausges 
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beat: ben damals hercichenden ſteiſchen Philefophie 
Sene Definitionen toren dh in ber That bloß 
ein gelehrter eillet Tand, ber auf hie Hand⸗ 
lungsweiſe ber römiſchen Juricconſulte, alſo 
in Praxi, keinen Einfluß ausübte. Die Aus 
arbeitung eines umd desſelben Mannes war oft voll 
falſcher, ſchwankeuder, ſchielender Definitlonen; 
was aber den Theil unmittelbarer Jurisprudenz 
anbelangt, auf das ſolideſte Fundament gebaut, 
Die philoſophiſchen Floskeln, ber gelehrte Flitter, 

verunteinigten zuweilen die Lippen des Redners, 
aber fie entſtiegen nie dem von echter praktiſcher 
Rechts welsheit begeiſterten Buſen. 

Wir ſehen aus Alle dem, das in dieſem 
Anfſatze nur höchſt thapſediſch vorgetragen ward, 
wie falſch die Anſicht ſo manchet Alles dirigiren, 
kritiſiren, conſtruiren, ſchulgerecht fixiren wollender 
Philoſophen ſey, als ſey der Menſch dazu 
berufen, vorhinein Alles nach aprio- 
riſchen Prinzipien anzuorbnen und 
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zu lenkenz nicht: bedenkend, Waß ſich ja Alles 
nach dem Gifege eigenthümlicher ; organtſqher · Ges 
neſis ſchon feld geſtalte, u. z. vernunfts 
gemäß geſtalte, indem ja das Vernunfe⸗ 
geſetz nicht buoß auf das Behiengen 
des Menſchen beſchräuktuiſt, ſondern 
das geſammte Naturwalten durch 
und durch beherrſcht. Obige Anſcht, die 
theils in Veritrung, in Einfeitigkeit, in übertrie⸗ 
bener Anhaͤnglichteit an gewiſſe Lieblingsideen, ja 
ſelbſt in Traͤgheit, welcher lettetn es zuſpricht , 
Altes über einen Leiften zu ſpannen, theils in 
des Menſchen · Anmaßung, und Hoffart ihren 
Grund hat, darf als die Herrfchende Anſicht unfe» 
rer Zeit erklãärt werden; und es ließe ſich hier durch 
eine Menge von Beifpfelen zeigen, nicht bloß mie 
ungegründet jene Anſicht ſey, Tondern  felbft wie 
ſchadlich ſich deren unbedingte Inswerkſetzung wirk⸗ 
lich geäußert habe, wie unptäktiſch daher jene ber 
Eitelkeit ſchmeichelnde Anficht ſey. Ganz vorzlige 
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uich laſſen ſich der fogenannten phitofophifchen 
Schule der Jurlspeudenz dergleichen Vor⸗ 
würfe machen; fo wie nicht minder, den philo⸗ 
fopbifhen Stantsreformatoren, bie 
alten beſtehenden dem Entröichungsgefege nach 
nothwendig fo gewordenen, Verfaflungen ein un d 
daffeldbe Beglückungsprincip, durch 
Läſterung, gewaltſam aufbringen möchten, 





Tiefe Bedeutung der Liebe. 





Wenn wir, bei frel ausgeübten Handlangen dere 
en ſietliche Würdigung ihren“ legten Motiven nach 
betrachten 3 wenn wir in bie Matur und Weſenhelt 
des leitenden Principes An ſener Würdigung sand 
lyſitend eindringen ;.;fo enthüllen ſich uns here 
ſittliche Verhältniſſe, deren geſammte 
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Kombinatien, under zwar jebedusnliger ¶Pravalenz 
des einen oder des andern jener ſittlichen Verhält⸗ 
niſſe, erfordert wird, um unſer würdigendes Sitt ⸗ 
uchteitegeflihl zu einer mit Wohlgefallen verbunde⸗ 
nen Billigung· zu ſtinumen. 

Jene, bie Baſis ſittlicher Billigung (gleiche 
ſam empfundener ſittlichet Schönheit) konſtituiren⸗ 
den, ſittlichen Verhaltniſſe reduziten ſich auf folgende: 
2. Vernunftbeſtimmter Bin, gebend den Mufters 
begeiff: Idee der Innern Freiheit; 2. 
Intenfive und ertenfive Größe, gebend den Mus 
ſterbegriff: Idee der Votlkommenheit; 
3. Freiwillige Befriedigung fremden Wollens, ges 
benb den Mufterbegriff: Ider des Wohtwols 
vens, ber Liebe; 4 Norm zu Vermeidung 
des‘ Streits, gebend den Mufterbegtiff: Idee 
Ges Rechts; 3. Wieberherftellung motaliſcher 
Stborung, gebend den Mufterbegeiff: Idee ber 
Bergeltung (biefer. Eintheitung liegen Hets 

‚ barts Anficten zum Grunde). 
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Betrachten wir min bie hier angefübtten fänf, " 
als Mufterbegeiffe ausgeſprochenen, fittlichen Ver⸗ 
hältntffe , fr Beziehung zu einander, ſo fehen mic, 
bei praßtifcher Berlickfichtigung derſelben, wie leicht 
Kolliſtonsfälle eintreten können, welchen 
gemaͤß die Kombination aller fünf fittlichen Wera 
hältniffe unmoͤglich witd, vielmehr das eine ſittliche 
Verhãltniß durch Hervortreten des andern demſelben 
meiden muß, und fo, bie einer Seits beginnende 
ſittüche Billigung, durch "Störung ber Harmonie 
unter ben Momenten der Billigung, getrübt 
Bird, . 

Ein ‚einziges unter biefen Momenten, 
unter den angeführten Mufterbegriffen nämlich, ifE 
von der Art, daß, wenn es den, Grundcharacter 
einer Handlung ausmacht, ſchon eben hiedurch alle 
Übrigen vier Mometite mit ih der Handlung eins 
geſchloſſen find, und daß daher ſolche Handlung zu 
einer, vor der ſittlichen Würdigung, Unbedingt zu 
Siligenden‘ Handlung fid) qualifizirt. Senes Mos 
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ment if: Die Lieb e, deren tiefe Bedeutung in 
dem Bereiche ſittlichet Würdigung hierans hervors 
geht, und fie auch volllommen eignet, die Bafis ber 
Unzig mahren ; der einzig begllickenden, Sittenlehre 
ausjumaden. Auch ift ja Liebe der Grunds 
fein de 8 Chriftenthums, Liebe, die fanfte 
heilſpendende Leuchte an den Pfaden, die einft 
Sort dahin wandelte auf Erden, B 

Daß aber das von Liebe, bloß von Liebe, 
durch und durch von Kiebe, beflimmte Handeln, 
den Übrigen vier Anforderungen an ein- fittlic zu 
bilfigendes Handeln wirklich entſpreche , erläutern 
wir folgendermaßen : nn 


1, Die von ber Liebe beftimmte Handlung faßt 
notwendig den. vom DVernunftprincipe gelei⸗ 
teten Willen in fih; denn liebevoll Handeln, 
heißt ſicherllch nach einer Maxime handeln, 
von der wir, nach dem allgemeinen Glück⸗ 
ſeligkeitsptincipe, wünſchen müſſen, fie als 


— 
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Marime jedes, Hondeins angenommen zu 
nmwilſen. tue 
2. Die: vom ber Liebe beftimımte Handlung fegt 

ein ſolches Cethfvergeffer, eine ſolche Selbſt⸗ 

„verläugnung, eine fo großmüthige freiwillige 

Verziätleiftung auf fo manche Anforderung 

des niederen Ichs voraus, daß hierin wahr⸗ 

lich die Kulmination moraliſchet Größe und 
Erchabenheit zu fegen iſt, daB im folder 

Handlung der hoöchſte Adel der Seele ſich bes 

utkundet. Mahrlich! der da Leber, IE großt 

Wer den erſteht unter feinen Händen; Les 

ben und Wonne entfirömt feinem Buſen 

über die gefanmmte Natur; Qualen ers 
ſterben vor der Milde feines Blickes; 

Zroft und Freubderjubeln a unter [eis 

ner Umarmung! 

"3. Die von der Liebe beſtimmte Sandtıng hebt 
und ſchlichtet jeglichen Streitz und das 

Recht erſcheint vor Ihe als erbärmlis 
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Ger Nothbehetf.fic ba, we Blede bie 
Menſchen nicht einst, Iudeh noch das Reche 
mũhſam wäget und peüft, hat längft fon 
bie Liebe fürs Veſte entſchieden. 


» Die von, ber Liebe beftimmte. Handlung faßt 
die genügendſte, herzerhebendſte Vergeltung 
Im fichz fie verzelht; leiſtet freivilig Verzicht 

auf Rache; hebt hiedurch die moraliſche 

Störung auf die großmüthigſte Weiſe aufs 

vergilt Böfes mit Gutem; erregt. am böfe - 
- „Hambeinden das Gefühl inniger Reue, befz 

‚feet ihn, und ſtellt fo wahrlich beſſer die mo⸗ 

raliſche Aberration wieder her, als dieß dich 

Strafe, die höchſtens abfhredt, ſel⸗ 
‚sen, beffert,. je geſchehen kann. Nur 

eine Art von Strafe beffet allemal, 
niehmlich dad [hmerzliche Gefühl eis 
gener Nihtsmwürbigkett; das aber 
gewiß auf Feine Welſe beflimmter hervorgeru⸗ 
fen wird⸗ als durch liebevolles, großmüthiges 


ga 
Behandeinoerden di Selten Daſen, dem 
man wiffentn Boſes yufügte, 





Einiged über die Begriffäperiwortene 
heit in unferer Würdigung fremder 
Handlungen. 


Unfere Würdigung feember Handlungen If} gewöhns 
Gh ein undeutlich ausgefprochenes, und hiedurch 
meift nur ſchwach begründetes, Urtheil, das wir, 
bei vernunftgemäßer Sichtung und Abwägung, 
häufig wieder zurũck nehmen müßten. Unfere Wür 
digung beruht weſentlich auf einer dreifachen 
Baſis, die wir bet jedem ausgefprochenen Lobe oder _ 
Tadel recht klar vor Augen haben müflen, wenn 
wir entſcheiden follen, in twie ferne unfere Auefprüs, 
che dem echten Vernunftweſen entſprechen oder nicht. 
4* 
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Zene dreifäche Bafis bezieht fih- aber auf Folgen 
des: 2. Auf pumittelbaie Harmonie oder Dishar⸗ 
monie zwiſchen der gewürdigten Handlung und uns 
ferm moralifhen Sinne, unferm Gefühle für Gus 
tes; 2. Auf die Beurtheilung der Angemeffenheit 
ober Unangemeffenheit der gewütdigten Handlung, 
dieſelbe auf einen gewiſſen Zweck bezogen, von wel⸗ 
chem Zwecke wir fühlen, daß demſelben nachzuſtreben 
ſeyz z · Auf Erhebung einer in einem gewiſſen Vera 
hältniffe un 8 vorgefcprieben ſcheinenden Handlungs⸗ 
weiſe zur allgemeinen, jedem, auch bem fremd⸗ 
artigſten Verhaͤltniſſe entfprechenden, Handlungsma⸗ 
xrime, oder doch, auf Uibertragung einer in ei⸗ 
nem gewiffen Verhättniffe uns vorgefchrieben 
ſcheinenden Handlungsweiſe auf ein andere s Vers 
haltniß, als auch diefem zukommend. 
Anlangend Er ſtes, ſo kann vernünftiger 
Weiſe, bei Würdigung einer fremden Handlung, 
Jeder unter und nur fagen: Die Handlung iſt auf 
meinen moraliſchen Sinn bejogen, alfo aufmic 
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bezoen, recht ober unrecht ; n ith t aber vermag 
ich eb zu beurtheilen, in wie ferne der Handelne 
de ſelb ſt recht ober unrecht gehandelt habe, 
das heißt, In wie ferne die von Ihm. ausgeliste 
"Handlung mit feinem moralifhen Sinne harmo⸗ 
Alte ober bieharmonice, Es gibt In dieſer Hinficht 
bloß eine relative, Leine ebfotuth Wür⸗ 
digung des Handelns. 

Añlangend Zweites, fo iſt die Richtigkeit 
ünſerts Ausſpruches über den Character des Rech— 
ten oder Unrechten an einer Handlung abhängig: 
3) von der Richtigkeit unfers Urtheitd Über das 
Verhättnig zwiſchen Zweck und Mittel; b) von 
dem Werthe am ſich, den ber uns vorſchwe⸗ 
bende für uns großen Werth habende Zweck in 
der That hatz c) von dem Umflande, in wie⸗ 
ferne das ethifche Gefühl am ſich, durch die Vors 
ſtellung des Erreihens obigen Zweckes durch das 
dazu tauglichfte Mittel, nicht empört wird. 
Gewoͤhnlich wird hier der innerhalb unſerer Indivi⸗ 


2 
dualitãt Fingiete, dee Etrelchung elues Bundes 
beigelegte, Werth, bei näherer Prüfung, auf wei⸗ 
ter Nichts beruhen, als: Auf.einem duch Ges 
wohnheit zur. ren Idet gewordenen Grunbfages 
oder auf dem Noechſorechen gewiſſer, zur Celebri⸗ 
tät gelangte, ja ſelbſt auch mur zum Gemein: 
page gewordener, Ausſprüche, Macht⸗ und Kerns 
Sprüche; ober auf einem, häufig verkappten, hins 
ter Tugend⸗ und Meligionsgefühl ſich verſchanzen⸗ 
den, Egoiſmus; oder auf andern Erbãrmlichteiten. 
— Blide in dich, — und bein Tadel wird die 
gewoͤhnlich böfer erfcheinen, als bie That felbft, 
die du fo vorſchnell, fo lieblos oft, verdammteft. — 
Arnlangend Drittes, fo begehen wir häu⸗ 
fig den Fehler (beſonders iſt dieſer Solchen eigen, 
die iſolitt In beſchrãnkten kleinlichen ſpießbürgerlichen 
Verhättniffen leben), daß wir unfer Partikular⸗ 
Verhaltniß, und die dem ſelben uns zweckmaͤ— 
Big ſcheinende Handlungsweiſe, auf ein anderes 
Verhättnig, ober wohl gar auf alte Verhältniffe, 
übertragen, und dann pedantiſch, ohne gehörige 
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Sichtung und Dletinetlan, unſer Verbammruges 
urtheil „über Jehen · ansfprechen., be oben erwahn⸗ 
ter Handlungsweiſe zuwider ſtrebt. So z. B. übers 
tragen wir häufig die unferm Privatmannsverhält⸗ 
niſſe entſprechende Handlungeweifa unbedingt auf 
jene ganzer Staaten gegen einander, oder des Sans 
veräns gegen ‚fein Volk, u. ſ. m. In andem 
Fällen beurtheilen wie das Neſult at geſchichtli⸗ 
Ger Entfoltung , hiſtoriſchen am den Jahrhunder⸗ 
ten gereiſten Gewordenfepns, mac. ber. Würdis 
gungsweiſe an. einer erſt igt vorgunehmene 
den Einrichtung, u. ſ. w.; und gerathen da in 
einen. gerecht uns bünfenden Eifer, ber bem in 
den Weltlauf, feinen grandiofen Zügen nad, Eins 
geweißten ‚zum Wenigſien fehr lächerlich vorkom⸗ 
men muß, . F 

Wollt Ihr weife heißen, fo ſepd vor Als 
lem nach ſich tig gegen eure Mitmenſchen. 


* 
An einen das Daſeyn Gottes und 
die Unſterblichkeit der Seele 

Bezweifelnden. 


Da beywelfeiſt das Daſeyn Gottes, und deiner 
Seele Unſterblichkeit, weil du dafüt alles ſtreng⸗ 
philoſophlſchen Beweiſes ermangelſtz oder anders, 
weil deine bloße Vernunft ſich auf keine Wei⸗ 
fe hler zur Affirmation genötbigt achtet. *) Er⸗ 
Taube mie eine kurze Digreſſion. 

Du nimmft einen Schalt mit deinem Ge= 
ſichtsſinne nicht wahr, und dennoch ſagſt 





H 3% nehme dieſe Behomptang hier als wahr an, 
und gebe fo dem Zweifler mehr Waffen in bie 
‚Hand, als bieß eigentlich; nothwendig wäre, 

«ba es übertrieben iſt, au jagen, daß fo gang " 
und gar Keine Wernunftgründe für Gottes Da 
feyn und ber Seele Unfterbligkeit ſprechen fols 
ten , wie bieß durch mehrere Auffäge ‚meiner 
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in, jenge Schal habe ſtatt gefunden 5 warum das 
weil dein Gehärfinm. den Schall ·vernahm. 
Non, wieder auf unſere anfängliche Vetzahtung 
jurückkehtend, pruͤfe doch einmäl, ob du für Affir⸗ 
mation und Negation einer Behauptung, eines Ge⸗ 
dachten, it fe w., Beinen andern "Stun-:befigeft, 
als den Verſt aud, Leinen andern Sinn, als 
den -Sinm des Wiffens? Ih will dir auf die 
Spur helfen;-— du ‚befigeft auch · noch ben Sinn 
des Glaubens. *) Sieh nun zu, ob bie Bes 
—m— " 

feügern Schriften widerlegt if, fo wie durch 

‚ die Werke fo mander Denker, 

*) Bei jeber Affirmation und Negation - einer 
Behauptung, eines Gedachten, - Vorgeftells 
ten, innerlich Angeſchauten, u. ſ. w., ges 
ſchieht die zur Affirmation oder Regation fuh ⸗ 

rende Würdigung, mittelſt der in ſimultane Acs 
tieität verfepten Gefühle des Wahren, Schö⸗ 
nem und Guten. "Präbominirt hiebei bad Ges 
fühl des Wägten; foemtflept Aficmation 


ss 
Hauptung von Gottes Daſeyn und von ber Seele 
uUnſterblichkelt, durch deinen Sinn des Glaubens 
gyorlſt, bich whcrt zu einet Affiematien nöthige . 
Du ſagſt: Nein! Nun ſo höre mic) weiter am. 
ober Negation mit evidenutes uiberzens 
‚gung; Präbomteiren hingegen bie Gefühle des 
SHönen und Guten, welhe zufammen«: 
genommen oft Burziweg had Gefühl genannt: 
werden, fo entficht Affirmalion und Regation- 
als Glaubensäberzeugung.. Daß vie 
le unter Euch bloß auf enidente ober Berftans 
des⸗ Uiberzengang (Gewicht legen, und ‚gar kei⸗ 
.m6 auf Glaubens s Wiberzengung; bieß liegt 
nicht in der menſchlichen Natur.und Wefenpeit 
urfprünglid) „ fordern IR Reſoltat urer einfeis 
tigen Bildung, bie ſich auf blozes uiben im 
Demonflriven unb- Auswendiglernen, :begiehts 
Sure Gefithleſeite biich brach Lingen: wos fie 
Guch nur giebt, das gilt Guth dader nicht fie 
Beudt, fonden für unkraut. 


. v0. 
Wennm ich aus einem Die gang. unbekannten 
philoſophiſchen, ſtreng konſequent durchgeführten. 
Syſteme, einen einzelnen Setz mitten heraus; 
reiße, und ihn dir vottrage, fo wird dein Wera 
Fand keineswegs zu deſſen Affitmation ſich ges 
neigt: fühlen, ſey dieſer Satz übtigens dem Vers 
Fande in jenem Falle auch noch fo einlenchtend, 
wo er (dee Sag) im -Bufammenhange mit 
beſagtem philoſoyhiſchen Syſteme vom Verſtande 
aufgefaßt wich. 

Was Hier vom — vom Sinne 
des Wiffens, gefogt ward, das gut chen fo vom 
Sinne des Ghaube as. Wenn du bie Lehre 
von Gottes Dafeyn und bee Serie Unſterblichkeit 
gewaltfam aus dem barmonifchen und innig ſich 
vertnäpfenden Ganzen ber Glaubendichee Heraus 
weißeft, fie hieburch zu einem ‚aller Ihrer übei⸗ 
‚gen Mitorgane des gefammten Glaubensotganiſ⸗ 
mus beraubten, einzeln herausprãparirten Organ⸗ 
herabwürdigſt, und fie num, in ihrer Ausgeſchie⸗ 
denheit und Ausdruckelofigkeit, in ber ihr. durch 
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Erxlllrung gewordenen Bebeutungtloſigkelt, vor 
Beinen nur dorwitzig Fragenden, nicht gläublg vor⸗ 
bereiteten, Gtaubensfinn bringſt; wie wäre 

.e6 da möglich, daß "du, der Perzeption deines 
Staubensfinnes gemäß, dich hier zu: einer 
Affirmation geneigt fühlen fotteft ? —. Kann dent 
die Affirmation eines phitofophifchen Satzes darans 
hervorgehen, daß du, ohne alle teanfcendente, ſon⸗ 
dem bloß. in roh empiriſcher, Stimmung, einem 
vorgetragenen phllofophifchen Sage inpertinent ent⸗ 
‚gegen treten möchteft, aller jener Gemeſſenheit und 
Subtilitãt · ermangelnd , "die zum richtigen Faſſen 
md Würbigen einer philofophifhen Dehanpenng ſo 
weſentlich erfordert werden ? 

Mach es anders. Verſuch es einmal, die 
geſammte chriſtliche Dffenbarungstehre, in ih⸗ 
rem harmoniſchen Zuſammenhange, 
vor dein glaäubig vorbereitetes, und hiedurch 
eingemweihetes, d. h. vor dein ſo geſtlmm⸗ 
tes Gemüth zu bringen, daß du all Jenes zu 
affirmiren dich fühle fühlſt, das einer Seits deis 


f “a 
mem Verſtande nicht widerſpricht (wenn gleich von 
im nicht gefaßt. wird), andrer Seits aber, mit 
der. ganzen Übrigen Ephäre beinge geiftigen Wes ' 
ſenheit volltommen harmonirt,- das bein- ethifches 
und Äfpetifches Gefühl wonne voll befrisdigt.r Nas 
für olle- Lagen-- des Lebens. fh die- als die prak⸗ 
niſchſte Gtädfeligkeitsichee bewaͤhtt, Indem 2 hich, 
iar irdiſchen Glide Mäßigung,. im irdiſchen Miß ⸗ 
aſchide Faſſung und Hoffnung auf Vergeltung ges 
laſſenen Duldens und Ausharrens Im worallſchen 
Lawpfe, lehrt; — und wahrtlich Du witſt die 
goͤttich ſchoͤne und morallſch befriedigende Lehre des 
Chriſtenthums zu affirmiren genoͤthigt ſeyn, nicht 
mittelſt deines Wiſſenoſinnes, fondern 
mittelſt deines Glaubensſinnes; du wirſt 
dich ferner genöthigt fühlen, jene Lehre ga nz, In 
ihtem vollen Umfange zu: affirmiten, folglich 
ash “in Hinſicht der dem Verſtande fo unerfaß⸗ 
Uchen Lehten über Gottes Dafeyn und der 
Seele Unſtenblichke it. — Itgend Etwas 
4 der Geſammiheit ber, chtiſllichen Glaubensleh⸗ 
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te, wäre es auch bad Allergetingfte;- zu negkem, 
Wird dann dein ethiſches und aͤſthetiſches Gefühl 
eben fo empoͤren, als wenn die Gruppe des Lao- 
koon, mit irgend einem daran mangelnden fies 
de, vor beine Blicke treten möchte. 
Verfuheesnur, rufe ich die mit eben 
dem Mechte zu, ats du dem Ignoranten, — ber 
die es nicht glauben möchte, daß man von ber 
Wahrheit eines philoſophiſchen oder mathemarifchen 
Gogeb eben fo überzeugt ſeyn könne, als von dei 
Wirkfiäkeit, daß es Tag ober daß es Mache fey, 
— zuiufen könnteſt: Verſuch es nurl*) 


H Sener iſt ein Ignorant, auß Nigtlibung feine 
"Verftandes; Du biſt rin-Ignerant, aus 
Nichtübung deines Goefühles; Iener if 
ein Ipnorant im Gebiethe des Willen ss 
Du if ein Ignosant im Gebiethe des Glaus 
bene. Euch Beiden kann geholfen werden 5 
Senem;, buch Auſtreugung feine Bere 
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Hat das PHilofophiren einen einzis 
gen, gerade -nur fo ſeyn miffenden, 
nicht anders ſeyn dürfenden, 
opus?) 


Beirecht ich die Saqhe (0 recht ; 
„Da Habe ihr Alle wohl Recht. 


Wenn ich einem Thun und Laſſen, einem Han⸗ 
deln, gewiſſe Warimen , eine beſtimmte Methode, 





ftaudes und feine Vernunft; Dir, 

durch Vorbereitung deines Gefühles, auf 

daß es fähig werde der Wonne bed Glau— 
be nd — 

*) Wenn etwa Derjenige, welder mit der in bies 

- fem Auffage herrſchenden Toleranz einverftans 

ben ſeyn follte, chen !aus den hier ausgeſpro⸗ 
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Amen nothwendigen Typus, vorfehreiben mitt, ſo 
muß ich vorläufig, ben 8 ed? jenes Handefng genau 





genen Grundfägen ſich geneigt fände, den in 
mehreren meiner früheren Schriften, von mir 
vorgeföhriebenen Typus im Philofophiren (nems 
lich ‚rüdfihtlih der harmoniſchen Simultans 
Thãtigkeit aller im Menfchen liegenden Bas 
eultäten), als eine mie ju Schulden kommende 
Inconfequenz und Anmafung zu erklären; — 
fo muß ich hierauf Folgendes erwiebern : Ih 
ſchrelde zwar durhgehenb dem Phlloſophiren eis 
nen beflimmten Typus vor, jebod unter der 
beftändigen Vorausfegung , daß mit bem Phi⸗ 
Iofophiren nachgeſtrebt werbe ber höheren Bes 
deutung des Erſcheinens, in deſſen ALifeis 
tig gleitz ich table aber eine abgezogene Refleris 
onephiloſophie nit als folche an fid, 
fondern bloß dann, wenn fie ſich anmaßt, zum 
Aueſprechen ber Bedeutung bes Erſcheinens in 
deffen ganzer Fälle gelangen zu können. 
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Innen; beinn.mue. der Zweck, ber durch ein Han ⸗ 
kin erlangt ‚werben will, befitmmt die Natur und 
Weſenheit jenes Handelns, beftimmt ben jenem 
Handeln zufommenden ‚Typus 
Auch das -Philofophiren if ein Hans 
deln, wenn gleich dabel weder Atme noch Weine 
In Bewegung gefegt werden; «8 iſt cn geiſtiges 
Handeln, Was iſt nun aber der Zweck biefes 
Handelns? Unmittelbar. kein anderer, *) als 
be Erfültung des, ber: Natur und Wefenheit 
des Menfchen gemäß, In ihm llegenden Babürfs 
niffes, die ih feinem Innern aufgehende Er⸗ 
ſcheinungewelt nicht als bieffes- Bud in ſich zu fie 
tiren, fondern felbftthätig weiter zu verarbeiten, 
gleichſam das Ihm (dem Menſchen) gewordene Res 


9) Mittelbar Tönen durch Yhllofophiren wohl 
noch manche andere Nebenzwede as 
reicht werden, z. B. durch ſelchermaßen ers 
lengte vichtige Anfcht det Vbrſit, mande Ber 
helfe für Juduſtrie; oder, aus der echten 
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ſultat der Wechfelbezlehung zwiſchen Außerichlichem 
und Ichlichem inniger zu verichlichen, befagtem 
Reſultate ben höchften Stempel der Ichheit auf⸗ 
zudrũcken, es geiſtig zu leiten, au ſotiec· 
viren, 

Jenes Aſſimiliten nun kann, unfern ungers 
trennlich in. Simultanactigität begriffenen Grunds 
gefühlen für Wahres, Schönes und Gutes gemäß, 
immer nur zugleich in ber breifaden 
Rüdfihe von Wahr, Schön und Gut ges 
ſchehen; und nur in foferne, als ber Zweck ir⸗ 
gend eines. Philoſophirens die harmoniſche 
Geſammtheit jener drei Momente 
Wahr, Schoͤn, Gut) ſtets derückſichtigt, darf 
ich ſagen, daß ſolch ein Philofophiren den Zweck 
verfolge, dem hoͤhern geiſtigen Bedürfniße des 
VWenſchen ein all ſeitiges Genüge zu leiſten. 


Würdigung des Bürgerwelensdiele ober jene 
auf · das Befegweien ſich derbreitende Bela, 


nem 
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J Diefer lebiern Behaudtung gemäß, muß nun 
Zwar jene Att des Philoſophirens, in welcher bie 
drel Grundgefühle für Wahres, Schönes, Gutes, in 
fimuttane und harmonlfche Thätigkeit 
fortan gefegt werden, als jene Art des Philofos 
phirens erklärt werden, bie dem Zwecke des Philos 
ſophirens auf die umfaffendfte Welſe begegs 
net Es kann aber hieraus nicht gefolgert wer⸗ 
den, daß eben erwähhte Art des Philoſophirens bie 
einzig gültige, bie einzig nothwendisr 
ger ſey. Denn, wer iſt wohl befugt , wer iſt das 
zu berufen ‚mic vorzuſchteiben, In wie ferne, 
und in welch er präbominieenben Rückficht, ich 
mir zum Zwecke machen müſſe, meinem höhern 
geiſtigen Bedürfniſſe, nach beſagter Subjectlvitung, 
ein Genüge zu leiſten ? Habe es ſich irgend Einer 
einmal zum Zwecke gemacht, obbeſagtem Bebürfs 
niſſe ein Genüge zu leiften, entweber: Mit vor⸗ 
zůglicher Beziehung auf Wahrheit, oder aber: 
Mit ;vorzüiglicher Beziehung auf Schönheit, 
ober aber: Mit vorzligllcher Beziehung auf mo: 

J 5 * J 
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raliſche Güte, *) und er phllofephlre, die— 
fem gemäß im erſten Falle: vorherrſchend re fleca 
tiv, im zweiten Jalle: vorherrſchend dichtes 
riſch, Im dritten Malle: votherrſchend ges 
fühlbewegtz' wer kann dagegen wohl Etwas 
enwenden ? — Ehe ihr ein Handeln tadelt, fo 
frage doc allemal erſt nach den Zwecke ſoichen 
Handelns‘; und möchtet ihr wohl gar den Zweck 
ſelbſt tadeln, ſo begehrt doch erſt die Etlaubniß, 
euch in die Haut des Handelnden zu ſtecken. — 
Well ihr hungrig ſeyd, und nach Speiſe ſucht, 
möchtet ihr darum jene tadeln, die dürſtend, einer 
Quelle vashien? — 





+) Ich ſage: mit dor züglicher, nicht mit 
ausſchließzliche r Beziehungzda Letteres 
nicht möglich iſt. Verſtand, Phantaſie, Ges 
fuhl find immer zugleich thätig, mıe kann 
das cine dieſet drei Momehte ſo pränalis 
zen, daß man ed näherungsiweife als 
einzig In diede ſtehend betrachten könnte. 


[.) 


Baht was daher: jede Ast bes Phltsfopkis 
rens ehren, und ſtreben, in jede derſelben uns 
hinein gu etientiten, in -fo ferne des Menſchen 
‚Höhere Weihe glorreich fich daraus verkündet, fep. 
dieß nun: Unter der drelvorſchlungenen Grajlen ⸗ 
gruppe des Wahren, Schönen und Guten, eder: 
unter dem blickgehefteten Stirngeſichte berechnen · 
den Forſchens, oder: In dem aus Aethersſphären 
melodiſch erbebenden Schwingenſchlage, ober enbs 
lich: In der das geſammte Geflecht Liebefegnens 
den umarmung · — 

uiberhaupt iſt dieler oder jener Philoſophiren⸗ 
de nicht Darum zu tadeln, weil er vorherrs 
(hend etwa das eine oder das andere 
ber drei erwähnten Momente (Wahr, Schön, 
Gut) ſelbſt bi6 zur höch ſten Einfeltigkeit 
Hin, berückfichtigt, ſobald in diefer Art zu philo⸗ 
ſophiten nur fein Forſchſinn befrledigt 
wird; denn es iſt ja dieſe Befriedigung ber 
unmittelbare Zweck feines Philoſophirens. 
Nur dann iſt er zu tadein, und zwar feines 


‚m 


Jerthums wegen, weun er, bei for einfeitig ber 
triebenem Philoſophiren, dm Wahn hegt, das 
Waſen des Erſcheinens inner und außer feinen 
Ich, durch geifkige Subjerivirung , allfeitig, 
als lebendig harmonifches Sms, | inf 
hervorgerufen vu beben. 


Geometer, Philoſoph, Dichter · 


„Dech, wenn wir dich unten uns zählen 
. ſollen, 
„A mußt du das Sqön ſte, das Bu 


fe, wotten* 
Götye, wi &. Dyvon 


Der Beometer finder zwar Mahcheie; allein 
‚fein nüchternes Streben erhebt ſich auch aicht über 
die Auantitäc hinaus. 


'qu 
Der Philo foph flvebt zwar nach Wahr⸗ 
heit in dir Unenndiich.Eett des Seyns an ſich; 
allein wie wenig erlangt er von ſeinem Zwecke. 
Der Dichter ſtrebt nach Schönheit in Als 
tem und All, und erlangt fie, begeiftert 
fih und Andere, fo viel es der Buſen zu fallen 
vormag. 

Wer ſteht nun unter den drelen am Hoch⸗ 
ſten? der in beſchränkter Sphäre Alles fins 
dende Geometer? oder ber In unendlis 
her Sphäre höchſt wenig findende Philos 
foph? oder ber in unendlicher Sphäre uns 
endlig Vietes findende Dichter? 

unbezweifelt der Legte; wenigſtens in fo 
lange, als es nicht ausgemacht iſt, daß Befriedi⸗ 
gung des MWahrheitsgefühles am ſich 
dringender fep, als Befriebigung des Schnheits⸗ 
gefühles an ſich. *) 





-B). Woute man Sqchönheit und Wahrheit, nach dem 
Berhältniffe der ipnen zulommenden Gebiete, 


2 

Darum Silber aber anch die Schule den 
Geometer und Philoſophen; doch der Dichter 
. wieb nur geboren. . 


„Die Wahrheit läßt duch Fleiß 
" fi wohl erringen; 
„Das. Shöne mußber Gott in uns 
befingen.” 





GContratsocial 


Rechte und Verbindlichkeiten der Einen gegen bie 
Andern: fegen einen ſchon beſtehenden bürgerlichen, 





degen einander ahmeffen, fo filnde Schönheit hö⸗ 

. ber alb Beahrbeits da Schönheit dad ganze Ges - 
biet ber Wahrheit überſtrahlt, zugleich aber noch 
weit über jenes Gebiet hinausfhimmert: Denn: 
Alles Wahre ift, dadurch, daß et waßır iR, (hör; 
aber alles Schöne if nicht wohn, . 
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Zuſtand : (unter jenen „Einen und: Andern) voraus. 
Der Kontrast beſteht In Erthellung von echten 
und zugleich, In Auflegung von Menbinblichfeiten, 
wechfeliweife unter den Kontrahenten, Der Kons 
trat fegt alfo voraus: Den Begriff von Recht 
und Verbindlichkelt, daher den Begriff vom bürs 
gerlichen Zuſtande. Da aber nur bereits ſchon 
im bürgerfihen Buftande befindliche Individuen 
den Begriff des bürgerlichen Zuſtandes faſſen Eins 
nen; fo wird fhon das Seyn im bürgerlis 
hen Buftande bei Jenen vorausgefegt, bei 
denen ein Kontract. möglich werben foll. \ 
Eine außerhalb des bürgerlichen Werbandes 
lebende Anzahl von Individuen daduch in den mos 
narchiſch = bürgerlichen Verband treten laſſen, daß 
jene Anzahl von Individuen mit einem als Ober⸗ 
haupt erwãhlten Individuo einen Kontract ſchließen 
möchte, dieß heißt eben fo viel als annehmen: 
Das ein Buftand dureh ein Ereigniß 
eintreten mochte, welches jenen Zu— 
' Rand fihon.vorausfugte, Die um Glau⸗ 
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bensartitel gewordene Fiction von Contrat’sovial, 
iſt daher nicht bloß ‚eine durch Bein gefchichtliches 
Dokument ‚nachzumelfende Hypotheſe, fondetn an 
fi em Abfurdum, 


— N — 


Adel und Gemeinheit in der Wuͤr⸗ 
digung. 


War es ud) zu welt gegangen, wenn die Gries. 
hen und Römer die Gewerbe als Etwas betrachte⸗ 
ten, das bloß dem Sklaven zufomme, und nicht 
dem freien Manne; fo iſt es mehr als übertrieben, 
es iſt wahre Werkehrtheit , und dem urſprünglichen 
Gefühle des Menſchen ganz entgegen, wenn zu 
unſerer Zeit von den Verdienſten der Ackerbau⸗ und 
Induſtrie⸗ Treibenden mit Begeiflerung und Pas 


B * 
thos geſprochen werden vill.*) Man ſtrabt wit 
Gewalt, Bewunderung und Enthuſiagmus für. das 
Induſtrieweſen eingufläßen, für ein Ding, deſſen 
letzter Zweck doch nur Gewinnſacht iſt, und wozu 
#6 keiner jener Eigenſchaften bedarf, wovor fich der 
Menſch mit Edrfurcht beugt, und die Ihm hohe 
Achtung abtrogen, 

- Das ein Files friebliches Gräd und Zufrie⸗ 
benheit um fich her verbreitende Leben und reiben 
bes Vürgers verdient allerdings Beachtung, Schug 
und Unterfkägung ; iſt aber keineewegs geeignet; 
Begetfterung oder Bewunderung hervor zu bringen, 
ohne fich gerade zu Lünftlich aufzuſchrauben. Sol ⸗ 
ches Gefühl erregen ‚nicht Thaten, die ſich fehr wohl 





®) Sehe burledt Ellingen viele ber mit Anma⸗ 
Sung geſchriebenen uns ũberſchwemmenden ſoge⸗ 
namten (nach einem heutigen Modeausdrucke) 
rationellen Anweiſungen, woran es bes 
weits keineri Gewerbe bis auf bie Schuhputzer 
herab fehle, 


16 
mit Felghelt und Genleloſtgkeit verbladen laſſen 3 
ſendern allemal nur ſoiches Wirken und reiben, 
wozu Heldenmuth, ‚Entfehioffenhsit, Begenwart des 
Geiſtes, und Genle, erfordert werben. Ich beu⸗ 
ge mich vor dem Helden, vor dem Tapfern, der 
um eines morallſchen Kweches Willen ſein Leben 
opfert, und vor dem wahrhaft großen Dichter, oder 
Künfkler. überhaupt. - Dort deuge ich mid; vor dem 
großen Chavacter , hiet vor dem Alles überſtrahlet⸗ 

- den Genius. Aber dan ‚großen Fabrikanten beloh⸗ 
ne ich für feine Aobeit mit. Gad, und den Mäs 
com der Induſtrie lobe und achte ich zwar; aber er 
begeiſtert mid weber, noch flößt ee mir Bewun⸗ 
derung ein; denn er kann :bei Allen dem ein Dafens 
fuß ſeyn, und bedarf eben kelner auferordentlichen 
Anlagen, ſondern bloß der Klugheit und einiger 
erworbener techniſch⸗ merkantiler Kenntniſſe. 

Die hoͤchſte Begeiſterung MdB mir der Mar⸗ 
tyrer feines Glaubens und feiner Uiberzeugung ein. 
Wer dafür duldet und dem Tode drriſt entgegen 
geht, der verdient die höchſte Bewunderung. ö 
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Die Hier getügte Verkehrtheit der herrſchen⸗ 
den Anfihten und der Würdigung menſchlichen 
Werthes, wird fih am Beſten heben, wenn mic, 
wieder anfangen werden, bie Glaffiter fleigiger zu 
Rubin, und, um ber Naturwiffenfhaften Bits 
Im, nicht auf Ausblldung der Humanität Verzicht 
zu leiſten. 

Eicero fogt:*) Coniraque in laudibus, 
quae magno anime, et fortiter exoellenter- 
que gesta sunt, ea neseio quomudo quasi 
Pleniore ore laudaınus. Hinc rhetorum cam- 
pusde Marathone, Salamine, Plataeis, Ther- 


mopylis, Leuetris: hino noster Cosles, hino - 


Deci, .hino ‚Cn.. et: P, Seipiones, hine M. 
Nareellus, innumerabilesgue alii; maxime- 
que ipse.populus-Romanus animi magnitudi- 
ne excellit. Declaratur autem studiam bel- 
licae gloriae , quod statuas quoque videmus 
ornatu fere militari» 





*) Cicero de oficiis, 


Wehfelbeziehungen. . 


Daß, an dem Organismus, Die denſelben inte) 
geirenden Organe, einer Seits als um bes Dis - 
ganiemus Willen da zu ſeyn, anderer Seits aber 
auch nur mit und durch den Organlsmus beſtehen 
zu Binnen feinen; — daß die Glieder eines Ver⸗ 
eines einer Seits als Werkzeuge des Vereines, ans 
derer Seits als durch ben Verein in ihrem Daſeyn 
bedingt ſich ausſprechen; — baß überhaupt, In 
jedem organiſchen Verbande, die Theite das Ganze, 
und umgekehrt das Ganze bie Theile erhalten; — 
dieß iſt welter nichts, als die Realiſitung des alls 
gemeinen Naturgeſetzes, daß in jeder Kom 
bination von Faktoren zu einem Pru 
dukte, die Action der Kaktoren auf 
das Prodbdukt durch die Reaction ded 
Produkts aufdie Factoren erwiedert 
werde, wir mögen fol eine Kombk 


». 
nation räumlich oder temporär bes 
trachten. 

Die jebesmalige Perlode in der Menſchenge⸗ 
ſchichte, der jedesmal herrſchende Ginn, ſchaffen 
den in ſolcher Periode hervortretenden Reformator 
feiner Beitz und biefer reagitt feinerfelt6 wieder 
auf feine Periode zurück. 1 

Der Entwidelungstypus am Rationatgeife, 
der pragmatiſche Verlauf der Stadien am Volksle⸗ 
ben, ertheilen der Verfaſſung ihre genetifhe Aus- 
bildung ; aber die jedesmal in der That gewordene 
Verfaffung wirkt ihrerſeits auch wieder auf den 
Volkoſinn, auf defen Inneres Treiben, Indufeie 
und äußere politiſche Haltung, zurüd, — Prin- 
eipum mores speculum civilatis, — 

Der allgemeine Sinn, ber Geſchmack und 
Bildungtzuſtand, ertheilen den einzelnen Produk⸗ 
ten des Kumfibetriebes ihren Schwung; durch die⸗ 
fen aber mit fortgeriffen, wird erft die Nation zw 
einem duch und durch Eunfifinnigen Geſchlechte 
eingeweiht. — 


ss 
u: 3 Die der jedesmaligen Piciebe entſptrchende 
Art des Strebens nach Erkenntniß der. Wahrheit, 
ber Bedeutung des Dafeyns ; der Diage und der 
Berhönniffe, ſchafft die Ppitofophie lolch einer Dei 
riode; aber umgekehrt wirkt auch dieſe wieder auf 
den Character. des Mediticeng im. Allgemeinen zu? 
ti, und hiedurch auf alle Anfichten über Wiffena 
ſchaft, Kunſt, Moral, Religion, ſeibſt Police 
und Inneres nationales Treiben, bis auf die Ges 
werbe :und häuslichen Verhältniffe herab, — ‚Die 
fireng dogmatiſche Dhitofophie eines Wolf, bie 
in Deutſchland Epoche machte, : hätte wohl nie 
amter-dem. In heiterer Lebensiuft allenthalben nach 
Befriedigung einer regen Phantafte und elnes ps 
pig wucernden Schönheitsgefühles ſtrebenden Hel⸗ 
tasgeſchlechte entftehen Eönnen. Dort mußte die 
Tiefe der Meditation zugleich von eines Dias 
Dichtungen umkränze hervortceten. 

Die Jurisprudenz der neuern Zeit, von dem 
ſich genoetiſch entfaltenden nach der Höhe des 
Selbſtdenkens ringenden Forſchungẽgeiſte überhaupt 
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Inftuengiet, vermies feihftgehletend bie Sqaar frür 
deren bioß ernbiter Compllatoten, Gloffatoren und 
Kritiker aus ihrem Bezirke, legte einer bloß his 
ſtoriſche n Schule Stiuſchweigen auf, und fachte 
den Geiſt eines mehr philoſophiſchen Rechts⸗ 
ſtudiums an; fo entſtanden Forſcher, wie ein 
Montesquien, Herren, Niebuhr, Savigny, Mays 
er, Hallam , Beccaria, Filangieri, Rousseau, 
u. ſ. w. Wer möchte es aber leugnen, tole ſehr 
ihrer Seits jene Männer das Rechtsſtublum Ihrer 
Bat influenzltten ? 

Die mancherlei Inſtitutionen und Weltbege⸗ 
benheiten, wem fie gleich Ihrer Stits großen Eins 
Fuß um ſich her auslibten, entſtauden nichts deftos 
wenlger aus einem jedesmaligen Zuſammenfluße 
von taufenderfel Umftänden, die ihnen ihr Daſeyn 
gaben, zugleich aber auch jenen die Art ihrer Rüts 
Iolrfung verliehen. U, f. w. 





Sonderbare Brille. 


"When the heart flies ont before the un- 
s ’  * derstanding, 
it savesthe jadgment a world of palus. 


\ Sterne 


Zur Wahrnehmung ſinvlicher Einbrüde gab uns. 
bie Natur fünf Sinne, nemlih: Geſicht, Gehör, 
Getaſt, Geruch, Geſchmack. Zu Wahrnehmung 
überfinnlicher Eindräde erhielten, wir: Intelligenz, 
Verftand, Erfenntnifvermögen ; ferner: Ahnungss 
vermpgen, inftinctmäßige Inneres Gefühl; ferner: 
Schonheltsſinn; ferner: Zinn für Gutes und 

KRechtliches; u. f. m, 
Kelnem unter und fält es ein, alle me 
lichen Perzeptionen mittelſt blos eines Sinnes 
in fi) aufnehmen zu wollen; ja man würde Dens 
jenigen für toll erklären, welcher, um z. B. die 
Z ine angeſchlagener Saiten zu vernehmen, fi die 
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Ohren verflopfen, und unabgewandten Biickes nach 
den klingenden ‚Satten hin ſehen möchte; eben fo 
unfinnig müßte um Derjenige erſcheinen, welcher, 
um ben Geſchmack einer Frucht zu beuttheilen, 
die Frucht, gleich einer fehlagenden Uht, an fein 
Dpr hielte. 

Iſt es nun nicht ſonderbar, daß wit jene 
Menſchen, die bemüht ſind, einen überſumlichen 
Gegenſtand zu erfaſſen welche aber hiebei von ih⸗ 
ram geſammten geiſtigen Perceptionsvermogen in 
allen Fällen immer nur vom abgezogenen Vers 

fande Gebrauch machen, ja fogar denfelben (den 
Verſtand) ausfcpliegtih da anwenden, mo duch 
den bloßen Verſtand nichts vernommen ‚werden 
kann, mo nur Ahnung, Glaube, ein getvißes in · 
neres Gefühl, zum Wahrnehmen geſchickt ſind, — 
daß wir ſolche Menſchen nicht bloß für heſcheidte 
Menſchen halten; ſondern In ähnlichen Siten es 
ſelbſt nicht beſſer machen 3 

Wenn wir z. B. den Eindrud eines Wer⸗ 
kes der Kunſt in uns aufnehmen wollen, fo ges 

6* 
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ben tote uns nicht dem freien unbefangenen Schön: 
heitöffane hin, für weichen allein, und durch wel- 
hen allein, das Werk geſchaffen ward; ſondern 
der kalte Verſtand ſoll und vordemonſtriren, wis 
"an dem Werke fey oder nicht ſey. a 

Benn tole über das Gute oder Böfe einer 
Haudlung entſchelden follen, fo-fhämen wir uns 
beindhe, es unſerm innewohneüden Gefühle nach 
zu thun, und wieder muß ber kalte Verſtand Ir 
eine Erſcheinung blicken, flir welche ihm kein Au⸗ 
ge gegeben ward. 

Die troöſtenden Lehren der Religion, ganz 
der Gegenfland kindlichen Glaubens, unbefanges 
nen demüthigen Gemüthes; werben fie nicht auf 
die zweckloſeſte :Meife dem Sezirappatate einer ars 
roganten Erkenntniß⸗ Sucht Überfiefers ?*) Und bei: 


*) Sqhön fagt Salis: 
„Mir daB Dunkel der Rast:entpÜNt uns die Hör 
heren Velten, 





8 
biefes blinden Hoffärtigen Sucht merken wir «6 
nicht einmal, daß das aus DVerflandesgrlinden Ges 
laͤugnete auf einem Unfinn führt, der den noth⸗ 
wendigſten Ausfprücen eines gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes widerſpricht. Wie wahr und fdarffins 
nig ſagt in diefee Hinfiht Auguftinus: Drei 
Dinge find unglaublich, und doch wirklich geſche⸗ 
hen; — es iſt unglaublich, daß Chriſtus auſer⸗ 
ſtanden, daß die Melt eine fo unglaubliche Sache 
doch geglaubt, und daß einige wenige ſchwache unge⸗ 
lehrte Menſchen die Welt von einer ‚fo unglaubs 
lichen Sache überredet haben. — Wire nun 
aber das nicht das größte Wunder, wenn bie; Welt 


„Blendendes Sonnenlicht dedt fie mit nichtiger 
ef, 

„Alſo Vernunft, die Erdenleuchterinn, hellet die 

Räahe, 

„Aber verbirgt und das Land, welqces dem 

Glauben nur ſtrahit.ꝰ 
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die Auferflchung Chriſti ohne Wunder geglaubt 
hätte? 

In die geheimnißvollen, ganz dem Reiche 
dee: Myſtik und Magie angehörigen, Erſcheinun⸗ 
gen des Somnambulismus, zu deren Interpreta⸗ 


tion uns nur eine paralleliſirende Zuſammenſtel- 


tung des mikrokosmusmit dem makrokosmus, 
nur der tiefe finnige Blick in das Gefanmtbild 
der Nätur, und das Erahnen der Bedeutung des 
Als Lebens Hieraus, führen können; — in jene 
Etſcheinungen fol abermals nur der Alles verein⸗ 
zelnde, trennende, feeletiffvende Verſtand bringen 5 
und, wenn er nichts fieht in einem Gegenftande 


wofür er Bein Auge hat, fol Jeder, der den Ger , 


genſtand mit dem der Perzeption des Gegenftan: 
“ des-entfprechenden Sinne wahrnahm, und ber, was 
er ſah, betichtet, als Lügner erklärt werden? IA 
dieß nicht eben fo toll, als ob ich Demfenigen, der 
behaupten würde, er habe einen Glodenton vers 
nommen , antworten möchte: Du fügft; Denn 
ih fah nichts von diefem Tone? 
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An die fuperklugen Leute. 


Dißicile est satyram non scribere. 


Die Mugen Leute fagen: Das Ahnungedefühl, das 
Gefühl. für Schöndett, Recht, Tugend, u. ſ. m, 
täufchens man muß alfo biefe Perceptlonsmittet 
gänzlich verwerfen, und ſich bei allen, Unterſuchun⸗ 
gen, ausfhließlic des Verſt andes bebie: 
nen. Hierauf frage ih: Folgt wohl aus dem, 
dag man jene Gefühle zuc MPerception gar nicht 
verwenden dürfe; und daß man in Fällen, wo nuc 
durch fie perzipiet werden ann, nicht fie ans 
wenden müſſe, fondern einen Perceptionsfinn, ber 
zu ber bier im Rede flehenden Perception gar 
nicht paßt? 

Noch eine Frage an die Eugen Leute. Wen 
haltet ihe für gefcheidter, Denjenigen , der da fas 
gen möchte: Das Gehör hat mich oft getäuſcht, 
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ich will mis alfo von mun am die Ohren ters 
flopfen , und Altes, felbft die Köne, nur durh 
die Augen zu vernehmen trachten, gehe es dann 
wie es tolle; was ich nicht ſe h e daran glaube ich 
nicht ; — ober, einen. Andern, ber fo ſpraͤche: Da 
Toͤne nur durch das Gehör wahrgenommen werden 
Tönnen, ba aber. das Gehör leicht täuſcht, fo will 
ich, um künftig nicht mehr getäuſcht zu werden, 
meinen Gehärfinn fleißig üben — Was 
meine Ihr? , 

„den täufhenden Sinn verſchließe 

nicht; 


„Zugängig, durch uibung, mach ihn 
dem Licht. 


> 
Nichtigkeit unſerer Meteorologie. 


Die Naturwiſſenſchaften werden erſt dann ihr eis 
gentliches Leben erhalten, wenn man anfangen’ 
wird; fie febendig zu behandeln: Wenn man bie 
Natur als durch und durch befebt betrachten, und 
den Unſinn vom abfolut Anorganiſchen einmal 
allenthalben verbanmten wird. 

Die Meteorologie muß in fo lange ein leeres 
Geſchwaͤtzo, ohne wiffenfhaftfichen und praktiſchen 
Werth, die Wetterpropheten und Erktärer der 
meteoriſchen Phänomene , müffen in ‚fo Tange das 
Geſpotte des Publikums bleiben; ald man die Er⸗ 
de fllr einen ausgetrockneten Kothklumpen, bie 
Luft als ein Gemiſch aus Oxygen⸗ und Azot⸗Gas, 
zufäßig mit Wafferbämpfen-, Tohlenfaurem Gafe, 
und andern Dünften vermifht, bie Wolfen als 
halbkondenſirten Wafferdampf, ben Regen als ganz⸗ 
Tondenfieten Wafferdampf (tie an einer Deſtillir⸗ 
blaſe), den Blitz als Electrizitätsäußerung zweier 
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ſich, reibender ober ſtoßender Wolken, u. ſ. w. be⸗ 
trachten wird. Dergfeichen burleste, Läppifche und 
erbärmliche Anfichten über die Lebenfteogende Natur, 
welche Anfihten nur aus Schulkspfen von ber.ers 
ſtorbenſten Einbildungskraft hervorgähren konnten, 
vermögen ber Meteorologie blos Rullität zu ers 
teilen, und fie lächerlich zu machen. 

Eben fo ging es der Medizin, fo Tange Ja⸗ 
tromathematiker, Jatrochemiker, Humoral:, und 
Solidar s Pathologen fie entweiheten. 

Die Meteorologie wird erſt dann ‚eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft werben, wenn Erde und Atmoſphäte, 
fommt allem in und über der Erde, in und über 
dem Gemwäffer , in der Atmofphäre, Lebenden, als 
ein einziger in ſich gefchloffener lebender Organis⸗ 
mus, und als folder, für.ein Organ des Melt: 
organismus Überhaupt, ber Sideraltotalität , wird 
betrachtet werden; — wenn alle Veränderungen 
am Erbkörper, dem Gewäſſer, der Atmofphäre, u. 
f..w-, in ihrem ſteten Konflicte mit den Verändes 
tungen und Afficirungen an der gefammten Thlers, 


9. 
und Pflanzenwelt, werden angefhaut werben; — 
wenn man jene Veränderungen, theils als Nor⸗ 
malfunctionen bee Spfteme und Organe bes plane⸗ 
tatiſchen Organismus, theils als abnorme krank⸗ 
hafte Aeußerungen am Erdleben, tetrachten wird. 

Statt Meteorologie muß In Zukunft 
tellurifhe Phyfiologie, tellurifhe 
Pathologie, und tellurifhe Nofologie 
ſtudirt werden. Wer in der Meteorologie bisher 
ſtandhaft gearbeitet, und viele Erfahrungen geſam⸗ 
melt hat, der. möge diefelben mit echt » naturphilos 
ſophiſchen Anfihten verbinden, und ſich von dem 
Sauerteige todschemifcher und tod⸗phyſikaliſcher Hiens 
gefpinfte losmachen; — und mahrliht er wird 


Großes leiſten. — 
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Erwähnung 
cines ganz eigenthümlichen umſtandes, weßwegen bad 
Raturſtudium, 
durch die Methode 
des 


Partallelifirend, 
mächtig geförbert wird. 


Bel dem ſteten Steben ber (vom dem Identitäts⸗ 
principe durchdrungenen und belebten) Naturfors 
ſchung nach Analogie unter allen Manifeſtatio⸗ 
nen des als allwaltend und als ein einiges Ganzes 
betrachteten Naturlebens, bei ber herrſchend gewor⸗ 
denen Methode des Parallelifirens im Nas" 
turſtudium, — entfieht (nebft andern oft ecwähne 
ten Vortheilen biefer Methode vor ben bisher übli⸗ 
Gen, 3. B. vor jener der franzöſiſchen Akademie) 
der ganz eigenthlimliche Wortheil, daß jede 
Entdedung in irgend einem das Na 
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turfludium überhaupt betreffenden 
fpeziellen Theile fruhtbringend und 
fördernd fih auf das ganze Naturfius 
dium äußere. Eben fo kann an einen’ aus dem 
Rebensnerus aller Organe hervorgehenden Drganiss 
mus das Afflziren eines Organes nicht vor ſich 
geben, ohne daß zugleih der gefammte 
Organismus mit affizitt würde. — 

Wird hingegen die Naturforfhung zu einem 
Konglomerate heterogener Disziplinen herabgemürs 
Digt ; — reißt nemlich ber bloß von der Sucht zu bes 
greifen, zu erklären, und Alles in ein bequemes 
Fachwerk einzuzwängen, gequälte Geift (während 
des Idealiſirungsattes an dem real, doch als ein 


Harwmoniſches, als ein unter fich Verkettetes, ſich 


Aus ſprechenden), Alles dergeflalt aus einander, daß 
nur Einzelne zu Einzelnem fid) indifferent hinſtel⸗ 
le, ſo beſchränkt ſich jedes beobachtete Treiben in 
der Natur auf den beobachteten Standpunkt dieſes 
Treibens, und erſtirbt zugleich mit der fingirten 
Begrenzung feines Subſtrats. 
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Wenn wir z. B. die Sonne als eine todte 
brennende Maffe, die Erde als einen um jene 
brennende Maſſe nach den Gefegen der Gravitation 
bewegten Kothklumpen betrachten, und, auferhalb 
diefer geiftlofen, Gemüth= und Phantafie <tödtens 
den Beziehung, an dem Wechſelverhältniße zwis 
fen Sonne und Erde weiter nichts erblicken; — 
wenn wir ferner bie Erſcheinungen des thieriſchen 
Magnetismus blos für eine gewiſſe Nervenaffection 
erklären, bie etwa durch ein erſonnenes zoomagne— 
tiſches Fluidum hervorgebracht werde; — ſo iſt je⸗ 
des neu entdeckte Geſetz, jede neue Aufhellung des 
Weſens der Erſcheinungen, an ber Erdbewegung / 
für die Lehre bes Zoomagnetlsmus verloren, und 
umgekehrt. Wenn hingegen an den zoomagnetis 
Then Erſchelnungen der Refler bes teuren und fo: 
laren Wechfelverhättniges enthüllt werden; fo muß 
jede Erweiterung der Lehre in der einen Reihe von 
Erfheinungen, auf die Erweiterung der Lehre in 
der Reihe der analogen Erſcheinungen, mohlthätig 
wirken, u, f. m. Auf ähnliche Weiſe darf, bei 
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der vorzüglich von beutfchen Natucphfiofophen nach⸗ 
getoiefenen wahrhaft Tebendig = organiſchen Verknüp⸗ 
fung zwiſchen Phyſiologle und Pſychologle, nuns 
mehr jebe Erweiterung der Phpfiologle , zugleich 
als Ausbeute für die Pſychologie betrachtet werben, 
und umgekehrt, 

Kurz, bei einer lebendigen Anfgau 
ung der Natur, wird auch flet das Naturs 
fudlum einer Tebendigen Fortbildung 
fi) erfreuen; ba’hingegen bei einer todten Ans 
fhauung ber Natur, auch das Natur ſtu⸗ 
dium kryſtalliniſch in ſich ſelb ſt erſtar⸗ 
ven muß. — Wie man in den Wald ruft, fo 


tuft es wieder aus dem Wale, — 
uhr 





“6 j 
Heutiges Rulturs Streben. J . 


Das intellectuelle Treiben umferer Zelt characterl⸗ 
ſitt ſich weſentlich durch das einſeitig hingewandte 
Streben nach Ergründung des Weſens der Körs 
permwelt, Sowohl vom Einzelnen als von ganz 
zen Geſellſchaften wird heut gu Tage nichts ſo eif⸗ 
rig betrieben, als dasjenige, welches auf die ſoge⸗ 
nannten Naturwiſſenſchaften Bezug hat, 
unter welchen legtern, auf eine ſehr befchränfte 
Weiſe, bloß jene Wiffenfhaften verftanden merben, 
die den Eörperlichen Antheil der Natur zum 
Gegenftande haben. Gängzlich vernachläßigt wird 
hingegen im Allgemeinen (wohl verftanden im All⸗ 
gemeinen, denn noch beflehen, Gott ſey «6 
gedankt, einige Ausnahmen) Alles, das auf Kris 
tie, Philologie, Archäologie, Geſchichtsſtudium fi 
bezieht , Überhaupt Altes, das auf eigentliche Hu⸗ 
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maniffrung , auf höhere geiflige, merglifche und 
aãſthetiſche Bildung einwirkt, und woraus dann we⸗ 
ſentlich Urbanität, Bartgefühl, guter Geſchmack, 
u. ſ. w., hetvorgehen. 

Auch zeigen fich, ſelbſiſtichtige Anmaßung, 
dreiſte Zuverſicht zu ſchon erlangter Vollendung, 
undelikateſſe, ja ſelbſt Rohhelt in dem Aeußerun⸗ 
gen, Indifferentiemus gegen Religlon, Moral, 
gegen tranſcendente Unterſuchungen det Philoſophie, 
und gegen Kunſt, Gleichgüitigkelt gegen Löfung 
der großen Aufgaben unferer eigentlichen Beſtim⸗ 
mung, gegen unfer Schickſal nach Biefemm Erdenle⸗ 
den, u. ſo w., Überbieß rohe Sinnlichkeit und nies 
berträchtige Gewinnſucht, als weſentlich hervorſte⸗ 
chende Züge an der Phyſiognomie unferer Zeit. 

Unfee voiffenfchaftliches Treiben bezieht ſich 
nice mehr fo eigentlich auf höhere Ausbildung 
unferer Selbſt, jenes Treiben hat nicht fo eis 
gentlich einen fubjectiven Zweck; es Ift dasſelbe 
Im Gegentheile weit meht einem o Bjectiven Zwe⸗ 
de untergesshnet. Mic treiben Wiſſenſchaf⸗ 
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ten und Künfte, nicht fo fehe als freie autonome 
Weſen, nicht fo fehr in der Abſicht einer höhern 
Gymnaſtik, nicht fo fehr um unfern Gef im 
Kampfe gegen den Widerſpruch zu flählen, um 
unfer Gefühl am Würdigen und Erhabenen zu 
veredeln, um unfern Geſchmack an dem ald ewig 
Schönes ſich Erhebenden zu bilden; Nein! uns if 
dle Kunft beinahe nichts, die Wiffenfhaft 
beinahe Alles; jedoch auch diefe nur In fo ferne 
Etwas, als fie und die koͤrperliche Wefens 
helt der Körpermelt in mäterielter 
Doctrine darſtellt. 

Erperimentiren, Klaſſifiziren, Kalcullren, — 
alles Körperliche ferien, maceriren und kombinl⸗ 
ven, ben gefammten Körpervorrath der Natur auf 
bequeme Inventarien reduziren, alle Körperkräfte, 
durch Machtſpruch der Formel, zur Zabelle , zum 
Schema , zum Zarife conftruiren, — dieß find we⸗ 
Tentlich die Zwecke unferer heutigen Wiſſenſchaft. 

Unfere Bett iſt im höchſten Grade pros 
ſalſch, kann daher allen Jenen nicht zufagen, 


wetche aus ber. alternden Periode noch ihre indlvi⸗ 
duell ⸗ menſchliche Zugendijchkelt gerettet haben, 
welche aber auch dann gar leicht nady dem entges 
gengefegten Kultutspol gänzlich hingezogen wer⸗ 
den, und die wir ſo, als iſollrte Weſen, unſichern 
Trittes umhertaumeln ſehen. Daher der heutigen 
Tages ſo grell auftretende Kontraſt zwiſchen 
materieller Etgründungsſucht, fo wie 
zuglelch moralifc »religiöfem Indifr 
ferentismus einer Seits, und zwi— 
fen Myſticismus fo mie zugleig 
Schwärmerey andrer Seits. — Möge 
doch recht bald, was hier feindlich ſich entgegen trogt, 
Uebevoll und Innig fih umfahgen, um in vereinten 
Streben eine Beit herbei zu Ioden, von der einft, 
mit Stolberg, gefagt werden koͤnnte: 
„Es freute ſich bie Rat, 
„drief ihre golbgelodten Töchter; 
„Vahrheit undiSchönheit beugten fih über 
den Strom, 
„Und erfannten in jeber Welle ftaunend ihr Bi pm 
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Einige Refulte meines Geſchichts⸗ 
ſtudiums. 


— 


L’ historien doit faire de longues re- 
cherches, etdes petits livres,. 
Lagretellus, 


L 


Es iſt eine troͤſtliche Erſcheinung in der Ges 
ſchichte, daß auch die gewiſſenloſeſten Wuthtiche, 
die hertſchſuchtigſten Eroberer, in allen ihren öfs 
fentlihen Handlungen, wenn biefe auch an und für 
ſich ſchãndlich waren, doc) beinahe durchgehende‘ eis 
nen Vorwand fuhten, um ihre Handlungen 
vor der Menge zu rechtfertigen, ob fie gleich 
ſo viel von phyſiſcher Macht beſaßen, daß man 
meinen mochte, fie hätten unbedingt ihren Willen, 
ohne: weitere Müdficht, in Vollzug bringen konnen. 
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Wir mögen hieraus ſchließen: 2, Daß auch 
in den Zeiten allgemein fepeinender Erniedrigung 
und Sftaverel, immer noch das Gefühl für Recht 
fehe vorherifchend unter den Völkern lebte; 2. Daß 
auch der despotiſche Herrſcher ſich unwillkührlich ſei⸗ 
ne Abhãngigkeit von ber oͤffentlichen Meinung ges 
ſtehen mußtez daß daher die phyſiſche Macht von 
jeher. dee moralifhen MWeltorbnung untergeordnet 
war, und daß der Einzelne, ſcheine er auch noch 
fo mãchtig und unabhängig, immer nur das Des 
gan feiner Periode geweſen ſey, gehoben vom Zeits 
geiſte, oder wenigſtens gebufbet von demſelben. 


Nie wird die Menfchheit, der Willkühr, bem . 


Spotte und der Verachtung eines Einzigen ſo weit 
Hreisgegeben werden, daß bad Geſchtecht, der Luft 
eines entmenſchlichten Herrſchers geweiht, aus dem 
Standpunkte ber dem Geſchlechte zu Theile ge⸗ 
wordenen Würde gänzlich verrückt werden möchte! 
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Bei Ausführung eins kühnem Strelches, hat der 
Schlechtgeſinnte vor dem Gutgefinmten ben großen 
Vortheil, daß Jenem alle Mittel gut find. Ins 
deß diefer bie Mittel, nicht bloß ihrem Verhält⸗ 
niſſe zum Zwecke nach, fondeen eben fo fehr ihrer 
moraliſchen Zuläffigkeit nach, würdigt, ja ſelbſt die 
etwa möglicher Weiſe eintretenden Nebenwirlun⸗ 
gen ſolcher angewandter Mittel dahin prüft, ob 
nicht dabei irgend Einer ohne fein Verſchulden zu 
Schaden kommen möchte; — hat ber Schlechtge⸗ 
finnte ohne Zeitverluft „ die fih ihm als die tauga 
lichſten aufbringenden Mittel ſchon in Vollzug ges 
fegt, und dabei Zeitverhältniße, und günſtige ap 
ijuncturen, aufs Beſte benugt. 

Wenn nun aber, trog biefer ungünftigen Stels 
lung von Seiten des guten Principe, dennod) das 
böfe Princip noch nicht das alleinherrfäyende gemors 
ben ift, fo beweiſt uns dieß, daß das gute 
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Prineip an und für ſich das Stärkere im’ 
Kampfe if. Das in der moralifhen Weltorbnung 
beftändig vor ſich gehende Wandelſpiel an der Präs 
patenz des Guten und Böſen, mögen wir ats eine 
yathwendige Bedingung ‚betrachten, damit das Gute 
duch den Koutraft des Böfen verhertlicht werde. — 





III. 


Wir ſahen einzelne Menſchen hoch aus als 
len Uibrigen hervorragen, dem Realiſirungsacte eis 
ner erhabenen weitausſehenden Idee unabläſſig zus 
gewandt, allen Vereitlungsincidenzen ein unerſchüt⸗ 
terlichet Damm, als wahre Ectypen des zum Vers 
nunftſyſtem verklärten Willens hervortretend; eben 
ſo geſchloſſen in Thaten- und ‚Gedanken = Reihe, 
wie geſchloſſen in Perſönlichkeit. — Nie ſahen mie 
dieß an irgend einem Volke; bier finden nur 
Momente von Würdigkeit ſtatt, bier wird 
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Einheit nur vorübergehend am -ber Glut des 
Enthuſtasmus genährt, wo duch gemeinfeme Noth 
der Einzelne, aus dem Sopor des Egokfmus ges 
rüttelt, dringend an Bärgerpflicht ſich gemahnt fügte: 
Weilcht die. Noth, fo tritt auch der Sopor wieder 
ein, Das Bolt iſt ſchwankend im Handeln und 
Deinen, wie es wandelbar an feiner. Perſoͤnlichkeit 
iſt. — 


I, 


— 


Sed majarum .nugae negotia 
vocagtur; puerorum autem talia 
cum sfut, puniuntyr a majori- 
‚bus, etc. 


S. Augustinun 
& eigentlich groß erfcheint nur der Chrift 
im firengften und geläutertſten Sinne des Aus⸗ 
drucks. Was ſich außerdem als groß aufbringen 
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möchte, iſt blendend eitel Zeug, das mit dem Ver⸗ 
bleichen ber es umſtrahlenden Futterhuͤlle ſich zer⸗ 
flieht; Tauſend Helden leuchten Die entgegen 
vom trompetenſchmetttenden Karyfplabe der Ta ps 
feekelt her, von den Lorbeerbekraͤnzten Thronen 
dee Staatsmweishett, Kunſt md Wiſſen⸗ 
ſchaft her; indeß du die leiſen Tritte kaum eis 
nes echten Chriften zu erhotchen vermoͤchteſt, 
der, in irdiſcher Unbemerktheit, Schein⸗ und Prunk⸗ 
los, dem ewigen Zwecke einzig und allein nachſtre⸗ 
bend, ruhig und unbewundert duldet, mit Faſſung 
und wahrer über alles Vergängliche ſich erhebender 
Größe duldet, heldenmüthlg jedes Opfer bringend 
einem Zwecke, dem kein irdiſcher Kranz je blüht. 
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Vv' 


Das Antike trägt in allen feinen’ Monumen: 
tan mehr den Charakter des Grandlofen und 
Künfkterifhen; das Moderne hingegen’ 
mehr den Character tehnifher Volltommens 
heit; — man vergleiche z. B. nur bie rdmiſchen 
Aaquaducte mit unſern heutigen untericdiſchen 
Roͤhrenleitungen. — Woher 'mın dieſer verſchie⸗ 
bene Character des Antiken und Neuen? Ehe⸗ 
dem beherrfihte die Erde der Süden, nün bes” 
hercſcht fie dee Norden; bort waren Gefühl,, 
Phantafie, Enthuftasmus das Borwals 
tende; hier find es Verſtand und Klugheit; 
dort galt Schönpelt, Hier gilt dad Rech— 
nungs-Facit für das Höchſte; dort befand 
forglofes Streben nah Genuß, hier find Spas 
ven und torquirendes Kontrolliren bem Zeitz 
geifte elgen. — 


— 203 
vi. 


Die Voltegunſt emwirbt oben nicht der Meiffer 
Tugendhafteſte, der an Geſtalt und Bildung Vors 
Fglichfte; fondern,-der es vor Allen verfteht, die 
herrſchende Leidenſchaft anzufachen, dem aflgemels 
nen. Streben mit Hoffnungen zu ſchmeicheln, bes 
ſtehenden Vorurtheiten, wahren und falſchen Mei⸗ 
mungen, das Wort zu ſprechen, bei, durch Ge⸗ 
durt, durch günſtige Umſtände, durch Gewandt ⸗ 
heit, ſelbſt durch Schelmſtreiche, erlangtem hohen 
populär zu ſeyn ohne Trivialität; der das 
& echt volksthũmliche · Veredſamkeit, ja ſelbſt die 
Henthlimliche Beredſamkeit der verſchiedenen Stän⸗ 
> 4. dem das Volkstreiben, bis ins kleinſte 
er bekannt iſt; ber vor den Reichen 
\\ tail he und vor dem Armen den Reichen, 
Armen⸗ und eben fo, des Vornehmen Stolz 
N Des Plebs Mifgunft anzufachen 
N vu „bes der Wann alkr, aber dabei kei⸗ 
\y 
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nem Eimzigen zugethan.’tfd; ber endllch Proben 
brillanten Muthes abgelegt hat, Überdieß aber auch, 
ſelbſt bis zur Unverſchaͤmtheit, prahlt, und-bei vors 
getoorfener Lüge nie in Verlegenheit geräths babe: 
unbeſchränkt verſchwendet, ohme zu verarmen 5 
übrigens Volksfeſte nach dem. herrſchenden Ges 
ſchmacke zu ordnen weiß, und Überhaupt fo uner⸗ 
ſchöpflich und erfinderifh im Belhäftigen des Pur 
blikums mit feiner-Peefon iſt, daß bei jenem 
das Gefühl xege wird, ohne digfem gar nicht mehr 
ſeyn zu Eönnen, u. ſ. m; — ber iſt der Dann des 
Volkes, ald Bürger viel, ag Menfh oft 
ſehr wenig, 





VIL 
Die Gaſchichte bietet uns einzelne Büge von Zu⸗ 
gend und Geifteserhabenheit bar; — Künfiter und 
Dichter hinterließen uns, bie Gebilde ihrer Begei⸗ 
Rerung; — Philoſophen und wiſſenſchaftllche Bars 
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ſcher deſchenkten uns mit Ihren Werken unermüd⸗ 
lichen - Fleißes. — Hiemit iſt uns gegeben, was 
die Menſchheit, binnen Jehetauſenden, der Be⸗ 
friedigung unſerer Grundgefühle für Gutes, 
Schönes und Wapres darzubieten vermochte. 
Jene Züge nun, bie und mauch herrlichen 
Character ſchildern, leiſten unferm Gefühle .füc 
Gutes fo volle Befriedigung, daß wir 
in unaufhbtlicher Beſchauung ſolch hetzuheleüter 
Bilder und verlieren moͤchten. 

‚ Rene Schöpfungen künſtleriſch⸗ bichterlſchet 
Ertaſe befriedigen unfer Gefühl für Schös 
nes in fo vollenbetem Maaße, daß unfere 
Blicke entzüdt an den Lebens und Wonne⸗ath⸗ 
menden Geftalten hangen, und daß wir unfern 
teinen Genuß höchftens dadurch getrübt fühlen, 
wenn wir es nicht vermögen, uns mit den Schös 
pfern her bewunderten Werke in gleiche Sin 
aufzuſchwingen. 

Vene Werke forſchenden vZieie Hingegen, 
tabgen wir gleich die Geiſteslibetlagenheit Ihter 
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Gründer anzuftaunen uns ıbemäffigt fühlen, be⸗ 
friedtgen keineswegs. unfer Gefühl für 
Wahres. Denn, wo iſt wohl. das phitofophts 
ſche Syſtem, wo die wiſſenſchaftliche Darſtellung, 
die nicht, ‚bei aller Vollkommenheit einzelner Par⸗ 
thieen, wegen unzaͤhliger “einzeln hervorſchlelender 
ſchwach geflügter Behauptungen, den Einſturz des 
Ganzen befürchten ließen. Der Geometer hat 
zwar einzelne Betrachtungen ſeiner Lehre mit ent⸗ 
zückender Evidenz durchgeführt, und fie in vollen⸗ 
deter Form Hingeftellt. Allen die Freude Über bie 
Entdeckung fo bollfommener Einzelnheiten fhtoits 
det bald, wenn mic die Dürftigkeit ber geometri⸗ 
Shen Aufgabe an und für ſich betrachtet, in Er⸗ 
Awägung ziehen; men wir bie weitumfaffende Fra⸗ 
ge de finnig: forſchenden Menfchen überhaupt, ges 
ſtellt an die Natur der Gottheit, des Ichs, ber 
Menſchheit, und der Koͤrperwelt, mit der hoͤchſt 
beſchränkten Frage des Geometers vergleichen. 
Die Alles zufammmgefaßt, dürfen wit als, 
wenn gleſch nicht a priori erwieſene, fo hoch durch 
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Jahrtauſende beftätigte, Marime annehmen: Cs 
beftche ein genaues Ebenmaaß zwifchen dem 
Begehrungs- und Befriedigungss Vers 
mögen rüdfichtlih des Guten und Schönen; 
hingegen ſey dem Begehrungsvermögen 
nah Wahrheit fein Hinreihenbes Bes 
friedigungss Vermögen zugefellt. Hiernach 
lßt ſich aber als Lebensregel auffgien: Es habe 
der Menſch, in foferne ihm Innerer Friede, 
Einigkeit mit fih und der Außenwelt, 
wichtig find, fen höheres Wirken mehr dem im 
Selbſtbewußtſeyn Lohn findenden Handeln, 
mehe dem künſtleriſch⸗dichteriſchen 
Zreiben zuzumenden, ale bem Forſchen — 
Nicht ohne tiefer Bedeutung iſt baher, mad uns 
als erfte Erzählung aus ber Menſchengeſchichte dar⸗ 
geboten wird, dies Erzählung nemlich, von bem 
Schwinden paradiefifcher Wonne, vor der hoffär⸗ 
tigen Wiſſenswuth, die des Menfchen ſich bes 
mäghtigte. — \ 
\„Bersgeßalten beit bes Wel’gemorfme Schleher. — 
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. Keine Regierungsform . bistet dem Einzelnen fp 
Sehe die Möglichteit, und fo vie: Aureizung, bar, 
ſich mit Dorbeingen ſelbſt her größten Opfer, vor 
den Ulbrigen quezujeichnen, als die Republik. Zu⸗ 
gleich aber ſchwebt der Ausgezeichnete nirgend Im 
groͤßerer Gefahr, als eben: im Republiken. Im 
Ihnen bleiben Talent und. Verbienft nie unbeachtets 
dieſe werben entmweber unmäßig belohnt, oder. mis 
dem ſchaͤndlichſten Unbanke vargolten. Uiberhaupt 
trägt das republlkaniſche Treiben, ben Charakter 
des Leidenfhaftiihen mit fihs Alles übers 
‚geht hier leicht im Ertaſe. 

Wer in Republiten fteigt, muß jeden Kuga 
blick auf feinen Sturz berelt fepn; und ba bieß jes 
ber momentan Begünfkigte, und hiedurch Emporges 
hobene, innig fühlt; fo treibt ihn das bloße Stres 
bet fi zu · ethalten, eine Art von. Nothwehre, 
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leicht an, alle Mittel hlezu, auch bie aͤußerſten 
anpımenben. Daher mir dern aud) gerade aus 
Repusliten die ſchrecklichſten Deöpoten hervottreten 
fehen; fo wie im Gegentheite- bei Erbmonarchieen 
gewöhnlich ein’ patriatchaliſches Wechſelverhaͤltniß 
zwiſchen dem Volke und bein Kürfen befkcht. — 
Es lãßt ſich fibrigens im Allgeweinen Dem⸗ 
jenigen viel leichter gehorchen, : defien Geſchlecht 
duch Geſchichte feine Weihe erhielt, gleihfam ven 
hoher Gewalt zu: welthiſtorlſchen Zwecen guser⸗ 
ſehen zu ſeyn ſcheint; als dem Emporkoömmlinge 
untergeben zu ſeyn, von bem-dis Gelchichte michts 
weiß. — An Jenem, flie welchen der Zuſtand von 
Groͤße der ſzinige iſt, gefallan die Infignie 
en det Macht und des Auſehens, denn fie erglän⸗ 
zen von dem Schimmer der votübergezogenen an 
bie. werdenden ſich relhenden Jahrhunderte. Diefem 
bingegen ‚' der vor feiner momentanen Größe ſelbſt 
verwundert ba flieht, wird jehe Begfinfligung miß: 
günftig nachgezähltz feine Infignien, in: ges 
ſchichtloſen Daͤmmer gehlillt, müffen von feinen 
8 
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Künften unausgefegt ihr Liche erborgen; wie er 
nur einen Augenbllck ftille ſteht, erbleichen fie, 
gleichwie das Applauditen der gaffenden Menge 
verſtummt, wenn der Selltänzer ben Schat [einer 
Saltomortale erſchopft hat. J 

Sollten dieſe Anſichten etwa mit den abge⸗ 
zogenen Denfmaziimen des Einen ober des Andern 
im Widerſpruche ſtehen, fo möge er bedenken, daß 
die Völker wohl heftig fühlen, aber ſcht wenig" 
denken, und baf hier nit von einem, als aus. 
Philoſophen beſtehend, fingirten Molke: bie. 
Rede war. Wir ſprachen bier im Geiſte der Ge⸗ 
ſqh ichte, folglich nach reaſſumirten Erfolge; 
sole ſprachen ferner nur die aligemeinen Re⸗ 
geln aus, die hler wie allerwärts ihre. Ausnahmen 
finden, wohin mie... B. die Eeſcheinung des 
Octavius, fpätie Augustas gewannt, rechnen. 
Auch die Geſchichte der frühen venczianiſchen Do⸗ 
gen bietet un ſolche Beiſpiele dat. Wer ſchämte 
fich wohl, einem Dandolo ‚zu gehotchen? u. ſ. w. 
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Es iſt ſonberbar, und verträgt fih mit einer ges 
nauern Würdigung des- Gegenftandes nicht , daß 
man dem Schöpfer von Werken der 
Kunft und Wiſſenſchaft keine Thäten 
zuſchrelbt; da man doch von des Feldheren, 
von des Staatsmannes, u. ſ. iv, Thaten 
ſpricht. Der Ausdruck Thaten, iſt body abges 
leitet von Thun; und thun denn etwa nur der 
geldhere , nur der Staatsmann, u. |. w. Etwas? 
thun dee Maler, Bildhauer, Dichter, Zonfeger, 
Philoſoph, Naturforſcher, u. fe w., nichts ? Oder 
iſt etwa nur das Thun Jener ein practis 
ſches, in Weltverhältniſſe eingreifendes, durch 
den Confllet mit Menſchen, mit deren Intereſſen 
und Leidenſchaften, erſchwertes, und daher ein eis 
gentliches Thun, nicht aber das Thun dies 
fer (dev Maler, Bildhauer, Dichter, un ſ. w.)? 
Haãtten denn nicht auch Dieſe, wenn ſie ja bie 
8* 
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Kunft Philoſophie und Wiſſenſchaft, in’ der wärs 
digften Bedeutung jener Ausdrücke, durch unferblie 
he Documente über die Welt hin verbreiten, mãch⸗ 
tig In bie Weltverhättniffe eingegriffen? ober gehö⸗ 
ven etwa nicht zu den Meitverhältniffen: Der alls 
‚gemein verbreitete Geſchmack, die hereſchenden Mei⸗ 
nungen und Anſichten, ber vernunftgemäß begründes 
te Beitgeift, u. f w. ? find dieſe Umſtände etwa wes 
niger wichtig, als die durch Friedensſchlüſſe abgeſteck⸗ 
ten Landesgrenzen, bedungenen Handels zwangs⸗ oder 
Handelsbegünſtigunge⸗Maaßtegeln, u. fs Hãt⸗ 
ten endlich Künſtler Gelehtte und Philoſophen, ins 
dem ſie der Welt ihre Werke darbringen, nicht 
mit den nieberträchtigfien Rauken, der Cabale, 
bem Neide Heiner und boeſchrũnkter Geiſter, dam 
Voruttheile, der Charfotanerie unwürdiger Koller 
gen, u. Sem, einen beſtaͤndigen Kampf zubefler 
ben, wozu es eben fo dielet Mäßigung, Zeige 
tele in don Grundfägen, Gharartergräßg, Klugheit, 
Schlanheit, eines eben ſo entſchiebenen Muthes 
hebficfte, als dieſe Eigenſchaften ume Itgend an e⸗ 
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nem Feldherrn, Staatemanne, u. ſ. w. erforder⸗ 
uch ſcheinen moͤchten ? 


Zur Pädagogik. 


Die Erziehung, welche von liebenden und forgfäls 
tigen Eltern Ihren Kindern gegeben wird, iſt nie 
jene, welche fie «(die Etern), bei genauer Würdi⸗ 
gung, für die bee; d. h. für diejenige erftäten 
mäßten, aus welcher allein der phyfiſch und moras 
-Ufch volllommenſt Herange zogene ‚hervorgehen kann. 
Denn die in dieſem Sinne genommene beſte Er⸗ 
ziehung iſt allemal umd nothwendig zugleich dieje⸗ 
nige, bei welcher für den Bögling am Aller 
meiften gewagt iftz fie iR, diejenige, von ber 
man fägen kann: Aus Hunderten gehen neun und 
Heumig gu Grunde, tettet ſich Einer, aber-biefer 
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iſt dann feelfich ein in jeber. Hinficht hochſt Tüchs 
tiger. Oder zweifelt wohl noch Jemand daran, daß 
bie zu dee Vollkommenheit des Menfchen unents 
behrliche Kraft, anders erlangt werde, als auf 
dem Wege phyfifhen und moralifgen 
Kampfes aller. Art? aber wohl verftanden eines 
Kampfes in wirklicher, nicht etwa in bloß 
fingirter, Gefahr und Bedrängniß. Wenn 
ich 30 B. das Kind über ein Seil gehen lehre, das 
bei aber durch gehörige Vorſicht alle Gefahr abs 
wende , fo wird der Muth: nicht im Geringſten ges 
übt; um diefen zu Üben, müßte das Seit liber 
einen Abgrund gefpannt, und das Kind, für den 
Tall des Gleitens, vom unvermeibliden Tode ſicher 
feyn. Wenn ich den Züngling vor Verfuhungen ' 
dee Wolluſt hüte, fo lernt er keineswegs feine 
Leidenfaft befiegen; dieß ferne er nur ‚ indem er 
fi übt, dee wirklich beſtehenden Verſuchung ju 
widerſtehen, u. ſ. w· Mer möchte. aber. folches 
an. feinem Kinde wagen ? — Der vollklommenſt Er⸗ 
gogene geht daher nicht aus der forgfältigften, plans 
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mãßigſten Ertiehung hervor; fondern aus dem Zu⸗ 
ſammenfluße von tauſenderlei feindlich auf ihn ein⸗ 
wirkenden, zugleich aber ihn gleichſam über fich 
ſelbſt hinaus erhebenden Umſtänden, wobel Glück 
und kräftige Natur ihm geſtatteten, mit hetier 
Haut (tie man ſich ausdrückt) durchzukommen. 
— Den großen Mann erzieht ſein großartiges 
Schickſal nur; ‚aus dieſem ſchoͤpft Jener feine 
Kraft, wenn er darinn nicht untergebt.— 





Wuͤrdigende Zufammenftellung der 
foitematifchen und fragmentariſchen 
Methode. 


Wenn gefragt wird, ob her ſoſtematiſchen oder . 
der fragmentoriſchen Methode ber Vorzug gebühre; 

fo iſt dee Gegenftand folgendermaßen zu beantwor⸗ 
ten: Es iſt jene fragmentariſche Behandlung, wor⸗ 
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nach verfdtebene :Gegenflände von verfhiehes 
nen Bearbeiteen blos thapſodiſch und 
nad Laune zufammengetragen werben, 
wohl von jenev Behandlung zw unterfcheiden, wor⸗ 
nach maunigfache, ſcheinbar nicht zufannmenhäns 
gende, Gegenſtände (ſchelubat nur z denn es mag 
wohl nichts fo getrennt ſeyn, daß es nicht irgend 
eine. Spur des Zuſammenhanges, der Wechfelbe⸗ 
ziehung, entdecken ließe) von einem und dem⸗ 
ſelben beobachtenden und in ungeftör 
ter ununterbrochener Meditation fir 
risten Geifte, gleihfam als vielfach mobifiz 
zirte Schoͤßllinge aus einer und derſelben Mutter⸗ 
pftanze, dargebracht werden. Man kann eine 
Reihe hiernach verfaßter Aufſätze, mit Recht, eis 
gentlich nicht einmal fragmentarifch nens 
nen, wenn aud ihr Inhalt, Ihe Stoff, ver⸗ 
ſchieden, und ſcheinbar unzufämmenhängend , finds 
da die geiflige Verarbeitung jenes man— 
nigfachen Stoffes ja durchgehends nur eine einzis 
ge iſt, und am Ende ja doch nicht der Stoff, 
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das Wefentliche, :fondern bie ibeelle Ins 
terpretation, bie Apothefe gleichſam bes So⸗ 
matifchen zur Idee, das eigentlih Höhere, 
gieicfam die Seele der Wiſſenſchaft, Philoſo⸗ 
phie, Kunſt und Poefie, iſt. Es iſt feld eine, 
don Bieten falſchich fragmentariſch benannte, Dar⸗ 
ſtellung ber tauſenderlei Aufregungen eines und des⸗ 
ſelben / ſinnenden Gewmůuͤthes, vielmehr das Konter⸗ 
fey der mannigfaltigen Reflere eines und de s⸗ 
ſelben Univerſums, an einem und 
demfelben Mikrokosmus; und kann dieß 
wohl je als ein unzuſammenhaͤngend bunt durch ⸗ 
einander Geworfenes erklãet · werden ? Iſt nicht das 
uUnlverſum ein hatmoniſches Ganze? nicht jener 
Mikrokosmus gleichfals ein harmoniſches Ganze ? 
nicht deſſen Verhättniffe zum Unlverſum eine ſtete 
Dogillation, zwiſchen dee Beſtrebung nach: Ineins⸗ 
werdung mit dem Univerfo, und zwiſchen der Be⸗ 
ſtrebung nach CTonzentration Im ſich zum entſchle⸗ 
dendſten Contrafte jenes Univerſums? — Es iſt 
eigentlich die hier in Rede ſiehende Darſtellungs⸗ 
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meife, ein durch tauſenderlel Anwendungen ent⸗ 
wickeltes Denk» und Beſchauungsſyſtem, das al 
Spfiem zwar im Junern des Darſtellenden ſich 
geftatter Hat, aber von ihm nicht als Sy: 
ſtem ausgeſprochen ward, — Und iſt denn 
die uns durch Plato, und noch getreuer durch 
Xenophon, überlieferte, fo Herrliches fördernde 
Phitofephie des Socrates, uns in einer andern 
Zorm gegeben worden, als in einer der hler bes 
vührten Darſtellungsweiſe entfprechenden? — 
vibtigens kann man dem gefhloffenen 
Spfeme,.vor dem Bufammentrage der 
mannigfahen und vielfeltigen Aufs 
tegungen eines und desfelden Geis 
fies, keinen objectiven Borzug einräns 
men, wenigſtens nicht unbebingt. Denn, mag 
dem Iegterwähnten Zuſammentrage an auffallender 
Bindung und Inſichgeſchloſſenhelt auch immerhin 
gebrechen mag, das iſt reichlich erſetzt, durch die 
Vielſeitigkeit der Gegenſtãͤnde und der Anſichten, 
fo wie durch den Reiz und, Nutzen der Mannig⸗ 
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faltigkeit in der <höhern Veſchauung. Auch läßt 
ſich hier folgende wichtige Bemerkung machen. Die 
Fragmente behalten immer noch einen großen Theil 
ihtes Werthes, wena auch in ber Folge hie und 
da eine Behauptung alts falſch entdeckt würde; ba 
hingegen, mit dem Fallen eines Satzes in eis 
nem gefchlofienen Spfteme, letzterer in feiner 
Gänze als eitlas Machwerk des ſtolzen, über fein 
Vermoͤgen hinausgreifenden, Geiſtes zuſammeun 
Münze. Ferner führen Spfteme leicht zu Be⸗ 
ſchränktheit, Einfeitigkeit, zu firen Ideen, vie 
aller fernen freien, unbefangenen Auſicht einen 
hemmenden Damm fegen. — Einzelne Wahr⸗ 
beiten, einzelne Säge, einzelne Schilde⸗ 
ungen, einzelne Werke der Kunftdarftellung 
und Peefie, haben fi, als ewige Monumente 
aus dem graueften Alterthume ber bis .auf und 
herab, auf dem Altare unferer Kunfl» und Weiss 
heit s Verehrung in: ihrem vollen Glanze erhalten; 
aber.aud nicht ein einziges Syſtem 
bat: fidy in feiner Integrität zu behaupten vermocht. 
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Sollten etwa is darin ale felihernt Jahrtau⸗ 
fende Übertreffen? nd etwa die Syſteme unfes 
der Tage mehr für dr Salat gebaut als die 
frßern ? 

Erdbeich iſt es ganz fatſch, zu ſagen 3 es ſcy 
ſchwerer, es erfordere Höhere Anlagen, ſey 
bahet verdienftvoller, ein Sy ſte m aufzu⸗ 
fee, als ein fragmentariſch Bearbeitetes 
erwũhnter Art: Etfordert etſtetes eine ungetheitte, 
geſpannte, ununterbrochene Aufmerkſamkeit auf den 
ſcharffinnig erſpähten Bufammenhang, 
das Wechſelgefüge unter den einzelnen Parthieen 
eines und desſetben Gegenſtandes, ſo 
sie auch auf die möglichſte Integrirung 
des Gegenſtandes, durch Beachtunig auch der ges 
tingfüglgften den Gegenſtand Eompletivenden Mo⸗ 
mente; — fo forbert Die fragmentariſche Bearbei⸗ 
tung, einer Seits, eine‘ nicht minder geſpannte 
ununterbrochene Aufmerkſamkeit in finniger-und ebin 
fo fcharfſinniger Auffaſſung der manig— 
fach ſt en Gegenſtäͤnde, ſo wie die Beachtung auch 
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der beim erſten Anblide getingflüigig ſcheinene 
den Momente, da gerade dem viel ſeit ig Fotz 
(enden, Alles wichtig If; Es erfordert aber 
nebſtdem, die Tragmentarifche Vrarbeitung manig⸗ 
facher Gegenftände, auch noch bie. ganz eigene 
Gemwandtheit des Geiſtes, ſich ſchnell und viche 
tig an der innern Weſenheit jedes Gegenſtanbes 
zu orientiven; fo wie nicht. minder , jeden Gegen⸗ 
fand: tn feinem gehörigen Style nach der ihm ent⸗ 
ſprechenden Methode, mit dans ihm entſprechenden 
Grade. von Berftandislälte,, eder von. Wärme des 
Gefühle und dee. Phantafle, ja wohl gar-mit dee 
ihm · nothwendigen Ertaſe, vorzutragen ; als wozu 
nicht'bloß vielſeitige Ernbition uns 
Bildung gehbtt, fondern auch noch das fo 
fettene vietfeitige- Sande; und ein ungemein 
garter Eact in Würdigung der feinften Mans 
con, in dor Datſtellungaweiſe ſowohl, als Im Aus⸗ 
drucke, erſordert werden, Wiffenfhaftlihe 
philtofophifche und kÜnſtletiſche Meiſter⸗ 
ſchaft find Hier zu gleicher Zeit vorausgeſelt 
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Entwidlungdatt am Staatdorga: 
nismus· 


An der, in urfprüngliher Kohheln, 
ons dem Menſchenhaufen überhaupt ſich trennenden, 
unter fi aber u gteihförmig verfhmok 
senen, Horde, — wo weder Stand, noch Ges 
ſchaͤſt, noch Bildung, den Einzelnen vom Einzel⸗ 
nen, bie Korporation von ber Korpotation, ſchei⸗ 
det, — wo, was bie Üppige Natur fpendet, Jedem 
angehört, — wo, Niemandes Untesthan, Jeder auf 
die eigene Kraft geſtütt, frei herumwandelt, bis 
er auf den. Staͤrkern ſtoͤt, der Ihm als Werkzeug 
zu eigenen Zwecken verwendet; — da iſt weder 
Recht noch Eigenthumgefhieben (ein 
Zuſtand, ‚der wohl, ſtrenge genommen, nie und 
nirgend Statt finden möchte, für den ſich in dee 
Wirklichkeit, wohl nur Annähberungen ans 
geben ließen). 
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So wie aber allmähllg, an der Horde ein 
nationales Leben rege wirb, fo.wie bie Nothivens 
Digkeit einer wechſelſeitigen Verbindung ber Glieder 
unter einander, als allgemeines Bewußtſeyn In bie 
Erſcheinung tritt, und fo wie hiemit bie Bebings 
niſſe der nur im Stäate zu erreichen möglichen hös 
bern Menſchenzwecke einmal ihren erften Impuls 
erhalten haben, — fo erhebt fi eine Klaffe 
Befehlender, Anorbnender, die Einheit der 
Gefammtoperationen Repräfentitender,, über den 
großen Haufen Gehorchender, und es tren- 
nei fih hiemit die Stände von einander; es 
tritt ferner bie zu eigen ſchnellern vollkonmenern 
Production fo. unentbehrlihe Theilung das 
Arbeit hervor *), und dadurch bilden ſich Ge— 
werde, mit: eigenthöwlichen Rechten und Ver⸗ 
pflichtungen verſehene Kör per ſchaften, Zünfte, 
Innungen, u. ſ. w. Aber zu allen dem iſt ge⸗ 
*) Buquoy's Theorie der National⸗ 
wirthſchaft. 
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teenntes Eigenthum, da im Staate oh: 
ne Fonds und umlaufendes Kapital nichts or⸗ 

ganiſirt noch produtzirt werden. kann, aauuumgängll- 
ches Bebücfni, ee : 





Charakterzug des abhängiden und 
Freien. 


Eine Handlungoweiſe, welche in allen Ihren Mo⸗ 
dalitͤten ſich einer beflitansten Handlungewriſe Als 
entgegengeſetzt dußett, beweifet immer noch 
ein innewohnendes Abhängigkeitsgefühtz 
hingegen beutet ein Handeln gar ohne Müzte- 
ſicht auf irgend eine Normalhandtungeweiſe, ſon⸗ 
Bern bloß duch Innern Trlebe geleket, uf 
den Höchften Grad der Keeiheit bins 

So geht der zu ſchnell und munvorbereitet zu 
einiger Aufklärung Gelangende vom Aberglauben 
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zum Unglauben-über; fein Forſchen wendet fi eben 
nicht der Wahrheit zu, ſondern nur ſolchen 
Schringtladen, die ihen das Unſtäte feiner ches 
maligen Anſichten darſtellen. Er hat aus 
dem Joche des Aberglaubens nur den erſten Schaltt 
gewagt; aber fein Geift ft Immer noch befangen; 
dieß fühlt er; und aus Furcht vor dem Immer 
noch empfundenen Joche, ſtrebt er bloß darnach, 
ſich von feinen ehemaligen Zuſtande zu entſernen, 
ohne zu berückſichtigen, daß ein bloße Entfernen 
bievon ihn nicht feinem eigentlichen Zwecke näher 
vücke, daß er vielmehr, um letztern gu. erreichen, 
Wanches von feinem vorhergehenden Buftande bel⸗ 
behalten müßte. Allein, dieſes Sichten des 
Wahren vom Falſchen, die Fähigkeit und das 
Streben, aus einem Chass von guten und ſchlech⸗ 
ten Elementen, bie guten bloß auszuheben, die 
ſqhlechten von ſich zu werfen; alles dieß aus einem 
hoͤhern Zwecke, nemlich jenem, bie Wahrheit zu 
erfaſſen, fey dieß nun auf welch irgend einem Mes 
ges dieß iſt nur dem höher gebildeten Gelſte vor⸗ 
9 
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behalten, dem wahre Freiheit, dem echter Adel der , 
Geſinnung eigen IR. 

Nach ähnlichen Anſichten laͤßt es ſich deuten, 
wie ber unter höhern Verhältniſſen Gebotene, uns 
ter frelen- Menfhen Aufgewachſene, in allen feinen: 
Aeußerungen eine oft fo liebenswürbige Unges 
zwungenheit (aisance) annimmt, und nirgend den 
beleidigenden Stolz bes Emporlömmlings (parve-, 
au) Außer, Dort beftcht das innige ungetrübte 
Geflihl von Freiheit; hier Hingegen bioß.da6 Gez 
fühl . einer erft kützlich erlangten Emanzipation, , 
und alenthalben noch bie Läftige Rüderinnerung an 
das. abgelegte Joch, das gleichſam noch wunde 
Stellen zurüdgelaffen hat. 

Wie das bier entwidelte Gefeg ſich auch in 
der (ſogenannt) Leblofen (befler kryptobiotiſchen) 
Natur , namentlih am Kapillarifiren mb 
Kriftaltifiren, nachweiſen laffe, zeigte ih an 
einem andern Drte *). 





*) Buquoy’s Stizzen zu einem Gefegbuche ver Ratur. 





Bedeutung der Metapher. 


Wenn der forſchende Geift, von der raumerfül⸗ 
lenden Materle abgewandt, nad) der in vielfeltis 
gem Acte · hervortretenden Lebenserſcheinung empor 
blickt, welche, zu höherer Geſtaltung verklärt, ſich 
als des Geiſteß autonomes unbeſchränkbares Wal 
ten ausſoricht; wenn das zwiſchen Sinnlichkeit 
und hoͤherm Ahnen wogende nimmer zu befriebigenz 
de Weſen, außer dem FA Erfaffen ber Er⸗ 
ſcheinung, auch nad} deren belebendem Beifte firebt ; 
fo erliſcht die Klarheit der Anfiht “in demſelben 
Maaße, als das Wild ſich erweitert und ſich vers 
manigfaltigt; es weichen allmählig die Stügpunfte 
ber abmeſſenden Beſchauung, und, bloß. an das 
Iodtende‘ Snuberbild hingeheftet, dringen ſich ende 
Üd aus den wallenden Geſtalten, nur mehr ver⸗ 
wortene regelloſe Gruppen hervor. Soll nun, in 
ſelchem Falle verwirrender Ertafe, der Geiſt nicht 
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ab ſich menden von feinem himmelan gewagten 
Blide, und, auf bes Kriftalles nichtsfagenden Aus: 
druck zurlichvertiefen, in dem Verdammungsges 
fühle eigner Nichtigkeit erſterben; — fol nach der 
Gottheit Symbolen emporblickend, das Auge nicht 
des Maaßes unverändetlich Gefeg vermiffen; fo 
muß das an phyſiſches Sefes gebundene Organ die 
Kdrperform am Uiberirdiſchen erbilden; und fo 
fpricht denn der Menſch, da6 Höhere deutend, fich 
in dee Metapher, in dem der Sinnenwelt ente 
lehnten Bilde, aus. 

Alein, nicht bloß der Ausdrud iſt Mes 
tapher, wenn an das Irdverklärte ſich das Sins 
nen ſchließt; nein! ſelbſt die For m folder Bes 
greiffe und Vorftellungen wird dann zue 
Metapher. Daher die Unentbehrlichkeit der aus 
der Körperwelt auf das Miberfinnlicye” übertragenen 
Analogie, Ducch folche Analogie fließt das 
höhere, der Deutung nach blos zu ahnenbe, ſich 
an das niedrere fireng erklärbate Geſetz an, 
und das zwar mit um fo entſchiedenerer Aunahe⸗ 
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rung zur Evidenz, je evidenfer das aus ber 
Körperivelt entlehnte Geſetz fih ausfpricht, *) 





Kluge Lebensweiſe; — chriſtliche 
Lebensweiſe. 


Wer feinen Koͤrper, gleich einer ſeltenen Pflanze, 
ſorgfältig pflegt; wer ſeinen Sinnengenuß als 
echtet Epikuräer dahin mäßige, daß der Reiz des 
Genußes bis ins hohe Alter unverwelkt ſich erhal⸗ 
te, und nie zum Eckel die irdiſche Freude werde; 





*) Hierauf bezieht ſich die Wichtigkeit der von 
mie erfundenen Anwendung ber Mathe m as 
tit nad dee paralfelifirenden Mes 
thode. Siehe Buquoy Ibeelle Bers 
Herstigung des empyriſch erfaßten 
NRaturlebens. 
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wer feine Leidenſchaften dergeſtalt beherefcht, daß er 
im gefelligen Verkehre allenthalben offne Arme fins 
de, oder wenigftens dem Feinde unbeſchãdigt aus⸗ 
zuweichen vermöge, und aus feinem heitern Les 
bensgenuße, durch inneres Ebben und Fluthen, nie 
geweckt werde; — ber führt ein Fluges Leben, 


 — Ber Hingegen nur feinen Gott vor Augen hat, 


Alles bloß den Gefegen echter Religion gemäß 
eineichtet, und dieß Lebiglich barum, weil es " 
fo vorgefhrieben iſt von ber ewigen 
Liche, nicht weiter Elügelnd, erwägend, beforgend, 
ſich ängftigend, — ob die Hülle des Augenblickes 
durch folhes Handeln ihrer Blüthe, oder ihrer Ver⸗ 
weſung zugeführt, — ob Sinnesbefriedigung vers 
eitele werde, — ob Rob oder ob Tadel von den Söhnen 
des Staubes ihm werde, — ob er zum Herrſchen 
über feine Mitmenſchen gelange, oder ob er In dus 
ßetlich ſcheinbate Knechtſchaft verfalle; — mer fo 
lebt, ber führe das Leben des Chriften, und 
lenkt daher Alles dem Biele zu, das dem Mens 
fen in ber höchſten und wärbigften 
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Bedeutung des Ausdruckes vorge 
feet if. — 


Was fol denn eigentlich unfer Na⸗ 
turftudium feyn? 


Sn fo ferne dieß Studium in feiner echten, uns 
mittelbar dem höhern Streben des Menſchen ent 
fpeechenden, und daher würdigſten Bedeutung, ges 
nommen, und nicht. etwa bloß zu feinem (bed Nas 
turſtudiums) techniſchen Gebrauchswerthe herabges 
würdigt wird; in ſo ferne naͤmlich bei jenem 
Studium weſentlich der Forſchungsfinn, bie Bes 
feiedigung unferer geiftigen Bebürfniffe für Wahs 
res Schönes und Gutes beabjihtigt, und bie 
hieraus gelegentlich ſich ergebenden. Refultate für 
Landwirthſchaft Gewerbe u. ſ. w., nur nebenher 
mit in den Vorrath unſerer Kenntniſſe aufgenom⸗ 
men werden (ſo wie bei Ausſchmelzung des Me⸗ 
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talls die nebenher getwemme Schlacke auch noch 
einer Verwendung werth geachtet wird); — kann 
das Naturſtudium nichts anderes ſeyn, als das un— 
befangene feſſelloſe freie Hingeben unſer ſelbſt, an 
eine der dringendſten Anforderungen, an unfer 
ũberirdiſches Dafeyn. Selbſtherabwürdigung wäs 
re die Eetöbtung des innern Dranges, ſich feis 
ner felbft und bes Objectiven, fo wie 
der Wechſelbeziehung beider unter 
fi, bemuße zu werben; alle Züge 
des Sefammtbildes der Erfheinuns 
gen in Harmonie unter fi, und mit 
der in uns ſelbſt aufgehenden Wett 
getftiger Gebilde, zu bringen, fo wie 
aus alte. Dem die Wridee, die [haffens 
de allbelebende Gottheit, zw erabs 
nem Mag aud aus der Befriedigung ſolchen 
Dranges, für den tägligen Broderwerb nicht ein 
Liar gewonnen werden; jener Drang ifk befries 
digt, und hiemit iſt der Zweck unfers Nature 
fludiums erreicht. 
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"Frage doch den Känſther, mas ihm bie 
Kunſt ſey; und. fenge ben ehren Natur 
phitoföphen in eben dem Sinne, mas ihm 
das Naturſtudium ſey; — Iener wird ant⸗ 
worten: Kunſt⸗ if das Höch ſte, iſt eins 
zig das, welches den höhern: Dens 
ſchen in mir zu befriedigen vermag— 
Dieſer wird erwiedern: Naturſtudium iſt 
unaufhrliche Kontemplation der uns 
umgebendenund Innemohnenden Wuns 
der, und nur durch flete KRontemplas 
tion diefer Art gelingt es uns, Dass 
jenige zu harmoniſchem Akkorde zu 
verfhmelzen, das ohnebem In feinds 
lichem Bwiefpalte unfer Innerjtes 
serfiören müßte s 
Wem Ppitofophie und Wiſſenſchaft Übers 
haupt nie in ihrer vollen Weihe erfchienen, Wen 
fie ‚nie zum autonomen Eigenweſen geworden, zut 
Göttin, der zu dienen allein ſchon mit Wonne 
erfüllt; — zu Dem fpreche ich Hier nicht, er hat 
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feinen Sinn mich zu faſſen; — in beſſen Inne⸗ 

rem aber Philoſophie und Wiſſenſchaft unter ih⸗ 
"rem taglündenden Morgenrothe je aufgegangen ſind, 

der bloß um ihretwillen, ihnen zw huldigen, ſich 

zu ihnen Hingezogen fühlt, dem Habe ich genug 

geſagt, der hat mich verſtanden. 

Das dem oben entwidelten. Sinne entfpres 
ende Studium der Natur, an der wie 
nichts begreifen Eönnen, wirb alſo auf jene 
Weiſe am ziwedmäßigfien getrieben, wor⸗ 
nad wie vorerft aus dem unendlichen Konflikte, 
unbefangen erfaßter Erfcheinungen in und außer und, 
ſinnlicher Bilder und geiftiger Gebilde, die Chas 
rakteriſtik des Erfheinenden übers 
haupt zu entziffern fireben, und das 
Gemählde des Erfaßten aus einem fols 
hen Gefichtspunkte beſchauen, unter wels 
dem uns der höch ſte Grad harmoniſchen 
Einklanges wird; da biefen zu erhorchen ja 
eigentlich unfer Sehnen if. \ 
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Fehlgriffe im Raturſtudium. 


Die philoſophiſchen Naturforſcher haben ſich in der 
neuern Zeit fehr,von den echten Studien ber Na-⸗ 
tur entfernt; indem ſie, ſtatt ihre Anſicht über 
"die Natur nach deren unbefangen erfaßtem Bits 
de zu conſtruiren, Häufig nur ſolch ein Zerrbild 
von ihr entwerfen, das zu irgend einem a priori 
conſtruirten Schema alles urfprünglihen Natur⸗ 
waltens eben paffen mochte. Um fih die Sache 
recht leicht und bequem zu machen, fo reduzicten 
fie famme und fonders Alles auf die, ſelbſt dem 
Stumpffnnigken verſtändliche, atomiſtiſche Anficht, 
und wollten hiernach Alles aus Attractlon und Re⸗ 
pulſion der in erſtartter Einbildungskraft fingirten 
Molekuls erklären. 

Daß dann, um dieſe unfinnige Lehre gegen 
die, ſolche Weisheit höhmend widerlegenden, Mas 
nifeftationen lebendigen Treibens an dem Ganzen 
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der Erſcheinungen zu. vertheldigen ,. ein hoher Grad 
vonSpitzfindigkeit, die ja nicht mit Scharfs 
finn verwechſelt werden möge, in Thätigkeit ges 
fegt, daß hiedurch zu mancher tiefen Erörterung 
vorzüglich. des Kaleüls Anlaß gegeben ward, die 
laäßt ſich nicht laͤugnen. Allein, fo wie eine uns 
gerechte Sache ungerecht bleibt, möge fie auch 
dee liſtigſte Rabuliſt mit den verletzendſten Wafz 
fen dee Sophiſtik vertheidigen, und hiedurch eine 
Art von Erſtaunen ervegen, eben fo bleibt eine 
falſche Lehre falſch, mag fie immerhin in ihren eins. 
jenen Parthieen auch die gediegenften Entwideluns 
gen und Erdrterungen barbieten, wenn die Bas 
ſis der Lehre Falfch iſt. Manches ber berühmt 
\ gewordenen Formelceichen Merke ber Phyſik, hat 
blos en äußeres Eonfequentes Anſehen; vers 
liert aber feinen ganzen Nymbus, wenn bie Zune 
damentalfäge der mathematiſch bucchgeführten Leh⸗ 
ve, von dem echten unbefangenen Naturforfcher 
geprüft werden, ohne Schonung für herkömmli⸗ 
che Schulweishelt. J 


At 
Jene Sekte hochmüthiger Naturetklaͤrer, wel ⸗ 
hen bie ganze lebensvolle Schbpfung weiter nichts 
iſt, als eine dem Menſchen von Seiten der Natur 
in Demuth dargebradhte Beftätigung Deffen, was 
die in vermeintlicher Weisheit entworfenen‘ For⸗ 
meln und Tabellen als nothwendiges Geſetz vot ⸗ 
ſchreiben 5 nichts weiter, als die Realiſirung eines 
in Taſchenformat entworfenen Natute⸗Etats, 
eines Natur⸗Tatiffs, eines Kraͤfte⸗ Vetanſchlags, 
— jene Sekte, In allen Dingen nach diktatoriſcher 
Weiſe auf kurze Abfertlgung dringend, hat einen 
Eußerfl bequemen modum expediendi angenom⸗ 
men, wenn es darauf ankõmmt, einen anders zu 
denken ſich Erfühnenden in den Sand zu ſtrecken; 
es ergeht nerhfi dann Über Ihn das Anathema eines 
von ihm aufgeftellten qualitas occulta, 
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Lebendgradationen. \ 


MWenn ſich gleich. die gefammte Natur als. ein, 
und dasfelbe All⸗Leben manifefirt,- fo 
laſſen ſich nichts deſto weniger bie, den mancherlei 
Bielpunkten des Lebens gemäß, In auffteigenden: 
Reihen ſich aneinander‘ knüpfenden Mepräfentanten, 
des manigfach accentuirten AH:Lebens, unter geipifle 
von einander wohl zu unterſcheidende Abtheilungen, 
‚ober Gruppen, ober Haufen, oder Syſteme, u. f.to., 
bringen. Jede ſalche Abtheitung nun, fol fie ja 
als.gefonderte Gruppe aus der Gefammtgruppe 
des in der Erſcheinung ausgefprochenen All-Lebens 
individuell hervortreten, muß unter einem bes 
ffimmten, nicht im Ausdrude des AU s Lebens 
verhallenden, Character felb kit & ſich verkünden; 
und eben hiedurch fegt ſich jede ſolche alle und aus⸗ 
ſchließlich nur bie Ektypen irgend einer beflimmten 
Lebensqualitaͤt in ſich aufnehmende Abthellung ſelbſt 
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ihre Umgeengung,: glei; der in einer ſich ſelbſt wies 
berfinbenden Aurven eingeſchloſſenen Fläche. 
Weiter verfolgend die, einem ungetrübten 
empytiſchen Geſammterfaſſen und einer geiſtlebens⸗ 
kräftigen Idealiſirung des Perzipitten entſprechende, 
von und wirklich zu vollzlehende Abs 
thellung an bem uns dargebotenen Gebehrdens 
ſpiele des Weltgeiſtes, — entzüdend und finnvers 
wlrtend zuglelch durch bie Grenzenloſe Manigfal ⸗ 
ugkeit, bemüthigenb durch die jeden Uiberblick vers 
eiteinde Größe, durch die jeder Ergründung ſich ent⸗ 
diehende geheimnißvolle Hieroglyphik, — ſo zerfällt 
zuvötderſt das unlberfehbare Heer endlos auf eins 
anber folgender und immer wieder dahinwelkender 
Gebilde eines das Schaffen und Vernichten zugleich 
in ‚feine. riefigen Arme ‚fließenden. Achäns, in 
die. d rei Hauptgrappen, entfprechend dem Pfl ans 
zen⸗Thier⸗ und Geiſt-Leben. 
- 2, Die Pflanzengruppe erhebt ſich 
über das ebenflädig s fpig> und kant⸗ bes 
«. grengte lebenserlofchen hinausſtarrende Diners 
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altelch, durch Ihe Stechen nah Ei gen⸗ 
und Gattungs-Reproduction, durch 
nunauhhoͤeliches Wandelſpiel in der Sphäre 
ber Plaſt ik; jene Gruppe blelbt aber h i n⸗ 
ter der Thiergruppe zur ück, indem 
fie ſtets nut in automatifcher Seibſt⸗ 
loſtgkeit umher rankt. 

2. Das Thier tritt Stand⸗entfeſſelt 
aus dem Schatten irdgeklammerten 
Pflanzgeflechtes lichtbegelſtet heevor, 
bewegt wizlkührlich den als Eigene 
thum errungenen Leib, und reflectirt 
im Innerften, der Außenwelt fih bunt 
durchkreuzende Wider, Es hat jedoch Ras 
Thier ſich noch nicht aufgeſchwungen, 
nach den irdfllehenden Regiomn reiner &e ie 
ſtigkeit; es iſt das feinem Bewußtſeyn 
gewordene Bild, bloß noch das In ſer diler 
Aneignenskraft entworfene Konters 
fey äußerer Erfhelnung, bes Stems 
pels ermangelnd eigener Geſtalt angebung - 
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3 Das eigentlich Beiftlebende hienle⸗ 

J den, der Ektypus höher geiſtigen Waltens 

auf Erden, ſtrebt auf nach ben Sphaͤren bes 

Unendliden, ringe nah Raums und 

Beit s Entfeßtung , umb nähert fi) aſympto⸗ 

tifch dee Idee vom Abfolutum;— hült 

aber die Himmelanftrebenden Geiſtgebllde in 

. bes Erbiebens Raums und Beitform; es 

©. testen nemlich jene Geiftgeblide unter dem 

Ausdrude der Metapher des Siym⸗ 
boLes jedesmal hervor. 





Taktik und Therapie, 


„Alte Syſteme beachte; 
„Keins als das Einzige achte. 
Die Taktik und die Therapie, — ber Feldhert auf 
dem Schlachtfelde, und ber. Arzt. am Krankenbets 
10 ' 
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te, — ſtehen zu einander in fo auffallendem Vers 
höltniße der Analogie, daß uns geflattet feyn mö⸗ 
ger bier Eollektio je zwei und zwei zufammen zu 
faffen. 

Die Taktik, fo twie die Therapie, haben bis⸗ 
her ſehr vielerlei Spfteme durchgemacht; und bes 
rlicſichtigen wir an beiden vorzugsweiſe jene Sys 
ſteme, welche eine Zeit hindurch als herrſchend 

ſich behaupteten, fo müſſen wir geſtehen, daß, 
unter der Aegide je des jener mannigfachen Sy⸗ 
ſteme, große Schlachten gewonnen wurden, große 
Kuren gelangen; — jedes jener Syſteme hat 
große Feldherrn, jedes jener Syſteme hat 
große Aerzte aufzuweiſen; aber Fein Sys 
ſtem noch Hat Lauter große Feldheren, Feines 
Lauter große Aerzte hervorgebracht. — 
Kombinirt man bie Geſchichte der Taktik, 
diefe letztere als Miffenfchaft betrachtet, mit den 
Biographleen der Feldherrn, und eben fo, bie 
Geſchichte der Therapie, dieſe Iegtere als Wiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet , mit der Geſchichte der durch bie 
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betreffertden Aerzte vollzogenen Kuren, fo gelangt 
. man zu bem Schluße: Micht fo fehr das Syſtem 
iſt es, wodurch Schlachten gewonnen werden, als 
vielmehr das Genie bes Feldherrn, in deſſen Hand 
das Syſtem zum ſchreckenden Meduſe nhaupte wird. 
Eben ſo: Nicht ſo ſehr das Syſtem iſt es, wo⸗ 
durch große Kuren gelingen, als vielmehr das Ge⸗ 
nie des Arztes, der unter dieſer oder jener Geſtalt 
als heilbtingende Gottheit zu dem der Qual ges 
weihten Geſchlechte hernieder ſteigt. 

Da ferner von jedem berühmt gewordenen 
Spfteme nachgewieſen werben kann, daß es in 
vielen Fällen zum Bwede führte, in vielen 
Fãllen hingegen den Zweck vereitelte, fu mag 
Hier weiter der Schluß gelten, baß jedes der bls⸗ 
her einige Zeit hindurch herrſchend gemefenen Sys 
fleme manche gute aber. auch mande gefährs 
liche Seite darbiete, und daß daher dem Feld⸗ 
herrn wie dem Xrzte mit dem Grundfage: Lers 
ne, fo viel es in beinen Kräften fleht, 
alte vorzäglihern Syſteme kennen, 
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aber laſſe dich durch keines derſelben 
je behereſchen, eben kein übler Rath ertheilt 
werden moͤchte. — Die Schwäche der Syſteme 
legt, {m Allgemeinen genommen , nicht in Demjes 
nigen was das Syſtem einzelnweiſe behauptet, ſon⸗ 
dern in des Epflemd Generalifation, fo 
zu fagen, in einer Wibertreibung. 





Einiges über die Geſchichtſchreiber 
des Alterthums und der neuern 
Zeit. 
Die alten Gefhichtfchreiber Griechenlands und 
Roms, als Herodotus, Thucydides, Xenophon, 
Polybius, Arrianus, u. f. w., ferner: Livius, 
Sallustius, Tacitus, u. f. w, unterfheiden 
fi fo fehe von den neuern Geſchichtſchreibern, 
wvumalen von den Hiſtorikern Deutfhlands 
„(as in Wiſſenſchaft und Philoſophie Überhaupt 
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unter allen Nationen den gentalften. und originells 
ſten Gang befolgt , indem Frankreich, England, 
Stollen, u. ſ. w., nod weit mehr als Deutſch⸗ 
and, eine urfprünglid) aus dem Stublum des 
tlaſſiſchen Alterthums entfproffene Kultur verras 
then), daß man.alte und neue Gecſchichtſchrei⸗ 
bung für gänzlich von einander verſchie de⸗ 
ne Disziplinen zu halten geneigt ſeyn möch⸗ 
te, Dort: Eine bloße hronoprofifhe, höchſtens 
hie und ba durch aphoriflifhe Betrachtungen ges 
würzte, Anreihung trodener Fact a (ein Skelet 
von mémoires), die welter nichts berückſichtigen, 
als das eigene Vaterland, eine bes 
ſchränkte Zeitperiode, gewöhnlich nur das 
ſelbſt mit Angeſehene ober mit Gemachte, fo’ 
mie endlich, bloß jene Begebenheiten, bie ſich auf 
Politik, Adminiftration und Krieges 
mwefen, beziehen. Hier hingegen (in ber neuern 
Geſchichtſchteibung nemlih): Die Begebenheis 
ten mehr als Nebenfahe, gleihfam nur al 
Stoff zur Betrachtung, behandelt, tabellas 
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eifh und im überſichtlichen komparativen ta- 
bleaux zuſammengeſtellt, und bezogen auf die 
geſammte Region der Begebenheiten, ſoweit 
unſer Blick in bie Unendllchkeit des Raumes und 
der Zelt zu dringen im Stande iſt, und in ſofer⸗ 
ne jene Wegebenheiten irgend einen Aufſchluß zu 
geben vermögen, nicht bloß Über Polttit, Admi— 
niſtration und Kriegeweſen, fondern auch: Liber 
Urfprung Pflege Zunahme der Humanität 
unter den Menfihen jedes Drts und jeder Zeit 
überhaupt z über die Wechfelbeziehung ber 
Begebenheiten und öffentlihen Ein 
ticheungen, fo wie dee Bolfsfitten, un 
ter einander; Über den Einfluß der Berfafs 
lungen, Regierungsformen, ja ſelbſt 
ns Klimas, auf die Sitten und Gemohns 
heiten; über die zwiſchen Staatsform und 
Religion überhaupt ſich manifefirenden Ber: 
dättniffe, a. fm 


Kurze Saͤtze, 
Aphorismen, Denkſprüche, 


uf m 


Sachez entendre à demi -mot« 
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Mie? ſollten Klöſtet bloß dann zu dulden ſeyn, 
wenn fie öffentlichen Unterricht, oder andere bür⸗ 

gerliche Endzwecke, nebenher erreichen helfen? Die, 
der Kranken wegen, beftehenden Hofpitäler 
betrachtet man an und für ſich al Selb ſtzweck; j 
und als Selbſtzweck folte ſich nicht behaupten dür⸗ 
fen das Klo fter, das Manchem ein für ungeſtör⸗ 
te Meditation und Höhere Beſchauung unents 
behrliches Aſyl iſt, wo er, von den Stürs 
men ber Irdlichkeit geängftigt , ſich hinflüchtend, 
allein wieder moralifhe Genefung 
finden Sann? If denn verlorner Sen 
tenfriede minder einer Nettungsanftglt würdig, 
als eingebüßte Geſundheit? 


24 

Ideal menfhliher Größe: Sinn⸗— 
lich⸗ thierifche irdiſches Leidenſchafts « Prinzip volls 
kommen unterthan dem ewigen rein moralifhen 
Principe; — dieſem iſt geopfert Alles, felbft bie 
eigene Perfon, der eigene Name für Gegenwart 
und Zukunft. — Weber Produkt no. Werkzeug 
des herrſchenden Zeitgeiſtes, geht Alles Handeln 
hervor aus dem Principe , felbftgefhöpft aus ber 
Quelle eroiger Wahrheit, etvigen Rechts, des mos 
raliſch Schönen und Guten in himmliſcher Verklä—⸗ 
tung. — So der Chrift! 


— 


Würdigende Parallele zwiſchen der Äftern, 
die Wiſſenſchaft nad) ſcharf getrennten Doctrinen, 
Disciplinen, u, ſ. w., behandelnden, und ber neu⸗ 
ern, die Wiſſenſchaft als ein organiſches Ganze 
betrachtenden Methode. Dort mehr Beſchränkt⸗ 
heit, aber dafür mehr Gründlichkeit; hier größeres 
Gefichtöfeld, gber weniger Möglichkeit ing Einzelne 
zu dringen, Legtere Methode iſt indeß doc die 
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vorzüglihere, da das Einzelne nur duch das Ganz 
"ze feine wahre Bedeutung erhält... Dieß zeigt ſich 
nicht bloß am Organiſchen, wo 3. B. das einzelne 
Drgan nur feine Bedeutung durch feine Stellung 
zum Organismus dem «8 angehört Fund‘ giebt, 
fondern felbft am (fogenannt) Anorganifchen (befs 
fer Suborganifhen) , als namentlich, in ber Geo⸗ 

, gnoſie. 


Bei Betrachtung des Umſtandes, daß in 
neuerer Zeit Philoſophie und Wiſſenſchaft mehr 
zum Gemeingute der Menſchhelt geworden, 
als dieß früherhin der Fall war, entſtehen die zwei 
Tragen: 1. In mieferne hat die Menſchheit 
dabei gewonnen ober verloren? 2. In wieferne 
haben Philoſophie und Wiffenfhaft 
an ſich dabei gewonnen oder verloren ? wobel mes 
fentlich zu ‚bemerken kõmmt, daß zwar ber Vor⸗ 
theil vielfeitiger Forſchung, zugleich aber 
auch dee Nachtheil häufigen Hineinpfur 


256 


ſchens durch ungemweihte ſich aufbringende Hleros 
phanten eingetreten iſt. 





Wenn eine allgemeine Bücherſprache ange⸗ 
nommen werben follte, welche wäre bazu bie 
geeigmetefte? Weder bie lateiniſche noch die 
griechiſche, noch irgend eine todte Sprache; da 
die organifche Fortbildung der Sprache mit der 
organifhen Fortbildung der Geiſteskultur 
sleihen Schritt halten muß, Unter den 
lebenden Sprachen eignet fi aber am Meiſten 
dazu bie deutſche, als die fähigfte für bie abs 
ſtrakteſte Philoſophie und zugleich für 
die begeiftertfie Lyrit (Kant und Göthe 
ſchrieben deut fch), und weil Deutfchland das einzige 
Band der gefammten Erde iſt, wo alle Probufte 
der gefammten Weltkultur, wie in eis 
nem wiffenfhaftlihenGentralbureau 
jufammenfließen, benügt und gewürs 
dige werden. Für die alltägliche Profe des Les 
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bens mag die feanzöfifdye Sprache beibehalten wer⸗ 
den, fie iſt dafür fo geeignet, wie die italleniſche 
für Gefang und glühenden Ausdruck ſüdlicher 
Poeſie. 





Der ſchulgemäß nah Regeln Geblle 
dete hat eine abgefchloffene Bildung. Er bes 
urtheilt Alles nady- feinem ein für-allemat fo und, 
nicht anders abgeſteckten Geſichtsfelde; flumpf ges 
gen den Zauber der aus genialer Produktionskraft 
mnaufhörlih treibenden neuen Blüthen, zu deren 
Würdigung ihm die Megel fehlt, Was er hervors 
bringt , iſt nie Produkt des lebendigen Umſchwun⸗ 
ges feiner Zeit; iſt unpraktiſch; verhallet wirkungs⸗ 
108 an feiner Mitwelt, und koͤnnte höchſtens für 
die Periode, jener Produktionen paffen, aus denen 
die von ihm erlernten Regeln abſtrahirt wurden. — 
Thun wir nicht beſſer, wenn wir unmittelbar 
aus dem unbefangenen Studlum der Mel⸗ 
fRerwerte des Genies, wie dieſe vor uns 


158 
probusiet wurden und fortan probugirt werben; 
unfere Bildung [höpfen? 


Bei Würdigung wiſſenſchaftlicher Arbeiten, 
folglich auch bei Recenfionen, folte als Fundamen⸗ 
talgeſetz Folgendes angenommen werden: Du darfſt 
dem wiſſenſchaftlichen Bearbeiter nicht das Ziel 
vorfchreiben , das er ſich hätte ausfleden follen; 
fondern du mußt dich bemühen, genau zu beftims 
men, welches Biel er ſich wirklich ausgefiedt hat; 
und num erft iſt es an bir, die Mittel zu würs 
digen, die er gewählt hat, um jenes Ziel zu ers 
reichen, fo mie zugleich den von jenen Mitteln ge— 
machten Gebrauch zu beurtheifen. 


Wir befigen Eeinen eigenthümlichen Ausbrud, 
um überhaupt Jenen zu bezeichnen, der durch eis 
gene Productivkraft die Wiffenfhaft 
pflegt. Fälſchlich nennen wir ihn oft einem 
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Gelehrten, da er ja au ein ungefehts 
ter Selbſtdenker feyn kann. So wie nun 
Künſtler Jeder Heißt, der die Kunſt ſelbſtproduc⸗ 
tio treibt, ſey er übrigens artiſtiſch gelehrt gebildet, 
ober ein ungelehrtes Originalgenie; eben fo könnte 
Wiffenfhaftler oder Wiffenfhäftler 
oder Wiffenfhafter Jeder genarint werben, 
der die Wiffenfhaft felbfipeodbuctiv 
(nicht als Mezän, al bloßer Wiſſenſchaftsbeförde⸗ 
ter) pflege, er möge nun als Gelehrter den 
von andern begonnenen Faden weiter fortfpinnen, 
oder als ungelehrtes Driginälgenie, 
rückſichtslos gegen bisherige Forſchung, ſich fein eis 
genes wiſſenſchaftliches Gebiet hinzaubern, und fo 
‘dem Forſchen neue Bahnen brechen, 





Die Phitofophie, als abſtracte Vernunftwiſ⸗ 
ſenſchaft, muß in fo lange unvolltommen bleiben, 
als sole, zu deren Darftellung, uns nicht einer abs 
ſtracten Vernunftſprache bedienen. Jede 
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bisher In irgend einer tobten ober lebenden Spra⸗ 
he abgefaßte Phitofophie hat eigentlich Werth und 
Sinn nur für ihren Verfaſſer, beinahe Fels 
nen für den daraus Belehrung Suhenden, 
Der Verfaffer legte nach feinem individuellen Ges 
fühle, bei ber Mahl jedes Ausdruckes, In denfels 
ben eine beſtimmte abftracte Bedeutung, die 
der Lefende nicht gerade identiſch auffaffen 
kann, da der Ausdruck aus ber Sprache bes ges 
meinen Lebens entlehnt iſt, jeder ſolche Ausdruck 
aber zu betrachten iſt, als der Ausdruck des menfche 
lichen Vernunftftempels zwar, entflellt aber von 
einer Menge in die Lebensprarls verfchlungener doits 
und. dahin fhielender Nebenbeziehungem. 
— I es daher wohl zu wundern, wenn ber 
productive Phitofoph feine Schöpfung als das einzig 
‚ gültige Wiffen betrachtet, und dennoch die fein Sys 
ſtem Studirenden in Babylonifhe Sprach⸗ und 
” Gedanken s Verwirrung unter einander gerathen ? 
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Wenn der Weltmann In den Reizungen der 
Eitelkeit und Sinnlichkeit Leine Befriedigung mehr 
findet, fo wählt er gerne Philofophie und Wiſſen⸗ 
ſchaft ald Zeitvertreibs Gewohnt, Alles als Intri- 
gue zu behandeln, meint er, aud hier mit ein 
Paar Queerfragen das Ding wegzubekommen. Solch 
lãſtiges Gefrage könnte dann etwa fo abgefertigt 
werden: Nur in nuce fol ich es dir geben; — 
Nun wohlan; ich ſchlage dir einen Tauſch vor: Laß 
mid) in einem und demfelben Momente, mit einem 
Male, die ganze Summe deffen durchempfinden, 
das, an Luft und Qual, bein weltliches Treiben, 
SIntriguicen , Zechen und Liebeln bir brachten; — 
fo gebe Id dir in nuce, was ungeftährtes Beobach⸗ 
tem, angeftrengtes Denken und Lernen, was höhes 
ve VBegeifterung, — vom Gögen der Sinne ber 
Ehr⸗ und Hertſchſucht abgewandt, — mie lieferten, 
binnen der langen Weihe nächteburdhwachter Jah⸗ 
mn — 
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. Was der feinere Weltton mit dem frangäfte 
ſchen Worte tact ausdrüdt, beruht mehr auf rich⸗ 
tigem Gefühle als auf ktarem Begriffe, 
und iſt in der Laufbahn ber höhern Lebensverhält⸗ 
niſſe von der allererſten Wichtigkeit, muß weit 
mehr geübt werben, als die Function des trocknen 
Verftandes, von welchem allein geleitet, man, 
in den höhern und zartern Lebensverhältniſſen, ei⸗ 

"me erbärmfiche Rolle fpielen moͤchte. 





Mas mag wohl härter ſeyn: Unbedingt einem 
Einzigen gehorchen müſſen; ober , aufgefordert wer⸗ 
den, vorläufig die eigene Meinung öffentlich zu 
befennen, bann aber, von ber Pluralität übers 
ſtimmt, der ausgefprochenen Meinung zuwider . 
handeln. müflen? Serner: If Weisheit auch 
ein nothwendiges Attribut des Beſchlußes durch 
Pluralität? machen nicht vielmehr die Beſſern 
und Bernünftigern gewöhnlich die kleinere Zahl aus ? 
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"Der Kräftige mag auch Immerhin die eigene 
Bahn ſich brechen, ohme auf die ſchon bettetenen 
Pfade zu achten; doch der Schwache verlaffe die eis 
tenden Stege nie, fol er nicht jämmerlich umkom⸗ 
men in der Wildniß, die er zu zähmen nimmer mehr 
verfteht. — In diefem Sinne ift das Wefen 
der Regeln zu würdigen; — dem Schwadhen 
dienen fie als Stütze, den Kräftigen lähs 
men fie als läftige BeffeL 





Wenn ich fehe, daß, in der Erziehung, 
Unterricht Über Kogit ertheilt wird; fo Limmt 
mie dieß eben fo vor, als ob man die Kinder im 
Schlafen und Effen unterrichten wollte, wel⸗ 
ches fih doch von felbft Lernt, aber nicht mehr, 
als das Loglfche Denken, ſich von ſelbſt lernt. Noch 
fonderbarer erſcheint jener Unterricht, wenn man 
bedenkt, daß ſchon eine große Fertigkeit im 
Logifhen Denken und Urtheilen erfors 
dert wird, um basjehige zu faflen, das den Ges 

11 * 
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genſtand des logiſchen Vortrages ausmacht. Man 
ternt alſo hier etwas, wobei das Wiffen des zu 
ternenden Gegenſtandes fgon'vorausgefeht 
nich, 


Soll das Latein und Griedifh 
erlernt werden? Allerdings; mie das Sans 
ſerit, das Perſiſche, Arabifche, Hebräifge, Chafs 
däifhe, Syriſche und die Übrigen todten Sprachen, 
welche mit zu dem Ganzen bes menſchlichen Wiſ⸗ 
fens gehören. Aber nicht jedem fi dem Ges 
Iehetenftande Widmenden, und noch weniger ‚ jes 
‚dem Gebitdeten, iſt Latein und Griechiſch noths 
wendig, ſeitbem wir in unfern lebenden Sprachen 
unfere Klaſſiker, fo wie die überfegten 
und gelehrt kommentirten Schriften ber Griechen 
und Römer. befigen. Uibrigens kann der Vorzug 
der griechiſchen und römifhen Klaſſiker, vor ben 
unfern, bödftens auf poetifhe und oratos 
riſche Werke. bezogen werden. Ihre Geſchichts— 
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ſchreibung bezieht ſich blos auf Partlkulargeſchichten 
ober ınemoires, die weit hinter unſern welthiſto⸗ 
riſchtn Zufammenftellungen ſtehen. Ihre Trans⸗ 
cendentalphiloſophie iſt eben fo wenlg begründet als 
bie unfere, hingegen find unſere Schriften practiſch⸗ 
philoſophiſchen Inhalts am der fortgefchrittenen 
Beit zu höherer Reife gelangt. Das ungeheitere Ges 
bieth der Naturwiſſenſchaften anlangend, fo find die 
Griechen und Römer bloße Zwerge gegen und, — 
Zu einer allgemeinen Gelehrtenfprade 
endlich , eignet fih nur eine Lebende Sprache, 
am Beften bie de ut ſche, mie "1 ſchon anders» 
wo zeigte, — 





Es gibt Menſchen, die Alles wundert; 
dieß find Dummköpfe. Es gibt Menſchen, 
die Nicht s wundert; dieß find darum noch Feine 
Klugkbpfez; ſondern ſie ſind von dreierlel Art: 
1. Stumpffinnige, bie aller Geiſtesemotion 
unfähig find; 2. Solche, die, um Etwas zu ſche i⸗ 
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nen, ein getoiffesaire d’indifference, angeno ms 
men haben; 3. endlich aber. jehe höchſt feltenen 
Menſchen, denen, aus angeflammter Gesten: 
größe, fo mie aus dem vertrauten Umgange 
mit großen Verhältniffen Ereignifs 
fen und Ideen, die Realität in ihrer Win: 
zigkeit erſcheint. — Laffe die alfo, weder von 
ven Erſten, noch von ben Zweiten, imponiren. — 


—— 


Es ift fonderbar, daß die Griechen Ihr philos 
ſophiſches Forſchen lange. Zeit bLoß auf die Aus 
ßenwelt bezogen, und ihr Ih unbeachtgt 
liegen. Erſt „feit Pythagoras, vorzüglich aber feit 
Sokrates, wie die Schriften Zenophons und Plato’s 
beweiſen, bezog ſich bie griechiſche Phitofophie auch 
auf Pſychol ogie und Ethik. Man ſiebt 
dieſen Verlauf deutlich aus der Geſchichte der 
griechiſchen Philofophier 
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Wenn wir erwägen, daß unfere Gefege ben 
roömiſchen ihten Urſprung danken; ferner, daß das 
geſammte römifche Recht weſentlich auf dem Zwölf⸗ 
tafelgeſete beruhe; endlich, daß das Zwölftaſelge⸗ 

ſeb nad Soloniſchen Gefegen verfaßt warb; fo 
ergiebt ſich uns das intereffante Mefultat, daß Über 
den und heut zu Tage lenkenden Gefegen, immer 
nod Athens Weisheit ſchwebe. 


Es beſteht In unferer Phffofophie, ober wiels 
mehr an unferer philoſophiſchen Muſtercharte, eine 
wahre babyloniſche Sprachverwirrung. Man kann 
den meiſten Produkten unſeres heutigen philoſophi⸗ 
ſchen Ländelns, die mic Pilzes s Propagativktät am 
Dämmerlichte feichter Vielwiſſerey, als kryptoga⸗ 
mifhe Schwãchlinge, aufſchießen, nicht ärger zu 
Keibe gehen, als wenn man in bem nächſt beften 
berfelben, irgend einen eigenen Ausdruck 
auf-den verfhiedenen Seiten eines und 
desfelben Buches auffucht, und vergleichen) ers 
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” wägt, in wie vielerlei Sinn, em und bers 
ſelbe Ausdruck gebraudt wird. Man fprad ches 

dem von poetifhen Lizenzen; gegenwärtig wis 
ve es weit angemeſſener fi des Ausbrudes : 
Philoſophiſche Lizenz zu bedienen. — Cs 
thut uns wahrlich Noth an einem Vehmgerichte 
für ſchriftſtelleriſche Erceſſe. — ö 





Es iſt falfch , wenn Diejenigen, die ſich nicht 
zu ber fogenannten philofophifhen Schule 
der Rechtslehre beferinen, zu der biftorifhen 
Schule gezählt werden, da Jene folhe Rechtsgüfs 
tigkeiten vertheidigen, die fih ja nicht bloß 
auf Facta flügen, fondern auf Beſchlüſſe, 
melde zugleich Nefultare des Philofos 

"phirens Über Rechtsſachen find. Es theilt ſich 
eigentlich) die Schule der Rechtslehre in eine reins 
philoſophiſche, und in eine hiſtoriſch— 
philoſophiſche Schule; dann folgt aber der 
Vorzug der letztern vor der erſtern von ſelbſt, wegen 
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der von Jener beobachteten größeren Vielſeitigkeit 
und Umſicht in Abwägung der. Umftänbe, 


Die Pflicht jedes einzelnen Bürgers, ber 
von der Nation anerfannten Staatsgewalt zu ges 
horchen, folgt nicht aus.einem urfprünglichen Vers 
tage (kontrat social), von dem die Geſchichto 
Feines Volkes etwas weiß; fondern es folgt jene 
Pflicht daraus, daß Niemand befugt iſt, in bie 
Verhättniffe. einer bereits beftehenden Geſellſchaft 
ſtörend einzugreifen; er muß fich entweder in ihre 
Verfaſſung fügen, oder aus ber Geſellſchaft tre⸗ 
gen. Iſt ihm folder Austritt, perſönlicher Vers 
bättniffe willen, nicht wohl möglich, fe folgt dar— 
aus Fein Recht auf Ungehorfam oder Aufmiegelei ; 
fondern es folgt nur, daß feine perfönlichen Vers 
hältniſſe ihm in die Lage fegen, etwas dulden zu 
müſſen, das ihm unangenehm ift, 
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Ein eifelges Studium ber Mathematit führe 
leicht zu Einfeitigkeit , Abgefchloffenheit und geiftis 
ger Ungervandheit; ferner zu Stumpfheit, ſo wie 
zu moralifher Verwilderung, und hiedurch nicht fels 
tem zu beſtialiſcher Sinnlichkeit; zu Härte, Eigens 
fan, Bizarrerie in Würdigung gefelliger und le— 
benspractiſcher Verhättniffez endlich zu Selbſtdün⸗ 
" kel, bei nicht bemerfter und nicht beachteter Umvifs 
hfenheit in hohem Grade. — Soll mathematiſches 
Studium der Bildung des Menſchen foörderlich feyn, 
fo muß Diefer, auf alle Geiftesübungen, immer * 
nur feinen burd) Mathematik geübten Scharf 
finn übertragen, aber ja nie die Mathemas 
tie ſelbſt, woc deren Einfeitigkeit und 
Starcheit, 


—— 


Was iſt der Wiſſenſchaft förberlicher, bag 
fie rein objectiv dargeftellt werde, daß des 
Vortragenden SPerfönlichkeit gänzlich aus dem 
Spiele bleibe; oder aber, daß, laͤngſt des wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Vortrags hindurch, des Vortragenden 
wiſſenſchaftbezügliche Selbſtbiographie ſich 
ſchlãngle, "und. fo gleichfam die Genefis der im Aus 
tor gerade fo und nicht anders gewordenen Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſich enthülle? Läuft bei legterer Methode 
der wiſſenſchaftliche Vortag nicht Gefahr , daß die 
ſtrenge, dio allgemein gültige, Form, in der bloß 
fubjettiven Form untergehe? dag nehmlich 
am Schooßkindchen die Züge des Vaters allzufehr 
besvorgehoben werden, und hierüber bie Züge des urz 
menfchlichen Habitus unbeacptet bleiben ? Iſt nicht 
zu fürchten, daß uns, auf die Weife, bloß Iris 
ſche Darſtellungen wiſſenſchaftlicher Begeiſtrung / 
ſtatt dee Wiſſenſchaft felbſt, geliefert werden möch⸗ 
ten? Iſt es nicht, als eine moraliſche Selbſtver⸗ 
görtelung, zu tadeln, wenn wie allenthalben das 
Tüße Ich mit herworbliden Laffen? — Diefer 
lleinlichen Eitelkeit möchten heutiges Tages Mans 
he befchufdigt worden ; befonders Solche, bie gerne 
über eigenttih wiſſenſchaftliche Gegens 
fände ſchteiben, und die eigentlich doch nur zum Pros 
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duziren im Sache ber (hönen Literatur 
berufen find; denn es liegt indes Dichters 
Weiſe, fi felber mis in der Scene auftreten 
zu laſſen. 


Wenn man ben in der vielbefkrittenen culpa 
von den römifchen Rechtsgelehrten aufgeftellten 
Grundſatz: Nemo salva fide. minorem alienis, 
quam suis rebus diligentiam praestabit, ers 
mägt; fo muß man geſtehen, daß hier im All 
gemeinen etwas geforbert wirb, das ſich doch, 
biligee Weife, nur bei einem feltenen Grade 
moralifcher Bildung , vom Menfchen erwarten läßt, 





In den dramatiſchen Werken höherer Art, 
feit dem goldnen Zeitalter der dramatifchen Dicht⸗ 
tunft, feit Aeschylus, Euripides und Sophoc- 
les, bis auf uns, wird beinahe immer nur eis 
nerlei Charaktergröße geſchildert, nehmlich jene 
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bes ruhigen und muthigen Ertragens widriger" 
Schickſale. — Wäre es denn nun aber dem dras 
matifchen Intereſſe, und einer erhabenen impoſan⸗ 
ten Situation, nicht eben fo angemeffen, jene 
Art von Charaktergröße zu fhildern, bie ſich, in 
befonnener Haltung , in Klugheit des Betragens, 
in würdevoller Mäßigung , da erprobte, wa uners 
wartetes Glüſck, überſchwengliche Freude, übers 
raſchende und ungewohnte Ehrenbezeugun⸗ 
gen, ben Beneideten auf eine Höhe ſchwingen, von " 
der herab nur Wenigen geflattet ift, [hmwins 
dellos zu bliden? 





Es wird von fogenannten folide n Mäns 
nern fo fehe gegen Vielwiſſen, gegen ens 
cyclopädiſches Umfafien aller Gegenftände, 

das zu Oberflächlichkeit führen ſoll, declamitt, und 
gegentheilig das gründliche Studium eines 
Baches angepriefen. — Was ift denn nun aber 
ein Fach, wenn es aus feingm organifchen Zuſam⸗ 
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menhange mit dem Forſchen Überhaupt, für ſich 
allein, Herausgeriffen wird? Verliert 
ſolch ein Fach nicht feine eigentliche Bedeutung, 
bie es am organifhen Ganzen hat, eben durch 
dieſes Trennen vom Ganzen? Hätte. B. 
wohl Derjenige eine richtige Kenntniß vom es 
* fen und Funetionieen der Leber, als Organ beb ger 
fammten Leibes betrachtet, der die Leber aus dem 
Reibe reißen, und fie auf einer Echüffel in ihrem 
Eäutungsproceffe beobachten möchte? Der 
einfeitige Fachgelehrte hält für gründliches 
Wiffen Dasijenige, das nit felten nur kla⸗ 
te Anfhauung felbfigefhaffnen Irr⸗ 
ihums if. — Indeß iſt nicht zu Käugnen, daß 
das Vielwiſſen ſehr leicht, ja beinahe gewoͤhn⸗ 
Ucch, in ſeichte Vielwiſſerei ausarte 





Sebes treffend characteriſitende, unſer Schoͤn⸗ 
heitsgefühl heftig und bleibend affizirende, dem 
menſchlichen Genius entſproſſene Produkt, iſt ein 
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Werk bei Kunſt; möge nun bleſes die Schöns 
heit ober die Häßlichkeit darſtellen, und 
fo, entweder unmittelbar, ober durch Kons 
ra ft, das Ideal des Schönen In uns wecken. — 
Eben fo ift als ein in der Phlloſophie Gelungenes 
zu betrachten, ſowohl Dasjenige, das unmittelbar 
eine Wahrheit bewelſend ausſpricht, als Dasjenige, 
das die Lüge unter fo- greller Farbe des Abſur⸗ 
dums behauptet, daß hiedurch bie Wahrheit in 
ihrem vollen Ganze hervortritt (welches Legtere 
man die Sokratiſche Iromie nennen könnte). 


—— 


Bet, durch unbefangenes ruhiges lange fort» 
geſetztes angeſtrengtes Forſchen, durch betrogene 
Erwartungen, durch manches überraſchend Uner⸗ 
wartete, zu der Uiberzeugung (nicht zu dem bloßen 
Meinen) gelangt iſt, daß (außer dem logiſch Konz 
fequenten) Nichts nothivendig, und (außer bem 
logiſch Ungereimten) Nichts unmöglich ſey, welches 
Lebtere allemal mit Exfterm' verbunden iſt — den 
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ift die Pforte zu dem Tempel echter Ppibsfopkie: 
geöffnet. "Wenig Menſchen gelangen zu dieſer er⸗ 
fen Weihe, melde doch noch bloß ber Bora 
halte der Philoſophie zukömmt. — Gelangte 
wohl je Einer Ind Innere der Philoſophie 
ſelbſt? 


Bei Würdigung philoſophiſcher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten, wird oft ihr Werth nach der 
Höchft einfeitigen und beſchrͤnkten Bezlehung auf 
phyſiſche Bedürfniſſe und pofitive 
Eivitverbäftniffe abgemeffen, nach dem 
fogenannt Nützlich en; und hiebei’gängfilh ver⸗ 
geffen, bag ja’Ppitofophie und Wiſſenſchaft Ihren 
autonomen, In ſich feibft bedingten Werth 
haben ; der in Befriedigung unferes 
Strebensnadh Wahrheit gegründet Ifl.— 
Wer Hat je der Gruppe des Laokoon ihren Werth 
abgeſprochen, well ſich daraus weder eine Vermeh⸗ 
rung an Nahrungsmitteln, noch eine militäriſche 
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Wertheidigungsart, noch eine Kanzleis und Ge: 
richts⸗Notm ableiten laſſen? Jenem Dinge, das 
meinen Hunger ſtillt, erkenne ich einen Werth an 
ſich zu; und Dosjenige, das meinem Wahrheits⸗ 
triebe ein Genüge leiſtet, hätte Leinen Werth. an 
ſich? Das Werk der Kunſt, das mein Schön: 
heitsgefüht befriedigt, fol feinen, Werth an 
fi) haben; und das Werk wiſſenſchaftlichen und 
phitefophifchen Forſchens, das mein abrs 
heitsgefüht befriedigt, follte Keinen Werth an 
ſich, nemlich nur in foferne einen Werth haben, 
als es außerbem noch, thierifhe und bürgerliche 
Zwecke zu erfüllen geſchickt it? Iſt denn das im 
Menſchen liegende Bedürfniß nah Wahrheit 
weniger dringend , als jenes nah Schönhelt, 
weniger dringend als jenes nach Befrledigung 
thieriſcher Triebe? Iſt nicht Dasjenige, fo 
ben Wahrheits ſinn befriedigt, ſchon unmits 
telbar hiedutch, ein Nüglihes? 


22 
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Das Temperament ber helleniſchen Zeit iſt 
tunſtleriſch/ dichteriſch ; jenes des Mittelalters gemũth⸗ 
lid) Liebeverklãrt ſehnſucht svoll; das der neuern Zeit 
techniſch erperimentel reflectiv logiſch. Die deut ſche 
Naturphiloſophie kann nicht fo eigentlich als Pros 
duct des gegenwärtigen Zeltgeiſtes betrachtet mer» 
den; jene Phitofophie iſt vielmehr anzufehen, als 
aus der Hellaszeit und der. Mittelalters s Periode 
auf die Gegenwart herübergefchlagene Funken, die 
denn auch, aus dem falen Farbenſpectro unferer 
Beitleuchte, nicht felten grell abftechend zu den übri« 
gen ausdtuckloſen Nüanzen, hervorbligen. 


Es iſt ein voreiliges Abſarechen, zu fügen : 
Die Analogie beweife nichts. Die Anas 
logie führt war nicht zur abſtrahirten Verftandess 
und Vernunft = Uiberzeugung, wohl aber zu einer, 
auf ethiſchem und äfthetifcpem Wohlgefallen geftügten, 
Afficmation, zu Glaube , Gefihlsconvictign , Ahr 
nung, bie einzige Art von Wiberzeugung, die uns 
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u a. die beutfche Naturphitofophie gewährt, ba 
biefe wefentlih per analogiam ihre Säge durch⸗ 
führt, aber eben hiedurch nicht felten in bloſſes 
abfiraktes Witzeln ausartet, In Kopfbres 
cheriſche bons mots, Wenn bie erfaßte Anas 
logie uns zu einer Afficmation beflimmt, fo beruht 
dieß auf dem Gefühls po ſtulate, deffen ſyno⸗ 
nymes Poſtulat wir jedoch vergebens am Verſtan⸗ 
de und an der Vernunft aufſuchen würden, auf 
dem Gefühlspoftulate nemlih, daß Unität in 
der Wefenheit, und Multiplizitätin 
der Form durchgehends beftehen. In 
dichteriſch⸗künſtleriſch⸗ ‚fentimentalen Gemüthern 
ruht jener Sag fo unerſchütterlich, als dad mathes 
matifhe Artom In philofophifhen Naturen feſt 
fist. — Seyd doch nicht fo. intolerant, eine 
einzig gültige Methode des hohern Forſchens 
alten Individuen aufdringen zu wollen! — 
Es führet das Lied zut Wahrheit, wie zur Wahr⸗ 
beit führet die For mel. — 
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Man muß wohl unterfcheißen, zwiſchen evis 
dent überzeugenden Mofiven, und zwis 
fhen Motiven, die uns mehr oder weniger zu 
einer Afficmation hinneigen, Letztere, eis 
ner ausſchließlichen Achtung für erflere wegen, als 
gänzlich werthlos erklären, und fo gleichfam den 
Menfcyen der bloßen Verſtandeskraft preisgeben ;— 
dieß ließe fih nur der erſtorbenen Würdigungsfä⸗ 
higkeit des Stubenpebanten verzeihen, dem, — 
unbekannt mit ben geheininißvolf verſchlungenen 
Fäden an dem trügerifch vielgeflalteten und dennoch 
Wahrheit tündenden Leben, — bie Kraft und 
Weihe eines richtigen Gefühlss unbekann⸗ 
te Größen find, die feine Alseber nicht zu 
entwirren vermag, 





In füper Selbſtzufriebenheit, und In dem 
behaglichen Gefühle bereits erlangter , Feiner fers 
nem Reform und Fortſchreitung bedürfender, Voll⸗ 
endung, wiederholſt du uns unaufhoͤrlich diefels 
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ben Säge, beweiſeſt fie allemal auf einerlei 
‚Art, und meinft, daß, was bir evident if, an 
und für fich au evident fey. — Du irrſt. — 
Die Beweiskraft if an:fth Nichts, fondern 
fie it nur Etwas, in Beziehung auf Den- 
jenigen, dem berviefen werden foll. Es gibt Beis 
ne Demonftcation von abfoluter Evidenz ; je: 
de Demenflcation ift immer nur von relatis 
der Evidenz. Was dir, bei befhränkter Bil 
dung evident erfheint, weil, bir fein Einwurf 
gegen den Beweis einfält, das erſcheint dem tier 
fer und vielfeitiger Gebildeten nicht mehr 
evident, ba er gegen benfelben geführten Beweis 
eine Menge von Eintoendungen zu machen weiß, 
taufenderlet an bem Beweiſe zu tadeln findet, Blö⸗ 
fen daran entdeckt, die beinem blöden Auge gänzs 
lich verhüllt bleiben. — Je mehr wie in der Bils 
bung fortſchreiten, deſto „mehr. zweifeln 
wit, obgleich andrer Seits ‚die uiberzeugung von 
der Wahtheit eines wiſſenſchaftlichen Sabes, einen 
gewiſſen, oft ſeht hohen, Spa der Bildung vor: 
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ausfegt. — Ein gewiffer Grad der Bil. 
dung kann uns fähig maden, einem 
Sage zu huldigen; ein noch höherer 
Gradder Bildung fann uns fähig mas 
hen, einem früher von ung gehulbigs 
ten Sage wieder abzufhmwören. — 


Das Eigenth ümliche ber Vblker neues 

‚ter Belt, im Gegenfage zu jenen des Atterthums, 
befichet eben darinn, nichts Eigenthümtis 
es zu haben. Schon bei unferm erften Erwa⸗ 
hen aus der Bacbarei, pfropften wir weſtrömiſchen 
Gelſt auf den unfern; und, im Verfolge der’ Zelt, 
amalgamleten wir uns mit Allem, beffen wir, aus 
Vergangenheit, aus gleichzeitiger‘ Nähe und Ferne, 
am beterogenften Volkslebene, nur irgend habhaft 
erben Eonnten. Der an aus ſolchem Streben, 
Alles zu kennen, Alles zu benugen; Alles nachzuãffen, 
unsin Alles zu ſchmlegen, u. ſ. w. gewordene Geift, 
entfpricht nothwendig der Erpanfioh , einem Webers 
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firömm ins Frembartige, mit Hintanſetzung unfer 
Selbſt, einem: Zuhaufefeyn Überall und nirgend, 
häufig einem Fremdſeyn bei uns ſelbſt, u. ſ. w. 
Wir ſehen hleraus, auf welch falſchen, dem hiſto⸗ 
riſchen Entwicklungsacte unſeres Gewordenſeyns zus 
widerlaufenden, Anſichten, bie manchetlel ſeit 
Kurzem modiſchen Aufrufe zur Volksthümlichkeit be⸗ 
ruhen. — Warum tadelt ihr es nicht, daß unftät 
an Fatbe das Kameleon ſey? — Unfere Volks⸗ 
thümtichke it beſteht ja gerade in unſerer Welt⸗ 
thümltichkeit. — 


Einen mathematiſchen Rehrfag in ſchoͤn klingen · 
den Verſen ausdrücken, oder die platte, Wirklichkeit 
ſchmutziger Betteljungen durch den Pinſel eines 
Morillo darſtellen, Heiße: Etwas hähft pro⸗ 
fatfhesin artiftifhe Form Hüllen; iſt 
aber weber Kunſtproductjon, noch Kunſtentwei⸗ 
hang, ſondern dürfte höchſtens eine Entweihung 
der terhniſchen Mittel zut Kunftproduetion genannt 
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werden. Es kaun von einer Kunſtentweihung eben 

fo wenig in irgend einem Fade die Rede ſeyn, 

als von einer Entweihung Gottes, obgleich wine 

Entweihung diefes oder jenes religlöfen Ritus 

denkbar ifl. Die Kunft ferbft iſt Über alle Ents 
- meihung erhaben wie bie Gottheit, 





Sep mißtrauffy gegen beine eigenen Ans 
fihten ; fi ‚aber darum nicht ‚der Sklave frem⸗ 


dee Ideen. Aus Beſcheidenheit folgt ja nicht Uns 


terwürfigteit. Laſſe die imponiren, weder durch 
dich ſelbſt, noch durch Andere. Sey tollerant ge⸗ 
‚gen Anderes. fordere aber auch Tolleranz von Ans 
dern, Dem Weiſen find alle aufgenommenm 
Säge der Phllofophie und Wiſſenſchaft nur Fk 
terimsfäge, bis zu deren etwa eufolgenden 
Miberlegung oder Modifizirung. Die Peodustios 
kraft des Geiſtes bringe nur Vergänglides 
hervor, eben fo, wie die Productivkraft der tellu⸗ 
niſchen Keimbkraſt; der Beſchauumg und · Bearjtung 
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werth find darum dennech die Geittetproduete, fo 
wie es die Blüthen des Males Ab, hie des Juni 
Lüfte von den Fuxen hinweg hauchen. 


Die ũblicha Methode des Lehrens, in ihren 
Totalitãt betrachtet, kraͤnkelt an der Sucht, allen 
Gegenftänden ohne Unterſchied, die Begriffs—⸗ 
Elarheit, Begriffsbefimmeneit, Bes 
geiffsahgrenzung,, mittelſt der Definis 
tion, aufzubringen. ‚Außerhalb ber Logik, veie 

0m Moathematit, unb.fiberhaupt:des Gebletes def 
Strengwiſſenſchaltiichen; in allen jenen, Sphärn 
geiftiger Activität nemlich, wo nice fo ganz vor⸗ 
herrſchend, nicht. beinahe. ausfhpliegend,.die 
Berfiondesfeite in. Anſpruch genommen 
wich, ſondern der ganze höber-aufgeregte Meuſch, 
br B. in der Theorie der Kunſt und, Poeſie, kb 
durch Definitionen bie. Lahendigkeist 
der Anſchauung gesd.btet, die Un 4n dlaichk elt 
der Idee zur Sefploffenpeit des -Megriffes 
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sufammengefhrumpft; der Welteufihtwung 
der Dszillation flarr umd regungelos firirt; 
alle fernere Genefis in ihrem Keime erftidt, 
die Productivität flertlifier, u ſ. m 
Hier find nit Definitionen angemeflen, 
fondern, treffende Beifpiele, daracs 
terififhe Schilderungen, hinreißen- 
be, Begeiſtrungathmende Beſchrei— 
dungen, u. d. g. — Bedenket noch Folgendes: 
Lehren heißt, nicht bloß, Definitionen, 
Negeln, Normen, geben; fondern eben 
fo fehr, ben Lernenden, durch Nibungem; 
zu gewiffen Bertigkeiten einweihen. — 
In diefer Hinfiht möchte wohl die Maffiihe Litex 
ratur der Griechen und ſelbſt der Römer 
den Vorzug vor ber unftigen - behaupten; -da® 
Schreiben. des Griehen und Mömerd mar aber 
auch nicht zum Broderwerb geworden, fondern bee 
freie Lebenserguß , glelchſam - ein Austoben, eines 
Kraftſtrotzenden -allerrwättsher gümftig aufgeregten 
Fühtens und Denkens. — '- 
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An den Werken griechiſch⸗ tbmiſch⸗ antiker 
Plaſtik, Architectur, Poeſie, Beredſamkelt, u. ſ. 
w., wird fo dorzäglich" bie edle Simpitzttät 
gerühmt. Etthellen wie dieſes Lob witklich im _ 
Drange unferes eigenthũmiichen unbeſtochenen 
Gefühles, als die Sprache des uns buch unfere 
Belt und Geſchichte gewordenen Sinnes; ober 
fprechen wie hier bloß nah Autoritäten, her⸗ 
ſtammend aus ber Perlobe, wo der aus Barbarei 
erwachende Sinn’, eigener Bilbungsmittel entbehs 
rend, nach ben vorhandenen Werken bes vers 
ſchwundenen - Griechenlands. und Roms ängflig 
greifen mußte Was jener hoͤchſt ſi m phen Per 
riode als edle Simplizität erſchien, möchte 
es nicht, unbefangen von aller Schwanfiht abs 
Frphiet — in Vergleich zu den newern: Maffis 
fen Orfgtnalmerken (nicht den Rahahmungen bes 
Aterthämfichen) , und fm unferer an Eruditis 
on fo wiean Allumfaffung und Subti— 
Lie ät flrogenden Epoche, —ıms zu dem Aus⸗ 
drucke abgeſchmackter idylliſcher Eins 
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falt werben? — ind wir überreizt, oder find 
wir ‚eines Höhen Reizes ewpfänglich, eines höhern 
Reijes bedürftig? find wir Übergebilder, oder 

Höher gebildet als das Alterthum ? Iſt die Kün fie 
lichkeiüt unfers heutigen Seyns, Fehler oder 
Vorzug? 





Die, bei unſerm philoſophiſch⸗ wiſſenſchaft⸗ 
chen Treiben, an Jeden, ber zu dem höher Ges 
bildeten gezählt werden will, geſtellte unmäßige 
Anforberung, hinfichtlich ber genauen Bekanntſchaft 
mit dee ſich drängenden Menge von, aus Reifen, 
aus Erpeeimenticen, aus Erſchurfung hiſtoriſcher 
Fundgruben, u. fe w., ſich ergebenden Reſultaten; 
— jene Anforderung wacht es dem aus eigener 
Productivkraft Neues zu, Tage Fördernden beinahe 
unmöglich, in der Erfindung, Unordnung und Aus⸗ 
führung» ſich jener behagligen Ruhe und, Bor- 
Use für feinen Gegenſtand hinzugeben, aus wels 
Gen allein jener, Eushufiosmaus,, lene BVegeiſterung 
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und Ertaſe entfptingen, die, um Klaſſiſches zu 
ſchaffen, fo wefentfich erforbert werden. "Die Früch⸗ 
te unferee Zeit - find , {im Durchſchnitt, übereilte 
Frühgebutten. Wer nun Klaſſiſches ptoduzlren 
will, der muß ſich Über jene unbllligen Anforberun⸗ 
gen hinausſetzen, und jenes großartigen Sinnes 

ſeyn, es gelaſſen zu dulden, daß ſeinem Werke 
des Genies, nicht ſelten die geiſttödtende Kompis 
lation, die trockne Tabelle, das abſtoßende Alles 
in Klafſen und Unterabtheilungen zwingende Nas 
mensregiſter, n. ſ. w., vorgezogen werde. — In 
diefer Hinſicht blühete dem Alterthum eine fhönes 
te Zeit! £ 





Der Hergang des Auf⸗ und Nieder » Wogens 
an der Geifteskuftur eines Wolke, gleichſam wie⸗ 
derholend des einzelnen Pflanz⸗ und Thier sLebens 
flete Ftuctuation; jener Hergang bezieht ſich we— 
ſentlich auf Folgendes: Die Geiſteskultur beginne 
mit glühender lebendig datſtellender, aber regellos 
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fee Dißtung , mit Lünftferifcper Probuctton, und 
nimmt allmäßlig Philoſophie und Wiffenfhaft, mit 
in ihren (dee Geiſteskuttur) Kreis auf, wo dann 
Voeſie und Kunſt zwar ſtufenweiſe an Korrektheit 
zunehmen, zugleich aber an Schwung und Begeiſt⸗ 
rung verlieren. Indeß fehreiten Phitofophie und 
Wiſſenſchaft riefenmäßig fort; bis endlich die Mers 
ke der Poefie. und Kunſt, vom philoſophiſch⸗ wife 
ſenſchaftlichen Geifte beherrſcht, zur phantaſielos 
raiſonirten Form erſtatren, und zugleich das Wiſ⸗ 
ſen, ſo wie die dem Philoſophiren abgewonnenen 
Refultatsfäge, ſich fo häufen, daß ein nothwendig 
geworbenes aber Zeit⸗ und Gelft = töbtendes 
Erlernen, alles Denken Dichten und 
Schaffen vereitelt, und ſolchergeſtalt, mit zu⸗ 
‚gleich eintretender Sprach⸗ und Begriffe > Verwirs 
zung , eine wahre allgemeine Geiflsslähmung herz 
beizieht. Dann ift aber der Zeitpunkt des Verfal⸗ 
les der Geiſteskultur auch ſchon eingetreten. 
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Der größte Vorthell 7 den der Menſch aus 
einem zurückgezogenen, einſamen, in ſich geſam⸗ 
melten, kontemplativen Leben ſchöpfen kann, bes 
ſteht darinn, daß er dadurch in den Stand geſetzt 
wird, eine Unzahl von Vorurtheilen, von ganz 
falſchen oder, nach. der Mahrheit höchſtens nur 
binſchielenden Behauptungen, zu vergeffen, die ihn 
bei, höhern Geiftesübungen eben fo ſtören, mie 
Miptöne den Zonkünftter im Phantafieren. Der 
Menſch kann durch ein einfames. Leben auf jenen 
Standpunkt abfofuter Unbefangenheit , gleichſam 
abſoluter Indifferenz verfegt werden, von welcher 
ausgehend, Zeber zur Weisheit gelangen könnte. 
— Der Anfang allee Weisheit iſt Ablegung des 
Irrthums. — Ueberdieß iſt ein einfames kontem⸗ 
platives Leben, die Quelle echter Begeiſtrung, 
‚einer Begeiſtrung von befländigev Gluth, nie 
ausbredyend in bald. erlöfhende und mehr 
verſengende als etwärmende Flamme. — 
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"Sahr Häufig wenden wir, bei Würdigung eis 
nes gefhlärlic gewordenen , durch Glaube 
Sitte und Meinung genähtten, an der Keimkraft 
der Jahrhunderte gereiften, Zuſtandes, die gänze 
lic) zeitvergeffene Marime an, wornach, bloß den 
Simultänact an fi) abmägend, wir, ber Aufgabe 
ſeht unangemeffen, ganz fo bie Frage ftellen, als 
ob erft etwas bisher nicht Stattgehabtes einzu 
führen käme. Aus fold einer abſurden Behand- 
fung der Aufgabe kann nothwendig nur ein abſur⸗ 
bes Refultat , als Löfung jener Aufgabe , hervorges 
hen. Dürfen tie, biefem gemäß, uns wohl wun⸗ 
bern, daß daß, beinahe ausſchlleßlich dem Erperi⸗ 
mentiren im Mineral s Pflanzs und Xhierreiche, 
To wie der a prioriſchen Grübelei, hingegebene 
achtzehnte Jahrhundert , geſchlagen von Blindheit 
über das Gewordenſeyn aller höhern Verhältniße, 
unfinnig alles Beſtehende verdammte, und in Bus 
benhafter Ungegogenpeit , mit der Frechheit und 
Unverfhämtheit der Ignoranz, alles Geſchichts⸗ 
prinzipes uneingedenk, ruchlos an die Berflörung 
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der heiligſten Verhättnifie Hand anfegte? Möge 
Montesguiews Lehre uns wieder auf Ordnung 
und auf reifere Prüfung zueüd führen: Tout 
corps existaut a dzeit ä sa conservation (Es- 
prit des lois) ı 


— 


In unfern Kinderjahren lernen wir, aus 
grigchiſchen und lateiniſchen Klaſſikern, bie Worte 
ſolcher Sentenzen nachplappern, deren Sinn nur 
der gereifte Welt s und Staats» Mann zu faflen 
vermag. Als Männer find wir ben Berufsgefhäfs 
ten und dem Meitteben fo: hingegeben, daß uns 
zum 2efen ber Klaſſiber Beine Zeit erübrigt. — 
Was führen wir doch für ein. uafinniges. abge: 
ſchmacktes Leben! 





Wenn du bes Lebens. Wandelgeſchick an bes 
kryſtalliniſch Erftarrten an des Erdgebeins Maſſe 
ſchmiedeſt, o Menſch! du ſelbſt der hoͤchſte Aus⸗ 
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druck unabläffigen Vor s und Rück⸗-Bildens! fo 
ertöädteft du des Lebens Regſamkeit nicht, bes 
mãchtig allbeherrſchenden; — nein! du ertheileft 
Bewegung der Fels wand, durch welche das 
Leben zu lähmen du wähnteft; und jene nun, in 
wildem Aufruhre, im Bunde mit ben losgelaffenen 
Stürmen, wüthet ſchonungslos über ber Menfchheit 
Fruchtgefilde hin, allzerſtörend, — dich Beben- 
den ſelbſt mit hinreißend in der Verwüſtung 
Greuel. — : 





Iſt Freiheit, Manigfaltigkeit, 
Verſchwendung In bein Mitteln, entſchiede— 
ner Characterzug des höherm Lebens der Natur, 
fo iſt Hingegen Gebundenheit, Einförs 
migkeit, Sparfamteit in den Mitteln, 
auszeichnender Characterzug des niedrern Les 
bens. — Eben fo iſt der durch Anlage, Bildung 
und Verhättniffe Geadelte, in allen feinen Aeuße⸗ 
tungen unge zwungen (Pair aise), genial, 
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bochherzigs indeß der im bumpfen Da: 
binbrüten Berfunkene- ofenthafben nur 
nah vorgefhriebener angeleenter Wels 
fe, ängſtlich, und beforgtic handelt. — 
Daher iſt die Erſcheinungswelt, in ihren hoͤh et n 
Lebensmanifeftationen fo poetifc, in ihten Aus- 
drüden von Erftorbenheit hingegen fo pro: 
ſalſch; — jene möge ber Dichter in hoher. 
Begelſterung befingen, diefe ber .Geometer In 
ihrer Erſtarrtheit durch Figur und Formel verzeich-⸗ 
nen und berechnen, — Betrachte ber Pflanze pits 
toreſke Gruppirung; — fieh hin nach des Kriſtal⸗ 
les geometriſch abgeflaͤchter Spigs und Kanten⸗ 
Form. — 





Die Phytotomie und gootomi e bezweden 
die Bedeutung, den Sinn, der vegetativen und 
animalen Vitalitãt, in ber Plaſtik der Pflanz⸗ und, 
Thier⸗Welt phyſiologiſch nachzuwelſen; eben fa 
Uleße ſich eine Doctrine denken, welche die jedesma⸗ 
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ige Geiftesffimmung An der. Ihr entfpres 
enden Plaſtik der Gebehrde zu verfolgen hät⸗ 
te, und zwar phyfiologiſch. Wir ſprechen 
hler nemlich von einer naturwiſſenſqh aft⸗ 
lich begründeten Interprätation ber Gebehrden⸗ 
ſprache, nicht von der auf einem dunkeln Gefühle 
beruhenden Faͤhigkeit den Sinn der Gehehrdenfpras 
he zu verſtehen, welche Fähigkeit bei jedem Mens 
ſchen, auch dem ungebitbetfien, zu einem gemiffen 
Stade von Fertigkeit gebracht wird. " 





Es iſt einer echten Dorſchung ehr nachthel⸗ 
ulg/ wenn man Evidenz da zu erblicken wähnt, wo 
fie nicht beſteht. Das umfichtige, unbefangene, 
raſtlos fortgeſette Forſchen, artet dann in Arro⸗ 
ganz und ſelbſtzuftledenen Stillſtand aus; und fo 

klammern ſich felbftgefchaffene Berrgeftalten an die 
Wiſſenſchaft feſt, vor denen die züchtigen Schwe⸗ 
fern der Wahrhelt fliehen, 


197 
Die Reſulrate der mathematiſchen Phyfik 
follen, nach der Meinung Vieler, ſich einer a 
prioriſchen Evlden erfreuen. Und warum das? 
Weit fie mathemat iſch entwickelt werden. In 
biefer Antwort liegt aber eine höchſt gefährliche 
Verwirrung In den alleretften Begriffen, da bie 
richtige Rechnung, die vom falfhen Prämifien 
ausgeht, nothwendig auf Irrthum führt, 





Warum überging weſtrömiſche Kultur auf 
die germanifhen warum nicht oſtrömiſche Kultur 
auf die tüctifihen Beſieger ? Der Muhamedanis⸗ 
mus trägt hier feine Schuld, da ja die Araber, 
z B. Spaniens Mauren, Kunſt und Wiſenſchat 
fo eiftig pflegten. 





Der Eclectiter nimmt feine abgefchlofe 
ſene Philoſophie an; ſondern ihm iſt jeder Gegen⸗ 
fand eine eigenthümliche Aufgabe des Philoſophi⸗ 
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rens; welches jedoch nicht hindert „daß aus feinen 
mannigfahen Beifen des Phiofophirens, ein 
gemeinfames Urbild hervorleuchte. *) 





Am Natishafleben im Alterthume und in 
der neuern Zeit iſt vorzüglich folgender Contraſt 
auffallend: Dort if nationales Fortbeftehen hut 
mit Beſchtänkung des Reichthums vereinbarlich; hier 
hingegen ift Reichthum ein Hauptvehikel ber nas 
tonalen Stabitität. Warum das? teil nach dem 
Geifte des Alterthums, Reihthtum weſentlich wu 
erhöhtem Genuße, hingegen, nach dem Geifle neues " 
ter Zeit, Reichthum vorzugsweiſe zum Erlangen 
feuer Reichthümer verwendet ward; dort alfo führ⸗ 
te Reichthum zu Uippigkeit und Verweichligung, 





+) Gin Beiſpiel hievon liefert Buquoy's Id e⸗ 
elle Verherrlichung bes empyriſch 
erfaßten Naturlebens. 
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bier hingegen, zu erhöhten Wagniffen und Ans 
ſtrengungen des Genies. — Den Gerwinnfüchtigen 
ſpornt, was den Genußſüchtigen entuervt. — 
Die Herrſchſucht des Alterthums bezog fi unmit⸗ 
telbar auf Unterjochung von Völkern; die Herrſch⸗ 
fucht dee neuern Zelt bezieht fi unmittelbar auf 
Dinge und Verhältniffe, und blos mits 
telbar auf die an dieſen Dingen und Verhälts 
niſſen lebenden Menſchen. 


Es iſt mancher Gegenſtand der höhern An⸗ 
ſchauung von ber Art, daß er ſich uns nicht aufs 
dringen laͤßt duch eine fimple Demonftras 
tion (mie etwa die Haren abgezogenen Verſtandes⸗ 
füge der Mathematit); ſondern, daß deſſen 
Bild in affiemativer Gebehrde dem Ins 
nerften unfers Gemüthes erft dann entfleiget, 
wenn wir das Werden des Gebilbes in ung 
hervorgelodt haben, und defien Züge lange, 
unausgefegt, [pähend und deutefires 
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bend, verfolgt haben. Dieß gilt, unter 
andern, ganz vorzüglich, von einem gläubig + ges 
müchtihen, und hiedurch befeligenden, Erfaſſen des 
Chriſtenthums. Es kann Die fol ein Ers 
faffen nie werden, durch bloße Demonſtration; — 
willſt Du das Chriſtenthum gläubig > gemüthlich ers 
faſſen, fo bedarfſt Du hiezu einer eigenthümlichen 
Beide; zu diefer getangft Du aber nur Ins 
dem Du das Chriftenthum unausgefegt übefl, 
indem Du demüthig und fehnend empor blickeſt, 
nad) dem Himmel bin, den es Die biethet;— 
indem Du betheft ohne Unterlaß. — 


Daß ein Bolt oben fo durch äußere 
Umfände erzogen werde, wie einzelne 
Individuen, und daß dort wie hier, 
dur günftig von Außen einwitkende Umſtände, 
Veredlung bes Charakters möglich fen; 
hievon geben die frühern Bewohner Brittaniens 
ein ganz vorzüglices Bepfpiel. Bon den Römern 


or 


unterjocht, waren bie Beltten fo. unferbfifländig 
geworden, daß, als fie von römifhen Regionen. 
nicht mehr unterflügt waren, fie vor den Pikten und 
Skoten feige dahin flohen · Doch, nach und nach, 
durch beftändige Einfälle zur Nothwehre gezwun⸗ 
gen, ſtaͤhlte ſich der Volkecharakter der Britten ders 
maſſen, daß fie ſpätethin, den vereinigten Pikten 
Stoten Sachſen Angeln und Jüten, langen und 
hartnädigen Widerſtand zu leiften vermochten, 


Gewiſſe Leute meinen, man Handle nid 7 
fo lange nurder Kopf arbeitet ; fondern man handle 
erſt dann, wenn Hände und Füſſe in Bewegung 
wären. In diefem Sinne wäre ja alſo, unter Als 
ten, der am Meeliften Handelnde, ber Töpfer, 
bei dem, während der Arbeit, unabläffig Hände 
und Füffe in Bewegung find, 
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Der bej einem Volke beftehende Lurug, 
iſt in aatswirthfhaftliher Hinfig:, ins 
ſoferne er auf vermehrte Betriebſamkeit und Ders 
theilung des Gũtervorraths wirkt, nlglid 5 hinges 
gen ſchadlich, wenn er fih auf Erhaltung einer 
großen Menge nichts bervorbringender Diener, u. 
ſ. w. bezieht. *) Sumoralifher Hinſicht iſt 
der. Lupus weder unmittefbar nützlich noch unmit⸗ 
telbat ſchaͤdlich. Wo die mit. den herrſchenden Anz, 
fichten ſtets in Verbindung flehenden Sitten und 
Gewohnheiten gut find, da wird aud der Lurus 
. eine, gute Richtung nehmen, wo hingegen jene bö⸗ 
fe find, da wird auch der Luxus eine böfe. Rips 
tung nehmen, Per reactionem mid dann frei⸗ 
Uch wieder feiner -Seits der Lupus die Sitten und 
Gercohnpeiten, im erften Falle noch mehr veredeln, 
im legten Falle noch mehr derſchlechtern. 





*) Siehe Buquoy's nationalwirthſchaft⸗ 
liches Prinzip 
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Durch die aflzumaterielie Würbigung 

des. Nationalreichthums, “und die feit Adam- 
Smith in die Lehte der Stansetwirthfäaft einges 
ſchlichene : Diſtinctlon zwiſchen productiver 
und unproductiver Albeit, iſt viel Irrthum 
verbreitet worden. Wir müffen als eine den Nas 
tionalreidhthum fördernde Atbelt jede anerkennen, 
duch die der Nationalgenuf erhöht wird, 
und in der · Hinſicht iſt z. B. (gan gegen Swith) 
der Opernſänger eben ſowohl ein productiver At⸗ 
beiter als ber Getreidebauende; beide fördern ein 
Produrt zu Tage, das konſumirt toird ; nemlich; 
das eine myttelſt dei Ohten, das andere mittelſt 
der Kinnladen; Erſteres witd in demfelben” Augen⸗ 
buce kenſumirt, als es produpiet wird; Lehteres 
hingegen bedarf einer gewiſſen Zeitdauer bloß flirs 
Produzirtwerden, und einer gewiſſen Zeltdauer 
bloß fürs Konfumtetwerden; Geſteres iſt ein im⸗ 
materielles Gut; Letzteres hingegen ein materielles 
Gut; — weiter beſteht, im ſtaatswirthſchaftlicher 
Hinſicht, zwiſchen Beiden Fein Unterſchied. Wer mie 
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einwirſt, es ſey Erſteres eim entbehrliches, Letzteres 
ein unentbehrliches Bedurfniß, Dem antworte ich: 
Auch Getreide iſt entbehrlich, da ja bie alten Deut: 
ſchen von Eicheln und Wurzeln ſich nährten. Wenn 
es überhaupt blos darauf ankömmt, das Leben zu frls 
fen, fo bebarf der Menſch wahrlich ſehr wenig. 


Mancher Gedanke ſicht fo hoch, tritt ſo ori⸗ 
ginell hervor, daß er dem gewöhnlichen Menſchen⸗ 
verftande als Unfinn erſcheint. Solcher Gedanke 
antfteigt einer gleihfam fhon an Wahnfinn grens 
zenden Ertafe des höhern Genius. Flir die ſtumpf⸗ 
finnigen Züptfüden des fogenannten gros bon sens, 
gibt es am folhen Gedanken Nichts mehr zu’ bes 
haften. — Matches erfcheint bei beſchraͤnktem Ge: 
ſichtsfelde evident, das, bei ermeitertem Geſichts⸗ 
felde, zum Unfinne wird. — Je beſchränkter Du 
daher bift, deſto tolleranter follteft Du gegen frem⸗ 
de Auſichten ſeyn; aber gerade iſt #8 nmgeßehrt ; 
warum daß? weil man von ſeiner eigenen Bes 
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ſchrãnktheit um a fo weniger Kunde hat, je beſtheint· 
ter man ſelbſt iſt · — 


Wo Stumpfheit des Geiſtes bes 
ſteht, da iſt Tolleranz keine Tugend, 
fondern nur mehr der abgeſchmackte Ausdruck 
der Apathie. Tolleranz hingegen mit Geis‘ 
ſtesregſamkeit verbunden, .ift eine der 
feltenften Tugenden. Sie ijt allemal. bag, 
Attribut des echten Chriften, ber unbefangen , von 
hoher veiner Liebe - Ducchgläht v nah Wahrheit 
ſtrebt z wenig auf. trockne Vernunftentſcheldung 
hält; Alles in der Liebe ſucht, auch findet; 
beſcheiden und gerne den eignen Jerthum ans 
erkennt, da er ja den rechten Pfad fo leicht, 
wieder findet; — denn — er wandelt ihn ja das 
bin — den Licht pfad der Liebe. — 





Handel und Auswanderung find 
zwei einander entgegengefegte Veranlaſſun⸗ 
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gen’ bed Bürgers beide jedoch einertei' Zwe⸗ 
de nachſtrebend, nämlich des Verbefferung 
des elgenen Schickſales. Belm- Handel 
transportireich Gegenftände , und beziehe ihre 
Translocation auf meine fir ſtehende Perfon ; bei 
der Austvanderung dingegen trangportire ich meine 
Perſon, und: beziehe bereit ranslocation auf die 
als fir‘ ſtehend betrachteten: Gegenflände. Bein 
Handel verhalte ich mich als Centrum der Bewe— 
gung ‚'bei der Auswandernng hingegen, verhalte 
ich mich als eines der um ein: Betvegungscentrum 
ſchwingenden Eiemente ; dort alfo behatıpte ich eine 
active, hier hingegen eine paffive Stellung , dort 
einen hbhern, bier einen niedrern "Standpunkt. 
Stimmt denn mın aber, hiemit nicht höchſt übers 
raſchend die Erfahrung überein, daß die embryoniſch 
erwachenden, ihrem Culminatlonspunkte zuſtreben⸗ 
den, Völker; anfangs ein Nomadenleben führen, 
fpäterhin aber zu handeinden Nationen ſich empors 
ſchwingen ? “ 
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Vor Einführung der Zortur, noch in den 
barbariſchſten · Perioden des Mittelalters, wurde 
Über die Schuld ober Unſchuld, durch den Bmeis 
kampf vor Gericht entſchleden. So unfinnig die 
„beim erſten Anblicke aud immerhin fheinen mag, 
fo iſt doch jener Art eines Urtheilfälens, wenn 
auf den damals allgemein herrſchenden an Snthus 
fiasmus grenzenden Glauben für eine Einwirkung 
Gottes auf die Angelegenheiten-der Menſchen Rück⸗ 
ſicht genommen wird, nicht aller Werth abzuſprechen. 
Denn in der That mochte folher Glaube beide Käͤm⸗ 
pfer dahin · ſtimmen, dem Unſchuldigen Butrauen zu 
fich ſelbſt einzuftögen, hingegen den Schuldigen eins 
zuſchüchtern, woraus gemöhntidy entftehen mochte, 
daß dee Unſchuldige wirklich dem Sieg davon trug. 
Wie faffen überhaupt den Sinn eine von Myſteri⸗ 
en und Ahnung durchglüheten Zeitgeiſtes nie richtig 
auf, wenn wir auf ihn die feeletijicende Denkweiſe 
unferer flachen gemüthloſen Zeit ald Maaßſtab ans 
wenden wollen, einer Zeit, die feine andere Art von 
Begeiſtrung Eennt, als jene, die duch Speculation » 
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und Geldgewinn ihren Schwung erhält, oder durch 
die trodenen Refultate des Erperimentitens und ei— 
nes vermeintlichen Wiſſens. “ 





Die mancherlei philoſophiſchen Syſteme find, 
im Al’gemeinen, nicht um ihrer ſelbſt willen der 
Mühe werth fludirt zu werden, wohl aber in pſy⸗ 
chologiſcher Hinſicht; nehmlich, um, aus ben mans 
cherlel anthropobiotifhen Gebitden, die Wefenhett 
des Menfhengeiftes'näher kennen zu ler⸗ 
nen. ‚So fehr man- hier vom Tieffinne, und von 
der aus den gewöhnlichen Denk = und Anfichtss 
Weifen mächtig heraustretenden Gentalität, einer= 
ſeits überrafcht wird; eben fo ſehr muß man ſich 
wundern, wie es möglich fey, daß Weſen von fo 
bohem Sinne, ſich fo leicht mit Wortſpiel, ſchielen⸗ 
der Analogie, und erfünftelter Generalifation eines 
ſpeziellen Gefichtspunftes, begnügen mochten, _ 





Auswahl 


bes 


leichter Aufzufaffenden, 


aus meinen 


philoſophiſch⸗ wiſſenſchaftlichen Schriften und 
kontemplativen Dichtungen, 


für gebildet⸗ 
Leſer und Leſerinnen. 


Grafen Georg von Buquoy, 


Doltor der Ppltofophie und mehrerer geledtten Geſell- 
ſchaften Ditgliede. 


Drittes Bändchen. 
— — —— 


Prag: 1827. 
In Kommiſſion bei C. W. Enders. 


Borwort 
zu den 


Gedichten. 


a glaube durch die im erften und in dies 
fem dritten Bändchen gelieferten Gedichte, die 
„Bahn zu einer neuen Art der Dichtung 
eröffnet zu haben, die man wohl am Zweck⸗ 
mäßigften it dem Namen eſoteriſcher 
Dichtung belegen dürfte. Indem ich damit 
anfange zu bekennen, daß die Natur mich zu 
ſtiefmütterlich ausſtattete, um, in dieſer hohen 
Sphäre des Dichtens etwas Tüchtiges zu lei⸗ 
ſten, und daß ich nur die Spur anwies, die 
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einft Kräftigere als ich glorreich verfolgen mö— 
gen, fo will ich hier'nur ganz kurz Dasjenige 
angeben, fo weſentlich erfodert wird, um in 
diefer Sphäre der Poefie etwas Großes zu fchafe 
fen. Hiezu gehört nichts weniger, ald: zu 
gleiher Zeit ein mathematifhes 
ein philoſophiſches und ein dich ter i⸗ 
ſches Genie (allenfalls wie ein Plato); 
ferner eine durch ungeheuere Beharrlichkeit und 
Anſtrengung im ſttengwiſſenſchaftlichen Aneig⸗ 
nen erlangte gründliche und ausgebreitete trug⸗ 
loſe Kenntniß von den verborgenen, oft ſehr 
ſchwer auch nur aufzufaſſenden Nat ur g e ſe⸗ 
en (wohlverſtanden Geſetzen, nicht frage 
mentariſchen Erfcheinungen) ; worinn der Geiſt 
es zu einer ſo bewunderungbwürdigen 
Bertigkeis gebracht haben muß, daß ihm 
ohne Anftrengung die Gefammtgruppe ber Nas 
turgefege vorſchwebe, und zwar dergeftalt 
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ohne Anfirengung, daß ſolches Jehem 
Andern nur höchft. mühevpll zu erfaffende 
Bild, dem geübten Geifte ald holdes entzük⸗ 
kendes Bild vorichwebe, fo Hold und ent⸗ 
züdend, daßes ben in fol hoher 
Anfhauung Verlosenen — zur 
bögften Iyrifhen Begeiſtrung zu 
finmen vermöge. 

Dichter diefer Art kann es nur Wenige ge⸗ 
ben, zumalen aus dem Grunde, daß auch. dad 
dichterifchfte Genie, durch amgeſtrengtes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Stutium , fo leicht abgeſtumpft 
wird, Sollen wir die hier berührte efoteris 
ſche Dichtungsweiſe (die ja nich t mit bei Di- 

daktifch en Dichtungsweiſe verwech ſelt 
werden darf) ‚ Ihrem Character und Grunds 
zuge nad, kurz auöfprechen, fo ift fie: die 
Ertafevordem Bilde, das dem Geis 
fie ward — aus firengwiffenfhaft- 
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lihem abfiract philoſophiſchem 
Zorfhen über die gefammte Na: 
tur, und zwar wefentlid überihre 
Gefege, gegen welche das bloße Nas 
turerfheinenald ein durch feinen 
Alltäglihkeitsharacter Uninters 
effantes zurüd tritt. — Daher denn 
auch nothwendig ber efoterifgen Dich⸗ 
tungẽweiſe eine ganz eigenthümliche 
Sprache zukommen muß, wie ich dieß ſchon 
ftüherhin folgendermaſſen ausdrückte: 
„Der Natur Erſcheinen nicht, — deren Geſet 
— Wer beſinget 
„Tief verhälltes; — Dem nur in eigner 
J Sprah? — Diefes gelinget, 
„Denkens unb ahnenden Deutens Höhftes — 
Bas diefe nur biethen, 
east ſich's wohl .an die — Jedem verſtänd⸗ 
liche — Sprache vermiethen ? 





Antlänge 


Pontemplativer Begeiftrung. 


Süngling$begeiftrung — 
ihr 


Aufbluͤhen und Dahinwelken. 


Squldlos jugendlich das Kind, — der Werden: 
dez ¶ 

Neu im Daſeyn, ungeübt zu fcheiden noch 

Eigenleben von des All's ihn Umfäufelnden; 

Ahnend kaum bet Maaßes, bes Vergänglichen, 

Düftern Blick, der Schranke tähmende Zwing⸗ 

gewalt z 
Buggaubet üppig fchtoelgender Werdeluſt, 
Auszutoben ber Plaſtik Trieb, bildend und nid - 
‚ tend, i 

Schlütfend in vollen in glerigen Zügen des Lebens 

Trank. 
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Balfamduſtlge Lotos gewiegt von ber Melle, 
Freudeentſproſſenes Kind gewieget von Träumen. 


Formgeheftet dag Wogen und Nebeln , treten, 
Selbſtbkwußtig erglängend und Farbegeſchieden, 
Bor des Knaben Erfttingebliden die Bilder, 
uibend bald am Füngling , des Geiftes Zeugefraft, 
Außerweltlichen Anklang gewiebernd als Innewelt. 


Bald an det Zünglings Gemüthe erheben die 
Saiten, 5 
Angeſtimmt vom Wunderblicke ins Leben, 
Angeftimmt von der Natur harmonifchem Walten; 
Es ertoönet der Chor entſtiegen dem Buſen 
Am Naturchor, wie tönet der Theil an dem 
Ganzen, 
Diefen Einklang entzlicht echorchend, der Jüngling 
Bald der Tonkunft myyſtiſche Sprache erahnet, 
* Sie, — zu deuten blos, — nimmer zu faffen 
in Worte, 


„In ber Geſangbverſchwiſterten Sprache, 
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„An des Rhythmus Geſetz wohl gebun⸗ 
den, 

„Doch In des Augdruckes Wendung fo frei, 

„Als des Sonnzueilenden Aares Flug, 

„Rufet hervor die erlofchenen Bilder, 

„Wehmuth und Freude weckend, der Jüngs 

B ling; 

„Denn im Lebewohl ziehen vorüber, 

„Mit den Zräumen entflohener Kindheit, 

„Sie jene Bilder , nie wiederkehrend, 

„So entfteiget aus Trauern und Sehnen, 

„So entfteigt aus Entzüden und Jubel, 

„Aug des Jüngliugs Bruſt — Sprade 
der Bötten 


Sinnbezauberndes MWellegeformetes Kö rs 
perſchön, — 

Farbenſchmel;, ſtrahlend nah AR hin, 

kündend des Lichtreichs Ruhm, — 

Hell und Dunkel, tiefes Symbol vom 
Schickſalsſpruch: 
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Abendgrau Jedes einſt deckt — entiliegen 
‚dem Morgenglanz,— 
Ue Ihr: Körperſchoͤn, Farben 
\ ſchmelz, Hell und Dunkel, 
Untge des Pinfels und Meißels Zug Kranzver⸗ 
flochten. 
Stein du kalter, erſtarrt zu ewigem Schweigen, 
Kündeſt bewegten Zugs des Lebens Wonne, 
Strahleſt Begeiſtrung aus, Göttergehauchet 
dem Menſchen ; 
Falteſt in der Leidenſchaft Zerrgeſichte dich; 
Breiteſt in Liebesgebehrde Himmeldgezelte ung; 
Wenn der Leberwitternde. Meifel fpaltet 
Ab das tobte Gefplitter neidiſch verhlillend 
Die im Innern des Blodes harrende Lebens: 
form. 


&o, aus Füngtingsbegeiftrung, Werke erſtehen, 

Hingeroffeter Zeiten Nachklänge wedend, 

Zugendumkränzend die Menſchheit, daß fie 
nicht altre. " 


35 
Wohl bir Jüngling, Liedting des Geſchi⸗ 
des dann, 
Wenn auch als Mann als Greis bie 
Zengingebezuum · 


D 


Aber es peinigt unerfättliches Streben bie Menſchen. 

Selten genügt es dem Mann, daß Kunſt ge⸗ 
bild ihn entzücke, 

Nur die Form ausfprehend, Urſach' und 

. Grundnigtenthüllend; 

Mas Vegeiftrung, iſt Läppifh ihm, — zu ers 
gründen nur ſtrebt er 

Feuergebilde der Jugendgluth, doch Dämmerge⸗ 
mildet 

Morgendlich Liebeumarmet; Duſtgebllde von Haue 

chen 

Aethergemengt, gebotſtener Knofpenfülle entſtiegen; 

Goͤtterakkorde erklingend Begeiſtrunggeſtimmetem 
Buſen, 

Von allen Thaͤlern erwiedert unveränderten Grund⸗ 
tons, 
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Und die Außenwelt Zug vor Bug ald Innenwelt 

J ſpiegelnd; 

Alle Gebibe der Art find Truggeſtalten 
dem Manne, 

Den umtlammert ehernen Armes Sucht des 

Begteifens. 

Gotterfreuden ſatt, ſchielt hin er dem Grunde 
der Ding? zu; 

Des. Ideales Zauber, entweihend, firebt er zu 

, löfen, - ° . 

Und des eignen Entzüdens Warum ſelb ſt 
ſoll ihm werben z 

So nur wähnet fein Stolz, behaupte der Menſch 

F ſich als Herrſcher. 

So, von Hoffart entflammet, Leidenſchaftſüchtig 
geblendet, 

Sa! geblendet Phantomenbeherrſcht fo fehr, nicht 

3 zu merken, 
Da jedes. Warum: Darum mieber gebähret 
B ein Warum, 

&o, vom Schönen , hold. ihm winkend, ab er fi 

wendet, 
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Tretend hin Über Saat und Fruchtverklindende 
Blüthe 

Froſtigen Sinns, zerſtreut, vertieft im Grübeln 
am Nichts; 

Suchend der Grotte, Lichtſcheues bergend, einſa⸗ 
me Stätte, “ 

Wo der Mooſe erlöfh’ne Gebilde nimmer Ihr 
mahnen 

An des Vlüchegefröneten Lebens tegſame Wonne. 

Eruſtgetietende Zeit, entflammend ohne 
zu ſtillen; 

Aus vorüberellendem Ju bel — Qualen nur 
zeugendel 


Denken, und nichts als Denken, ſoll zeichnen nur 
das Gemälde, 

Das Gemälde der Dinge nie blos durch Denken 
zu faſſen. 

Aus Begriffen gefligt, Wolkenan ragt ſtolz 
das Gebäude 
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Emige Dauer verkündend. Selbſtbewund⸗ 
. rungserfüllet 

Dteht vor der eigenen Schöpfung der Meiſter, 
demüthig blickend 

Hin — nach des eigenen Ichs Erſtaunlichkeit. 
— Bald doch ſichs ändert, 

Ser und dart am Gebäude börſtets, Stücke ſich 
loͤſen; 

Aus dem Gefüge tritt das Gezimmer; Grund⸗ 

ji pfeller wanken; 
Krachend ſtürzt in einander das Ganze, — Sie⸗ 
‚ ber da fleiget ' 

Aus den Trümmern ein Genius, ob bes Thoren 
hohnlachend 5 

"Doch eh? er auf ſich ſchwingt, fpricht er fo zum 
Sohne bes Staubes: 

Stolzer Shmädling, niht Verſtand blog, 

. zu bilden Begriffe, 

Gab bie Natur die; auch der Sinne Spiel lok⸗ 
end und wiebernd, 

Auch des Gefühles Drang Leidenfhaftglühig 
das. Leben erfaffend, 
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Auch, Vernunfe für Schtäfp und Ideen ; Über 
dieß Altes 
Der Phantafis, Ideale bildend, unendlichen 
Zauber. 
Dieſes Alles nüte zuſammen ſtets; — 
denken zwar ſollſt du, 
Denken bei Allem, denten doch mie als 
\ leinz — merke biefes: 
Eine Blume nur blüht dem abgejogenen Den: 
"tar, 
Ste des Maaßes einſplb'ge Kunde Formel: 
bezeichnet; 
Doch des Lebens bunt verkräͤnzete Wilder zu 
ſchauen 
unter des Mia aßgeſetzes "Grabe entfllegenen 
Bügen, 
Diefes meide, willſt du die Fülle des Daſeyns 
je ahnen 
Bon ded Gebäudes Sturz, von des Genius tref⸗ 
fender Rüge, " . 
2 
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Steht da verwirrt, betroffen, ber Pfuſchet, ſich 
Meifter hoch dünkend; — 

Doch es wurzelt die Lehre nicht in dem ſüchtigen 
Hexen; 

Wo des Gtolges Dämon des Lebens Flammen ers 
fie. 

Da der Dinge Grund zu erhaſchen, fHmwins 
det bie Hoffnung, 

Bengt gebemüthigter Dünkel Futien bes Ins 
grimmd. 

Selbſtbewußt ſeiner Dhumacht ber Denker, 
wrill er doch [heinen, 

Us fey der Dinge Grund ihm enthüllet. Hohe 
Sentenjen 

Dunklen Sinnes magiſchen Kianges follens dewir⸗ 
ten 

Viele terhött er; Welhtauchumwoͤlket hoch er 

ſich brüſtet; 

Doch des Lebens innere Wonne, ſie iſt 
entflohen! 

Mit ſich ſelber entztweit, wird HELP ihm der 
Blidnah dem Junern— 


, ’ 19 

Der nach des Jünglings Bafen einſt Hin, — 
” wonuiglid war; — 

BWonniglih ja! sis von Begeiſtrung 

etglühte der Buſen! 





Begetationschelus, 


Aus des Exdebebrütheten Saamens Wertvefung, 
des Pflanzen s Ey’s, 

Am entfeffeiten Keime jugendlih? Wilden erſteht. 

Irdgeheftet, dem Unterreich” zu, kriechet das Wur⸗ 


zelwerk; 
Blürhenträger ; Farb und Duft Vlättergefäufig 
entführend, 


Schwinget nach Ayueroölbe als Apotheofe ſich auf. 
&o, in Prunkgezelten ragend aus faftigem Blätter⸗ 
“grün, ö 
2 * 


Schaffet ber Liebe heimliches Spiel, Erd’ und 
Aether verfnüpfend, 
Mieberbeugende Früchte Sonneglühlg begeiftet. 
Diefe , dem Schooße des Irdes zu; Saametruns 
, Een ſinken; — 
Neuer Pflanze die Spur — hier wieder zeiche 
net der Keim, 
Erdwörts nieber und Aetherempor wieder 
ſchoſſend — in Trennſucht. — 





Cyclus am irdifchen. Erfcheinen des 
Menfchen. 


Hin dem Höherii zu geſchwungen, 

Unbewußt folgend dem magifhen Bug‘, 

Tritt hervor aus tändelnder Kindheit, 

Reich an Wünfchen und Kraft des Erfüllens, 
Wonne⸗ und Luſt⸗geweihet, der Züngling. 
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Weiter reift heran er zum Manne, 
Bo, — der Unendlichkeit zugewandt das 
"Biel, — 
Deinigt des Wunſches unmäßtg Streben, — 
Wo ſich erſchöpft die endliche Kraft, 
Anzurveifen die Bahnen dem Schiefal, 
Und eine Welt ſich kühn zu erfchaffen, . 
Die als Wiſſen und Kunſt ſich behaupte, 
Trotz ber Zeiten Wandelgeſchick. 
So, die Kraft genichtet, 
Welkt zum Greis der Mann; — 
Nur noch Pflanzenleben; — 
Bald erliſchts zum Ird · 
So, an den erſten Athemzug, knupfet der letzte 
Pulsſchlag ſich. 


Maͤrtyrer-Gtoͤße. 


Seht ihn, dep” verkläctem Gemäthe, 

Dep’ erhab’ner Beſchauung des Daſeyns, 
Irdgeloſet, Thierentfeſſelt, J 
Reines Sittengeſetz entſtleg 

Einzig als Zweck, — ſtrebelos ſonſt. — 
Seht Ihn, def Buſen, In Demuthglorle, 
Himmelan fleigende Stamm’ entloberte, 
Flamme der Kiebe, Gnadegezunden. — 

Seht ihn, dem des Hellandes Lebenswert 
Wonniglich glühende Herzens = Mable ließ ; 
Dem das Seligkeit fpendende Wort 

Dienet als Leitftern, durch den Itrwahn hin, 
Freundliche Leuchte dem Demuthftarken! 
Fackelglanz am dee Verhängniffe Nachthimmel! — 
Seht ihn, wie nur wollen er kann, 
Wollen er muß allı Das, fo in Zügen 
Reinen Gotteswortes ſchwebet 

Bor den Himmelentzückten Bliden ihm, — 
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Mag hlerliber verkämmes auch ber Clans 
Lauf, 
Mag auch darum In Banden zu ſchmachten 
ihn treffen, 
Mag zu Schmerz auch verurtheilt ſeyn leib⸗ 
liche Hüle, 
Und aus der Menfhen Mund Spott 
nur klingen fein Name. — 
Unmwandelbaren Sinnes durch Glauben er, 
Leidengerüftet durch ftügende Hoffnung, 
Wonneerfüllet duch der Liebe Gluth. 
So, aus finſterer Halle des Moders her, 
Aus der Schabenfreude Gelächter 
Und des Hohnes Bittre hervor, 
Aus Schmerzerfühten Zügen , ertönet 
Sanfte Vergebungfiehende Etimme : 
Meiner Lipp' entſtiegen als Engeldor, 
Flehend Vergebung für die Zeinde 
Leldenſchaftſüchtig entflammet von Wahn. 
Unter dem Quals enteifenen Wimmern, 
Unter — des Leibes nur — achzendem Todes⸗ 
. fampf‘, 


af 

Jubalt auf, Volendungnehe, det Gef 

Hoch in angeſtimmtes Feſtlied. — 

Seht ihn, Fark Über Allem, zu beugen nicht; — 

Aber er ehe auh aus allen Kräften, 

Lieber dem.Höhften aus vollem Gemüs 
the, 





Harmonie am Naturleben. 


Hat die Natur gereihet in ihrer Lieblinge. Schaat 
dich ; 

Kannſt du deuten der Erſcheinungen moſtiſche Laute, 

Einſtimmen mjt — in den Jubelchor gefeierten 

Werden; — 

So enthlillt ſich bee Nat u r verborgenes Walten, 

Vor deinem laufenden Entzüden, als Har⸗ 
monle; 

Vielformig fi hervotgeſtaltend als Wribee 
eine, 
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Se die Natur, in Ihrem ewigen Bilden und 
Nichten; 

Phyſtognomiſch ſprechenden Zuges Deutungsvoll 

kündend 

Die in Zeit⸗ und Riaum-Form ſich hlillen⸗ 
de einige Gottheit. 

Splittergeſtaltet fo die Natur, — und 

dennod.ald Brennpunkt, — 

An dem.Boltgetöne, ben barmontifhen 
Einklang 

Wirſt du entdecken, treten vor dir der Erfchenuns 
gm Wunder — j 

Us des Stern end e er e s Bildergereihete Als 
heit, 

Oder als in Sonnanbethung kreiſende Erde; — 

As des Irdes Kraft, Thier und’ Pflanze ’ges 
bährend, 

Oder als des organifch WVereinzelnten 
Reproductivkraft, — 

Als Dicotpledon, oder als verſtohlen ins 
Pflanz’heer 


26 


Ein ſich ſchlaichende Pflanze: ungbenbücthige Als 
gu — 
Us des Gelßopkörperten Nerves Blüthe, ale 
Menfh, 
Oder als infufprifhe.Rugel, in dem Ber 
wegen 
Erltingtelmb ber Willkühr Töne, mächtig ers 
ſchallend 
Einſt zum Hochſten geſteigert, wenn, als es 
Beitlaufs Organ, 
Erzumſchieneten Armes dee Menfc das Wollen 
verkündet, — 
Der Natur Erkohrener, unbefangener Forſcher, 
Die finge harmonifch das ALL, mög es tres 
‚ten vor bir, — 
u der Staatree Ein, Wenfhheitlämpfen 
entwachſen, 
Relhen fchwunges ber Zeit maͤchtige Geneſis, ober 
Us organifhes Weſen, embryoniſch ges 
wacket, 
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Und gewandert über der Thierontwidlung Stus 
fen, *) 
Knüpfend das Zoophyt an den Sternenlauf⸗ 
orbnenden Menſchen. — 





) Die almählige Gutwidlung bes Fötus ſoricht 
fi) aus: Als Succeſſivgruppe reflectirend die 
Kauferpalb des betrachteten Fötus) fimultan 
bervorgetretene der aufſteigenden Thierreihe 
entſprechende Gruppe, Siehe Buguoy 
Ideelle Verhereligungbesdems 
pyriſch erfaßten Naturlebens. 


Ahnung 


Leihet, Ihe Nöcperentfeflelten Geifter, 
Leihet Worte uns irdifh Befangenen ; 
Worte doch, nicht gezeuget 

Unter Geifttäpmender Sinne Macht; — 
Und mir wollen klar fie ſprechen aus, 
Sie die Wahrheit voll Zubel und Glorie: 
Daß unſterblich die Seele ſey. — 





Des Erſcheinens auf Erden 
— Charakter. 


Was hier erlcheint, iſt Erdplanetar'ſcher Lebens⸗ 
erguß nur, 

Iſt phyfiognomiſcher Ausdruck iſt Gebehrde des 
Weltgeiſts 
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Frei entiwerfend — In Selbſtbeſchauung — am 
Weltraum die Züge 

As tellur ſche Hieroglyphe Himmelerglängend, —- 

Ahnedeutig uns nur-gefrieben, nimmer uns 
lesbar. — i 

Was erfheint auf Erden, kündet ſich wogend 

J und ſchwingend 

Zwiſchen dem Streben zu brechen die Erdwärts 
wuchtende Feffel 

Und dem Hange zu Enüpfen denmoch feiter 
und feiter - 

Irdesbanden — magifh umgüctend Erde⸗ 
Entfproß'nes, — 


Jed Erſcheinung bier. gleicht Irdbelebetet Pflanze, 

Blãtterrauſchend ſorglichem Schooß' der Mutter 
enteilend, J 

Hingewandten Bids der Sonne zu, Barber 
prunf.faugend 
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Aug des · Erderũckers *) Strahlenkochenden Glus 
then; J 

Farberloſchen zugleich, Pfahl⸗ und Zaſer⸗ 
geſtaltet, **) 

Erdnächtig kriechend, ängſtig umklam— 

mernd mütterlich Schooß, 

Licht geſchreckt fllehend vor dem Blicke des 

j Erdebewegers. — 

Ird⸗Erſcheinung jede iſt als Metapher zu 
deuten, 

Die in des Menfhen Hauc) ber Unendlichkeit 
Bilder verhüllet, — 





*) Erderüder bezieht fih auf die, nad 
Newions Gravitationsgefeg, den Erdpfaneten, 
aus deſſen jebesmaliger geablinigter Tangential⸗ 
bahn, in bie elyptiſche Bahn hinein ziehende 
Sonnenmaſſe. Siehe Buquoy Erläute 

‚zungen. zu Schuberte phyſiſcher 

Aſtronomie. 

*) As Wurzel nemlich. 
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Die on Erdwurcht Hafeffetten Denfhen 

—dih Goͤtterent ſtammet. — 

Wenn dem Menſchengeiſte entfleiget das Id eale, 

Aelhergeſchwungen, Lichtbegeiſtet, hinter ſich dräns 

gend 
Nebeigehülten Dãmmers Bildensfeindliche Btarre ; 
So kehtt das Himmelsgebilde Wolfen: 
verkörpert berhieder, 

Arzuſchiehen Erpftallinifh am irſchen 
N Boden bes Menſchen, 

Artherefchtoinge. mit bergend, gam nur Erde 
ligseheltet. ⸗ 


So, was Erberlickendem Hel'ds zu = diqht⸗ 
feegeit Blühduft, 
Nacht ſenkit Itdklammetnd Wurzelgeflecht, Erb⸗ 
abkommen betrathend, — 
©, vas in weithiſtor'ſcher Welht der 
Here ſcherſinn denket, 
Wird pragmatiſch verwirklicht nur durch biinz 
den Behorſam. — 
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So firsht. Binnestraft anf; Darmfisn 
. kenten: die Bangren; — 
Lebensgluth der Arterie, Stoffzukeb 
nn kung.ber-®ene. — 





Wonne des Ahnen. 
ee 
Dip es nimmer gelingen dir, nach verknö⸗ 
Bu chertem 
In " erfiarretem Sinne bloßer Vernunft 
Nom, .. . 
au erktiden des Fädengeſpannes au 
zug⸗ 
Ordnend der Erſcheinungen Bande 
\ B . füge, 
Woge⸗ ſchwüngig magifh umſchwebend dich Staus 
‚menden, 
Möge bie Rofenleuchte nicht meiden vom Wans 
genpaar, 
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Nicht erloͤſchen der Lippe glühend Purpurmahl, 
Nimmer der Züge Welleform dehnen und eden ſich, 
Nimmer erflarren des Blickes bewegliches Künden, 
An des Natur s Antliges Deute⸗ Unendlichkeit, — 
Um deiner Neugier zu biethen — grinfens 
den Schädel, 


In dem Drang’ zit enthüllen die Wunder. 
" des Daſeyns, 
In dem Drange nur liegt Entzüden und Ju⸗ 
bl; —⸗ 
Dafeyns vollbrachte s Entwirren wäre bir 
Tod. — 
Denn es iſt ber Natur allmachtiges Treiben, 
Der Natur, bie in und außer die lebet, 
Ein im Thun fih felber nihtendes 
Handeln, 
Von nie zu ſtillender Werdeluſt angetrieben, 
Austobend hingegeben dem Drange zu t hun, — 
Nicht zu erlangen je — Biel des Still⸗ 
ſtands. — 
3 
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MWandelfüchtger Beugensgier, Drang am Leben 

Iſt der Boltendung Geift: ertötend Bild 

nicht, 
Felsſtarr taufendjährtg gehefteten Blickes 
Stumpffinnig zugewandt Sternetanz · wiegendem 
J Aether. 

Zeugen — dem Leben iſt Nichten; — 

Nichten — if Zeugen ihm — 


Nicht der Gewißheit geſchloſſener Akt 
entzücket; 

Ahnen nur, das Verhüllete ahnen, if 
Vonne 

Wonne iſts, gu erhorchen de6 Als Lebens 

Bolu-Akkord; — 

Des Erſcheinens Geſammtheit als ein Bild 
zu ſchauen; — 

Einerlei Grundtons verklingendem Nachhalle fol⸗ 
gend, 

Bu erſpaͤhen getrenneter Glieder Vers 
kettung; — 
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An der Natpr-vieldeutigem Sinne eis 

\ nen nur, 

Und an dem Einzelnen zu vernehmen den 
Allreflex. — J 

Wonne iſts, ahnend zu leſen in den Sym: 
bolen; — 

Der Geſtalten Allegorieen zu deuten; — 

Aus den Gruppen, dverſchlungen in my ſtiſche 
Tänze, 

Bu vernehmen ber Natur Gebehrdens 
ſpiel; — 

N Aus der Gelehrte Sinn — den Weltgeift 

zu ahnen — 
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Schönheitsftreben am Natur: 
walten. 


Wendet der forfhende Blick fih nad dee Ei 
ſcheinungen All, 

Spürt der Gebehrde nah — am Weltgeiſtſpie⸗ 
gelnden Leibe, 

Steige auf, von des Naturleibs Aeuß'rung ities 
derftet, hinan 

Bu dee böhften, — von der Erdrind' ſchich⸗ 
tigem Lagern 

Bis zu Göttergehauchter Schöpfung Homeros 
Geiſtes, — 

Von dem Raͤſchgepilz Felswand beſchmutzender 
kriechender Flechte 

Hin nach dee Eiche Wipfelſchwingend den mäch⸗ 
tigen Hochſchaft, _ 

„Yon dem Kugelthier', Gährunggefället, hin bis 
zum Menſchen, 

Zenithgekehrten Haupts, umfaffend Rieſ armig 
Welten; — 
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Schwebt fo der forfhende Blick hin über die Stus 
fen des Lebens, 
Dann entbedt ex, faßt ec in Eins das ganze 
Beſchauen, 
Der Factoren Kontraftbierhend ſtets zu⸗ 
nehmende Trennung, 
Doch zugleich der Factoren Coinzidenz in ein 
Centrum. 
Trennen und Einen iſt bes Bildetriebs 
’ ewiges Sinnen, 
Und das Hõo ch ſt er vollbringt, wo das Mehr: 
fe er ſchhmelzet zum Einen, 
Wo harmoniſch erſchallt als ein Ton — 
Vielgetoͤn höch ſtes, — 
Wo das Eins im All, — das All im Eis 
nen — ſich fpiegelt. 
‚Hier der flaunende Blick, wie von Wellen geho— 
" ben geſenket, 
Oszilliret, zwiſchen nimmer zu faſſendem All 
Und dem leicht erſchaulichen Eins, Beides har⸗ 
moniſch 
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ipfet, und fo des Schönen Him⸗ 
melbild gebend. 

Denn es iſt Geundzug des Schönen — Mau 

nigfairges zu Enüpfen 

anie der Einheit, — der Un: 

endlichkeit Bild 

Wedend Augleih am Beſchauer. — Schön 

. „heit alſo iſt Grundtrieb, 

Sqaonheit das hoͤchſte Streben, an dem 
unendlichen Treiben, 

Schaffend und nichtend endelos — in und aufer 

dem Menſchen. 





Zur Har 


Sparfamkeit, die als Höchſtes erſcheint 
verkümmertem Sinne, 
Die für welſe Zweckmäßigkeit ihm gilt in ben 
Mitteln, 
Zen’ erſcheint als abgefhmadt dem Dich⸗ 
ter — dem Künſtler, — 
Ihnen, den ungeſchwächten Söhnen üppiger 
Triebktaft, 


6) 
Ihren, geoßgezogen an der Naturfülle Brüften, 
Ihnen, aus des Weltalls Gebehrde ſchöpfend Bes 
geiftrung.. . 


Kraftgereizt austobend ; — gierig bildend — 
nur um des Thun⸗ Luſt; — 
Haſtig eben fo nichtend, feind behaglichem 
Ruben — 
Allem Machtbiethend aus der Kräft unendlichem 
Rüſtzeug ss — 
Kühlend die Lebensgluth am Vergeuden 
muthwillig forglos; — 
So der Natur autonomes Thun, kühnen ‚ 
" Adlerflugs Herrſchſinn, 
So ‚die. Allnatur, überſchwängliche 
Schäge verkündet. 


Bu dem Dichter fie ſpricht, Lieb und Haſ— 

fes Wort, wonniglich Graus voll, 

Ahnens Entzüden:und Qual, aus Doppel: 
geſichte ihm ſendend. 
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Doch erh aſchen mög’ er — dahin eilend' Lau⸗ 
ne der Gunſt, 

Wenn vor des Dichters Ohr der Natur hohes 
Feſtlied ertöngt, 

"Selber fie, In Genußes-Drang, nachho r⸗ 
end wellendem Aether, 

Bei jedem Schwingenſchlag, fanft melodiſch dewe⸗ 
get durch fie, 


Lebengmanifeftationen, 


Da in des Lebens Voklgewicht — ber Leib 
Nur dann erſcheint, werm er in Raumesform 
Und in den Wandelzug ber Zeit ſich hüllt, 
Us Hoher Plaſtik Werk nicht nur, — auch 
noch 
Als mit der Zeiten Strom hinſchiffend 
ſtets; — 
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So muß bes ſchaffenden Archdus Sinn, 
Nach deß' Geheiß ſich Modelswoͤlbe bog, 
Der Stoff, — den Model füllnd, — fo 
\ vollzieh’n, 
Dog nicht, In Marmorftarre, Thell an Theil 
Nur ſchieße an, kryſt alliſch ftetig dann. 
Nein! In bes Stoffs endlofem Wechfelfpier 
Liege ſchaffenden Archaͤus Höhrer Sinn, 
Und daher iſt — den Mobel füllen flets 
Und leeren ſtets zugleich — des Bildens 
Thun. 
Dleß aber iſt, erfolgend ohne Raſt, 
Des Nahrens und der Ausſcheidung Ge: 
ſchäft, 
An Zoophyt ſchon und Moluſke reg’, 
Hiemit, daß die Materie ihn füllt 
Uns ſtets zugleich ihn leert den Model, — 
wird, — 
Mas an der Aufunction osganf hen Seyns 
As Niederfies erſcheint, — als Nadir, 
Schwer, 
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As lichtlos träger Stoff am Erdpla— 
ö net, — 
Als zum Kryſtall Gefhrumpftes aus dem 
Raum, — 
Us an des Lebens Schwebe Nagtfeir nur. 


Tagvoran tretend , als morgenblih" Diimmern, 
Aus der Finſterniß Schichten hervor, 
Saffet Ihon Höhere Deutung das Athmen, 
SIedumfäufendem Aether vermandt, 

\ Erpanflonsgeedeltem Irdſtoffe 
Zu — fie ſchwingend bie leiblihe Wucht; 
Der Arterie Rothglühe zündend, 
Fachend des Muftels Willensge 

J walt. *) — 

Doch Auch hier Geſetz des Umwandelns, 
Still ſſtand verbannend, laut ſich erhebt: 





Dieß bezleht ſich auf die Ireltable Sp hã⸗ 
ze am Organismus, weſentlich influenzirt vom 
DOrpdationsprogeffe beim Athmen. 
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Aus ertloſchener Venengluth ſtroͤmen 
Stoffe entgeiſtet — den Dunſtkreis hinan, 
‚Anders Belebotem zu — wieder fegetnd,! 
“Hier geathmet — begeiftend aufs Neu’. — *) 


Bu Sinnes aud if ber Wärme Ber 


deutung, 
"Sie, des höheren Thiergeſchlecht s Stu⸗ 


fe bezeichnend, — **) 





*) Die aus ben Thier » Lumgen ausgehaudten 
Antheite kohlenfauren Gafes und Waſſerdam—⸗ 
pfes, werben von grünen Pflanzentheiten, wäh 
rend deren Athmungdprocefie, wieder in Sauers 
ſtoffgas ¶ verwandelt‘; befonders unter Einfluß 
des Sonnenlihts, wo die Pflanzen Kohlenſtoff 
und Woſſerſtoff fih aneignen. 

**) Rothes warmes Blut entſpricht den zwei 

 Högften Thierklaſſen: Wögel und Säugs 
thiere. 
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Sie, das Symbol von des Gefühls mährs 
gem Drange, 
Da ja Wärme ſtempelt das Fühlen zum Füh⸗ 
kenefh—N). 
Gh es Wärme nicht, thürmte zu Eis ber 
, Planet fi, 
Hätte Yubelfang Pieberglühender Halne, 
Jubelſang frommen Tempeln entfleigend , erkluns 
gen nie, 
Hätte der Aether geduftet fid mie mit der Blü⸗ 
then Hauch, “ 
‚Hätte mit Wiefenfhmelz nimmer gerungen bed 
Himmels Blau ; 
Denn es umſchlöße Todes ring — PoP und 
Aequatar. — 

*) Bon hoher Bedeutung iſt folgender Gegenſatz 
im Ausdrucke: Licht der Erkenntniß 
und Wärme bes Gefühls, Ein Mehre⸗ 
res hierüber in Buquoys Skizzen zu 
einem Gefegbuheder Natur, 
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Als vollendeter Ausdruck Erdplanetariſchen Lebens, 


Geiſttriumph, tritt vor ber Menfh — Sternen⸗ 
\ ummölbeten Hauptes. 
Autonomen Waltens, Freyfeyns hoch ſich 

bewußt, PER 
Götterfäritts, eigemer Lichtbeſeelung zugewandt 
nur, 
Wandelt der Hochgeſtaltete, — feft verfählofß 
fenen Sinne, — 
Eigenen Gotte zugekehrt tief verwahret 
im Bufen; ⸗ 
Hin über Steppen des Erdgeſcholls, fiber def’ 
Btüh’flur Bin tert er, 
Selber erſchöpfend ſich in dem Sehnen, nimmer zu 
ſtillen, J 
Alte Daſeyns Zweck zu entdecken am 
eigenen Ich. — 
Doch bei dein Streben, dab Sch zu erblik— 
ten als Arte des Weltalis,— 
Fuhlt er den Drang zugleich, ſich fetbft mit 
dem, All zu verfämelzen— 
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Anzuklammern fie an bes Natur: 
baums mägtigen Aeſten, 
Bu betaßen, mit Fühlfaden finnlih? und gei⸗ 
E . ſtigen, Altes, “ 
Endlos das der Natur altmädtiger 
Wertfiäce entfteiget. _ 


Nah will er ahmen, an des eigenen eis 

“ . bes Organen, 

Die ‚getrsnneten Glieder bes telluris 
Then Thierleibs. *) 





*) Die bezieht fih auf die Gefammtpeit 
der auf unferer Erbe verbreiteten Thiere, 
jene Gefammthelt ald ein einziger Drgas 
nifmus (Erdthier) abſtrahirt, defien Refler 
ber Menſch abgibt (mikrokosmus), Crläus 
tert iſt dieß in Buquoys ideeller Ver— 
berrtich ung des empyriſch erfaß— 
ten Naturlebens. 
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FIIR & zeige Hin — fon det Menfihen⸗ 
förus Entfalten — 
Auf das "Steben nach fücceffiver Meihung 
\ der Glieder, 

An der Thlergefammtpeit erſcheinend nis - 
 Simarton. wen _ 
Aber noch weit meht det Geiſt ſttebt, — zu 
löſen das Ich in dei Aller — 


Us Gebirges Bei «8 Bug, Mas den’ Ceds 

ball umgürtet z ⸗ 

Was aus Farb⸗Duft ſpinnet Blüt hech muc 

— Blättergeſäuſel; — 

Muskelbefaͤhigt, Triebbewegt, Was 

J durchirret den Erdraum; — 

Mas durchſchwirret niederfte Flugſchicht 

zitternden Erddampfs, 

Oder durchſegelt Flugſchicht überwölk⸗ 
J lich gelagett; — 

Was belebt des Gemwäffers Tiefen, ober 
hinausſtarrt 
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Nach der Wellen Getos, als Koral⸗geglie⸗ 
‚ derter Fels; — 
Der Meteorfiätte Wundergeburten endloſen 

Neuens, 
Donnerbrüßtges Schreckbild in Bliges Schaus 
. derbeleuchtung, 
Oder Holdbild, entſtiegen Freudeſang⸗ wel⸗ 
lendem Dunſtkreis; — 
Aus des Azurs Wölbe, was künden die Züge 
des Funkel s 
Von dem ewigen Kampf zwiſchen Licht und 
Finſterniß, von ber 
Räume und Maffen Verhättnif, ge 
meffen nad) Maaß des Uns Endes; — 
All folhen Zreibens — verborgen 
fen Heerd — der Menſch willers 
bliden — 


Aber! All Das felbft, — nicht vermag es zu 
ffilten den Durft, 

Wiffensquel® lechzend zugewandt. Blos ders 
körperter Ausdrud, 
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Des Gefammtfeyns ſelbſt, — nicht ge 
nügt er — erhabnerem Sinnen 
Ewigen Geiftes. — Der Erſcheinungen höhes 
vem Deuten, 
Dem. Prinelpe emigen Wandelſpiels nach — 
ſttebt der Menſch. — 
Dem Ideal-Refler zugewandt von des 
Raums und ber Zeit Form, 
Will er entziffern der Hieroglyphen mpflis 
Then Sinn, 
Der vom Berftande fih nimmgr erfaßt, — 
der nur fih erahınet, — 
Aber mit einem Wort doch — ſich ausſpricht, 
— nemlih: Dem Leben. — 


edo— 
von ber 


in Gontemplation angefhauten Ratur her. 


u des Waltens tief verborg’nen 
Sinn erfaflen; 
Ee blid⸗· umabgewandten Auges, unbefangen, 
Nach der Natur Gebehrde hin. Ein Hoc 
gebilde — 
Harrend lauſchendem Gemũth' — entſteiget ur⸗ 
haft, 
Zuwinkend die das langerſehnte Ja, — 
du Hätteft 
Erfaßt den hohen Sinn, — erfaßt in dem 
Gebild' — ihn, 
Doch dieſes Hochgebil de, doppelzügig kün⸗ 
dend: 
Des Tagens Wonn' und Niedernachtens Sant: 
" geſichte, — 
Bu ſchau'n nur iſts im Geiſt', — zu fah 
fen nigt in Worte — 





Staatswirthfchaftliche 


Betrachtungen. 





La differenza tra una nazione ben 
regolata, e una nazione mal regola- 
ta, & questa: Nella prima gli uomi- 
ni vanuo direttamente, ed obliqua«. 
mente vanno le leggi; e nella secon- 
da obliquamente vanno gli uominl, 
e direttamente le leggi. 


Filangieri. 
Pi 
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& ift ſchwer zu entfchelden, ob ein höherer Grad 
von Kultur den Nationen, fo wie dem Menfchen 
(diefem aus fo widerfprechenden Elementen zufams 
mengefegten Wefen) im Allgemeinen genommen, 
mehr Vortheile oder Nachtheile gewähre, Indem 
hiedurch zwar mancherlei Mittel der Befriedigung, 
manche fubjective Genußfähigfeit entftshen, zu: - 
gleich aber auch neue Bebürfniffe , ein gränzenlos \ 
fes, nie erreichbares Verlangen rege werden, woraus 
Zugenden und Lafter höherer Art entfpringen. &, 
ne Eultivirtere Nation läßt fih mit einem lebens 
den Wefen vergleichen, bei welchem der Lebens⸗ 
proceß durch Kunft erhöhet worden, modurd) bie 
Meizbarkeit gegen das Wohl, zugleich aber auch 
gegen den Schmerz potenziet iſt. 
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Blos aus dem Refultate einer veranlaffenden 
urſache auf dem Werth oder Unwerth diefer eg: 
teen zu ſchlleßen, dieß wäre nicht Vernunftgemäß, 
da das wirkliche Refultat nicht allemal dasjenige 
ift, das fi) aus der veranlaflenden Urſache norhs 
wendig ergeben mußte, indem Nebenumſtände 
hierin Manches ändern Eönnen. 

Die Fähigkeiten der Nationen, zu einem bis 
hern Grabe der Kultur zu gelangen, ber fidy hier⸗ 
aus ergebende erhöhte Genuß, das Streben nad 
Gluͤck, der freye Wille des Menſchen und ber 
fen Vermögen, die Mittel den Endzwecken gemäß 
zu leiten, beweifen für die in der Natur der Sa— 
he gegründete Zweckmäßigkeit der höhern Natio: 
nalkultur. Der Umftand, daß, mit dem Sort 
ſchreiten der Kultur eigene Veranlaffungen zut 
Qual des Menſchen entſtehen, beweiſt nur, daß 
Aues dahin geleitet werben müſſe, damit die Ele⸗ 
mente des Boͤſen durch jene des Guten neutralis 

. ſirt werden, und überdieß noch ein Uiberſchuß an 
ben Stoffen des Guten entftche. 
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Der Staat Lebt im Frieden, ee lebt Im Krle⸗ 
ge, nur mit bem Unterfchlede, daß er im legten 
Falle augenblicklich Eräftigere , auffallendere Aeus 
Berungen feiner Lebenekraft gibt. Das Leben des 
Staates im Frieden iſt ein regelmäßiges Aufſam— 
men, eine regelmäßige Wechſelwirkung von Pros 
duktion und Genuß; bie mohlthätigen Strahlen 
diefes Lebens verbreiten fi über den Staat fos 
wohl, als Über jeden einzelnen Bürger. Das 
Leben des Staates Im Kriege ift eine einfeitig 
erhöhte Kraftäußerung , e8 kann ſich ſchimmernd, 
hellſtrahlend auf den ganzen Staat, aber immer 
nur ſchmetzetregend auf den Einzelnen verbreiten; 
hier iſt der Staat der einzige Endzweck, der Ein 
seine das Werkzeug. 


Als Gegenftand des Nationalvtrmögens kann 
blos dasjenige betrachtet werden, das fi auf. Nas 
tionalgenuß bezieht, wenn Nationalgenuß die Vers 
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wendung irgend einer Sacht zum Lebensunterhals 
te, zur Bequemlichkeit oder auch zum Vergnügen 
"in der Nation ausdrüdt. In foferne ein Gegenz 
ſtand blos einzelnen Individuen einen Genuß ges 
währt, kolglich im Allgemeinen keines Umtauſches 
fähig iſt, keinen bütgerlichen Werth befigt, kann 
er nicht zu dem Nationalvermõgen gezãhlet werden. 
So kann es geſchehen, daß die an und für ſich 
ſchãtzenswertheſten Produkte des menſchlichen Geis 
ſtes, als Theile des Mationalvermögens betrachtet, 
gar keinen Werth haben; fie können aber dadurch 
in der Folge einen Werth erlangen, wenn bie 
Bildung der Nation dahin gelangt , daß die er= 
mähnten Products Gegenflände eines allgemeinen 
Genufies werden, 

Alles, das zum Nationalvermögen gerechnet 
werben kann, indem e8 mittelbar ober unmittelbar 
zum Nationalgenuße geeignet ift, theile ich in fols 
ches, dad von der Nation noch nicht in Anſpruch 
‚genommen worden ift, und in ſolches, das ſchon 
von ihr in Anfpruch genommen wurde. Bu er: 
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ſterom gehören fifchteiche Stüffe, In denen noch nie 
gefiſcht worden, erzreiche Gänge und Klüfte, in 
foferne fie noch nicht auf Erzgewinnung benugt 
worden 5; ferner auch die phyſiſchen und moraliſchen 
Kräfte der Menſchen, in foferne ſolche nicht auf 
Erhöhung des Nationalreihthums verwendet wer⸗ 
den, nämlich die Kräfte der Müffiggänger, u. ſ. 
w. Bu legtergm ift alles Jene zu rechnen, das 
aus Veranlaffung des Menſchen, fhon in bie 
Sphäre der möglichen Benugung gebracht warb, z. 
B. ein mit Vergleuten belegtes Bergwerk, alle 
Maſchinen, bie irgend eine gemeinnügige Producz 
tion zum Zwecke haben; die Kräfte der gefammten 
produftiven , arbeitenden Klaſſen, u. f. fr Nur 
von dem in Anſpruch genommenen Theile des Nas 
tionalvermögens wird hier gefprochen, da nur er 
es iſt, welcher auf Nationalgenuß Einfluß haben 
Bann, Jeder Theil des NMationalvermögens in 
diefem legten Sinne genommen, ift ein Produkt 
der Arbeit, da ohne Arbeit Fein Gegenftand in 
Anſpruch genommen werden Tann, So iſt z. B. 
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ein erzrelcher Gang erſt dann in Anſpruch genoms 
men, menn jene Vorarbelten verrichtet worben, 
nad) welchen die Arbeiten auf dem Gefleine und 
die Erzforderniß möglich werden. So ift ein Feld 
erft dann in Anſpruch genommen, wenn +8 jene 
Vorbereitungen erhalten hat, wodurch der darein 
getvorfene Saame gefegnet auffeimen ann, u ſ. m. 

Der in Anſpruch genommene Antheil des Na: 
tionalvermögen® zerfällt in Gegenftände, melde 
blos als Mittel zur Erlangung von Genufgütern, 
ferner in folche, bie theils als Mittel, theils als 
Genußgüter ſelbſt, endlich in ſolche, die blos als 
Genußgüter zu betrachten find. 

A. Gegenftänbe, welche blos als Mittel zur 
Erlangung von Genußgütern zu betrachten find, 
Diefe haben für die Nation Leinen unmittelbaren 
Werth, find nicht als Selbſtzwecke zu betrachten, 
und müffen gleichfam als nothwendige uibel ans 
geſehen werden, indem der Menſch dazu verur⸗ 
theilt iſt, ſeine Genüſſe mit dem Schweiße ſeines 
Angeſichts zu verdienen. So iſt z. B. eine 
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Mahlmũhle nicht dazu beftimmt, irgend einem 

Menfhen unmittelbaren Genuß zu gewähren, fie 

dient nur mittelbar dazu, und zwar dadurch, daß 

durch fie Getreide in Mehl verwandelt wird. Dies 
fe Gegenftände theile ich folgendermaflen ein: 

1.) Lieferungsfond. Hierunter begreife 
ic) ale jene Gegenftände, woraus Dinge von Werth 
erhalten werden, oder welche dazu dienen, ſchon 
beftehenden Gegenftänden einen Werth mitzutheilen. 
Diefe Lieferungsfonds zerfallen in: 

a) tobte oder erfhöpfliche, welche nämlich nicht 
den Keim einer immermährenden Produktion in 
ſich enthalten, und folglich einmal gänzlich verlaffen 
werden müffen; bahin gehören z. B. Bergwerke. 

b) Lebendige ober unerfchöpflihe, weiche den 
Keim einer immerwährenden Mieberherftellung in 
fih enthalten, folglich , nach einem zweckmäßigen 
Turnus benugt , nie verlaffen werben dürfen; hies 
her gehören Wiefen, Felder, Weinberge, Wälder, 
uf. w., auch Mafchinen, indem diefe, bei gehöriger 
Nachſchaffung der abgenügten Theile, auf etvige 
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Dauer Anfpruch machen können. Eine folde Ma: , 
ſchine kann gleichſam als ein Arbeitvieh betrachtet 
werben, das dem Tode nicht unterworfen wäre, 
wobei, wegen der befländigen Ausſcheidung und 
Ernährung nach einer gewiſſen Periode "zwar 
Quantität und Qualität unverändert, hingegen bie 
Identitãt verändert.märe, Hieher gehören ferner: 
Werkzeuge, Werks und Wirthſchaftsgebãude, Ents 
woäflerungsanftalten, der Zugviehftand (in foferne 
er immer in einerley Zuſtand erhalten wird), eben 
fo den Merk: und Maftviehftand (in ſoferne bei 
legterm bios die Fähigkeit des Thieres betrachtet 
wird, Fleiſch und Fett anzufegen, da biefe ſchon 
unmittelbar ein Gegenſtand des Genußes find). 
2.) Konſervationsfond. Hieher gehört 
alles jenes, das dazu beftimmt ift, die abgenugten 
Theile der Lieferungsfonds zu erfegen, wodurch als 
kein erflere einer erwigen Benützung fähig werden 
tönnen. Solche Dinge find z. B. alle zu Repas 
ratut von Maſchinen, Werk: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden,, von Sgächten und Stollen , von Ab: 
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mäfferungsanftalten u, f. mw. gewidmete Gepenftäns 
des ferner Alles, das zum Schmieren der Mafıhis 
nen angewendet wirb; ferner alles jenes, das darauf 
verwandt wird, dem Acer nach mehreren Ernten feis 
ne mineralifhen und meteorifhen Beſtandtheile zu 
erfegen (nicht aber gehört der Antmalifche und ves 
getabitifche Dünger Hieher); ferner das ganze Fut⸗ 
ter des Arbeitsviehes, hingegen bei Maſt⸗ und 
Melkvieh nur jener Theil des Futters, ber zur 
Kebensunterhaltung bed Viehes nothwendig iſt, u. 
k m 
3) Bermwändlungsgegenflände 
Hieher gehören alle jene Dinge, welche beſtimmt 
find, quantitative, oder qualitative, oder lokale Vers 
Änderungen zu erleiden, wodurch der Nation ein Vor⸗ 
theil etwächſt. Detglelchen find z. B. alles Saamen⸗ 
ge!reide, aller vegetabiliſcher und animaliſcher Düns 
ger, jener Theil des dem Maft: und Melkviehe gereich⸗ 
ten Zutters, welcher blos zur Erzeugung von Fett und 
Fleiſch, oder zur Reproduction dee Mitch erfordert 
wird; ferner die zum Verfpinnen beftimmte Baums 
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wolle; auch jede Waare, die noch nicht auf ben 
Marktplag gebracht worden, u. ſ. w. Aus biefen 
BVerwandlungsgegenftänden werben neue Lieferungs⸗ 
fonds bereitet, oder von der Nation in Anſpruch 
genommen, 3. B. es wird Holz zur Verzimmerung 
eines Stollens in einem noch unbearbeiteten Gans 
ge verwendet, wohin auch jede Vergrößerung oder 
Verbeſſerung eines ſchon beftehenden Lieferungsfonds 
zu rechnen iſt. Hätte man z. B. durch Anbrin⸗ 
gen eines Kondenſators in einer Dampfmaſchine 
deren Wirkung verdoppelt, fo iſt es, wenn man 
blos auf den Bruttoertrag Rückſicht nimmt, eben 
ſo viel, als ob man neben der alten Maſchine ei⸗ 
ne ganz gleiche hingebauet hätte, Die Ders 
mwanblungsgegenftände find ferner beftimmt, den Lies 
ferungsfond im gehörigen Stande zu erhalten, und 
werben in dieſer Hinſicht zu Konfervationsgegens 
fländen. Endlich find fie auch dazu beftimmt, um 
in Genußgäter verwanbelt zu werden. 

B.) Gegenftände, die theils als Mitel zu Dins 
gen des Genußes, theils ald Dinge des Genußes 
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ſelbſt, anzuſehen ſind. So iſt z. B. das Kochſalz 
beſtimmt, unmittelbar genoſſen zu werden, es 
wird aber auf Amalgamationswerken zu Erhal⸗ 
tung bes Silbers benügt. Solche Gegenftände has 
ben vor den Gütern des Genußes felbft den Vor⸗ 
zug, daß ihr Gebrauch viel wannigfaltiger iſt, dere 
en Abſatz alfo nicht leicht einer Stockung unters 

worfen werden kann. 

GC.) Gegenſtände, bie unmittelbar für ben Ges 
nuß beftimmt find, ald Brot, Fleiſch, vollendes 
te Kleidungsftüce, Hausmobilien, u. fi w. 

Alle diefe Gegenſtaͤnde haben nur in foferne 
einen Werth, als bei jenen unter A und B bie 
Kräfte des Menfhen, oder deſſen Leitung, bins 
zutreten, und als bei jenen unter G Genießer 
und Verzehrer vorhanden find» 

Die Leitung des Menſchen beſteht vorzüglich 
in ber zweckmäßigen Kombination diefer verſchiede⸗ 
nen Gegenftände, und in der Verfügung, wodurch 
die gehörige Wechſelwirkung eintreten Fan. Der " 
Menſch handelt Hier-gleichfam als Behertſcher der 
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ihm zu Gebote ſtehenden Naturkräfte, und bie Bas 
ſis feiner Macht find das ihm als Bürger zuers 
kannte Recht, mit Kräften von beflimmter Quans 
titãt und Qualität zu halten, ferner die Kennt⸗ 
niß diefer Kräfte, vorzüglich aber der Reſultate 
ihrer Kombinationen. Die Bmedimäßigkeit des 
Kraftaufiwandes im Ganzen einer Nation wird 
weſentlich durch die Vertheitung der Arbeit erhöht, 
welche aber nur durch Umtaufch der Produkte mit 
der Bedürfnißerfüllung jedes Einzelnen in dee 
bürgerlichen Gefellfhaft vereinbarlich iſt. Das, 
Werkzeug nun, wodurch auf die leichteſte und bes 
quemfte Art, folgli) auf die für die bürgerlichen 
Beſchäftigungen günftigfte Weife diefer Umtauſch 
in Gang erhalten werden kann, iſt das Geld. Als 
Gegenftand des in Anfprud; genommenen Theil 
des Nationalreihthums muß auch no 

D. Das Geld angefehen werden. Das Geh, 
ſowohl edles Metall, als jede Anweiſung, die auf 
Credit beruht, iſt das günfligfte Merkzeug des 
Umtaufches, und wird hiedutch zu dem zweckmä⸗ 
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Bioften Berbindungsmittet ſowohl als Trennungs⸗ 
mittel jener Elemente, aus deren Verbindung oder 
Trennung ein zweckmäßiges Ganzes, dem menſch⸗ 
lichen Bedlirfniſſe angemeſſen, hervorgeht. Als ein 
fo Eräftiges Werkzeug einer erhöhten und beſchleu⸗ 
nigten Produktion ift das Geld ein wichtiger Theil 
des Nationalvermögens, aber;nur des mittelharen. 
Es darf das moralifche Werkzeug und Verbin⸗ 
dungsmittel in. dem Weſen des totalen Welterzeug⸗ 
nißes und Weltgenußes genannt werden. Es hat 
„an und für ſich, wie bie unter A angeführten Ges 
genſtände, Eeinen Werth, und wirkt nicht wie bie 
erwähnten Gegenftände auf Erzeugung nach feiner 
Natur und Mefenheit, ſondern blos durch bie mit 
dem Gelde verbundene. Meihung der Menſchen. 
Man darf fagen: Wer mit Gerreide bezahlt wird, 
iſt wirktich bezahlt, wer hingegen mit Gelde bezahlt 


wird, dem ift blos die Anweiſung auf eine wirk⸗ 


liche Bezahlung gegeben, die ſowohl von der Mei— 

nung der Menfhen, als von Zeit und Drt noch 

immer fehr abhängig iſt. Eine gegebene Mahl⸗ 
5 
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mühe erzeugt täglich eine beftimmte Menge Mehl, 
die Menſchen mögen darüber denten was fie nur 
immer wollen ; hundert Gulden, wofüc ich heute 
an Drt und Stelle a Metzen Korn erhalte, ges 
rähren mic morgen mehr oder weniger, je nach⸗ 
dem ſich von heute auf morgen die Meinung der 
Menfhen über das: Geld geändert hat. 

Wird Hier unter Arbeit blos produktive Arbeit 
verftanden, nämlich jede Veranlaſſung des Mens 
fon, wodurch Naturkräfte und deren Angriffes 
punkte in jene. Wechſelwitkung gefegt werben, wor⸗ 
aus als kombinirtes Refultat ein Gegenftand des 
Nationalgenußes unmittelbar, oder ein Gegenſtand, 
der beftimmt iſt, einen Gegenſtand des National: 
genußes hervorzubringen (3. B. eine Mafdine), 
entfteht, fo folge, daß bie Quelle, woraus das 
ſaͤmmtliche Nationalvermögen ſich bildet, die Nas 
tionalarbeit ſey. Denn durch fie allein, werden 
Kieferungsfonds theils ir Anfprud) genemmen, 

theils erzeugt durch fie allein merben bie Lies 
ferungsfonds im zweckmäßigen Zuftande erhal: 
ten; durch fie allein werden die Verwandlungege⸗ 
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genftände theil® aus tem Pieferungsfond gehoben 
(ie B. die Erze aus den Bergwerken), theils mits 

telſt der Lieferungsfonds erzeugt (4. B. das Gras 
von der Wieſe); durch ſie allein entſtehen die Ge⸗ 
genftände des Genußes, melde entweber blos aus 
den Lieferungsfonds genommen (3. B. der Häring’ 
aus der Ger), ober mittelft des Lieferungsfonds 
erzeugt (3. B. der Fiſch im künſtlichen Fiſchtelche), 
oder mittelft der Lieferungsfonds durch Verwand⸗ 
lung erhalten werben (3. B. bei der Verwandlung 
der Wolle in Tuch), ober indem den Gegenftinden 
Werthe durch Transport zugefegt werben, wie bieß 
bei jeder Waare der Fall ift, die aus ihrem Er⸗ 
zeugungsorte an dem Marktplag gebracht wird, 
Durch die Nationalarbeit enblid allein kann das 
bei der Nation zirkulirende Geld derſelben zuge⸗ 
floffen fen; denn entweder iſt es im Inlande ers 
zeugt, ober es iſt für ausgeführte.oder dutchge⸗ 
führte Produkte von Außen ind Inland gekom⸗ 
men, Selbſt Papiergeld, In foferne es auf nar 
türlihen Kredit, d. h. auf wirklichen Hypotheken 
5* 
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beruht, iſt wegen dieſer Hypotheken das Produkt 
der Nationalarbeit. Selbſt der Werth des Pas 
plergeldes, welchet durch geſchickte Finanj · oder 
Bankoperationen erkünſtelt wird, iſt ein Produkt 
der Nationalarbeit, Indem die gebrauchten Kunfts 
geiffe Refultate des Nachdenkens über einen ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Gegenftand find. 

In der Nationalwirthſchaft entfteht alle Er⸗ 
zeugung aus der Nationafarbeit; alles Aufzehren 
aus dem Nationalgenuße, weder Erzeugung noch 
BVerzehren Mönnen aus Müffiggang und erſtorbe— 
"ner Genußluſt hervorgehen. 


Reich iſt die Nation, wenn bel einer hohen 
Konfumtion der Uiberſchuß der jährlichen Produk⸗ 
tion Über bie jährliche Konfumtion bedeutend auss 
fat. Nichte durch kãrgliches Enthalten von jegli⸗ 
chem Genuße, ſondern mit einem allgemeinen 
Wohlleben verbunden, muß dieſer Uiberſchuß ſich 
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bilden. Häufige und zweckmaͤßigſt verwendete Ar⸗ 
beit ſey daher des Staatswirths vorzüglichſtes Aus 
genmerk; Sparſamkeit werde als Quelle des Reichs 
thums nur in foferne betrachtet, als Arbeit auf 
Feine Art mehr den erwähnten Ulberſchuß beizus 
{Hafen vermag. Ja, bis auf einen gewiſſen 
Grad getrieben, Bann Sparfamkeit Entwöhnung 
des Genußes, und hiemit Armuth der Nation 
nad) fidy ziehen, indem hierdurch das kräftigſte 
Vehikel alles menfhlihen Anftrengens in feinem 
Keime erftidt wird. 

Nah dem Sinne des Staatswirths arbeitet 
ber Menſch, fo oft duch feinen Einfluß veranlafs 
fende Urfahen zu irgend einer Erhöhung bes 
Werthes an dem Vermögen ber Nation in zweck⸗ 
mäfige Wechſelwirkung gefege werben, er mag 
num hierzu feine Börperlichen ober geiftigen Kräfte, 
ober wohl gar die Kräfte eines von ihm abhäns 
gigen Thieres, einer Mafchine, eines fruchtbaren 
Bodens, u. ſ. w., verwenden. _ 

J 
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Der Endzwed jeder folhen Arbeit iſt die mög: 

lich größte Quantität, verbunden mit ber mög⸗ 
lichſt beſten Qualität an dem Reſultate der Ar⸗ 
beit, 

Die wirkfamften Mittel zur Erreichung dieſes 
doppelten Endzwedes find: Vertheilung der 
Arbeit, zwedmäßige Mafhinen und 
Werkzeuge. Diefe Mittel find jedoch nicht 
von ber Art, daß fle zu Gunften der Nation ins 
Unendliche vervielfältigt werden könnten, Indem fie 
durch die Größe des Markts für die Produkte 
der Arbeit beſchränkt find, Glücklich daher das 
Land, dem durch Meere, Sen, Flüſſe, Kanäle, 
ebene gute Strafen , und überhaupt duch Werks 
zeuge bed Transports, gleichſam die yanze Welt 
zum Marktplage beftimmt ift; es kann die Vers 
theifung der Arbeit, die Anwendung von Werks 
zeugen und Maſchinen, und überhaupt aller Rafs 
finements des menſchlichen Kunftfleißes beinahe 
ins Unendliche forttreiben, und hierdurch kann dem 5 

‚ Kunftfleiße der Nation ein Grad von Bildung ers 
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theilt werden, deſſen jene Im Lande von unglin: 
ſtigerer Lage nie theilhaftig werden kann, 

Bis auf einen’ gewißen Grad Tann es aber in 
‚den erwähnten Mitteln zu einer quantitativ und 
qualitativ erhöhten Produktion jede Nation mit 
Vortheil bringen, indem der Markt im Intande 

durch diefe Mittel ſelbſt wächſt, in fofeen Bevöl⸗ 
terung und Wohlhabenheit bieraus entfpringen, 
Einer gleihfam ins Unendliche getriebenen Anmwens 
dung biefer Mittel find in Ländern an Meeren, an 
ſchiffbaren Flüſſen und Seen beinahe alle Gegen: 
ftände fähig, indem der Zransport zu Waſſer 
aud bei großem Gewichte der Waare nur unbe⸗ 
deutende Auslagen verurfacht; hingegen find. in 
Ländern, die folder natürlichen Wortheile nicht 
genießen, bie wohl gar mit häufigen fteiten Ges 
birgen umgeben find, einer weit getriebenen Ans 
wendung ber erwähnten Mittel bloß jene Gegen⸗ 
fände fähig, bey denen ein großes Verhältniß des 
innen Werthes zum Gewichte und Volumen 
beſteht. 
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In fofeen die Arbeiten blog durch Menfchen 
und Thiere mittelft einfacher Werkzeuge und Vors 
richtungen volljogen werden, bie nicht auf die 
Ewigkeit berechnet, ihrer leichteren Abnugung mes 

"gen, zu ihrer Herſtellunz eines geringern Auf⸗ 
wandes bedürfen, bleibt die Verwendung der Kräfz 
te für alle künftige Zeiten freyer, und die Indus 
ſtrie Kann den jedesmaligen Umftänden gemäß ges 
hörig geleitet werden; denn Menſchen und Thiere 
laſſen ſich nach Umftänden Zu dieſer ober jener 
Beſchãftigung anwenden. So erſprießlich demnach 
für eine momentane Erhöhung des Nationalreich⸗ 
thums die Einführung koſtbaret Mafchinen und 
anderer Vorrichtungen oft feyn kann, fo ift fie 
doch nicht allemal rathſam, indem hierdurch der 
Leitung dee Induſtrie für die Zukunft allemal 
Feſſeln angelegt erden, und bie Thãtigkeit der 
Nation in gewiſſe Kanäle gelenkt wird, woraus 
für die Folge große Nachteile entſtehen können, 
vorzüglich rückſichtlich jenet Gegenftände, melde 
ſich auf Erportation ins Ausland beziehen; hier iſt 


. 13 
die größte Mobilität weſentlich. — Der Staats: " 

wirth vergeſſe doch nicht, daß nicht nur die Grös 
fe, fondern zugleich auch die Dauer der Wohlha⸗ 
benheit der Nation feiner Obhut anvertraut iſt. 
Gewiſſen Gegenftähden der Naflonalinduftrie ders 
gleichen Feſſeln für alle künftige Zeiten anzulegen, 
kann indeffen nicht nur nicht ſchädlich, fondern 
vielmehr ſehr nüglih werden, in fofern es näms 
lich gewiſſe Zweige der Natlonalinduſtrie gibt, 
welche, ohngeachtet aller politifhen Erelgniffe, auf 
ewige Dauer Anſpruch machen müſſen, wenn der 
Reichthum der Nation auf einem unerfchütterlichen 
Fundamente ruhen fol. Dahin gehören vor al⸗ 
len Dingen der Landbau, und in einem gewiſſen 
Verhättniffe der Forſtbau, dann auch die Fabris 
kationen der unentbehrlichen Bebürfniffe des großen 
Haufens. 


Das Geld iſt ein eigener Theil des National: 
vermögens und gehört, wie alle Mittel der Vers 
werthung, nicht zu dem Theile des unmittelbaren, 
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fondern zu jenem des mittelbaren Nationalreich⸗ 
shums. Das Geld muß zwar in fo firn zum 
umlaufenden Kapital gerechnet werben , als deſſen 
Wirkung auf Wertheserhöhung und Genuß mit 
dem Zirkulieren desſelben weſentlich verbunden ift. 
Es unterſcheldet fih aber von allen übrigen Ges“ 
genfländen des umlaufenden Kapitals fehr auffallend, 
indem «8 nie ein Gegenftand des. Genußes ſelbſt, 
noch ein integeirender Theil irgend eines Fondskapi⸗ 
tald werden kann. Die Schafmwolle geht aus bem 
umlaufenden Fond über in jenen ded zum Vers 
brauch beftimmten Fonds, indem fie von Konfus 
menten als Leibesbedeckung verwendet wird. Das 
Holz entweicht aus dem Umlaufskapitale, um end⸗ 
lich dem Genußfond ober dem ſtehenden Kapitale 
einverleibt zu werden, es wird entweder von Konz 
fumenten verbrannt, oder es wird von einen Unters 
nehmer zu irgend einem Theil an einem Waſſerra⸗ 
de benugt c. Die Beſtimmung des Thalers bins 
gegen ift, in alle Ewigkeit fort aus einer Hand 
in die andere zu gehen „ folglich nie aus dem Ums 
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kaufsfond zu-treten, nie In ben Fond bed Verbrauchs, 
nod in jenen des ſtehenden Kapitals überzugehen. 

Hierauf könnte man einwenden: Der Thaler 
Anne In ber Folge eingeſchmolzen und als ein 
» Theil eines filbernen Gefäßes verwendet werden, 
und alfo hiedurch in den Genußfond übertreten. 
Allein Hierauf antworte ih: 2.) Diefe Verwen⸗ 
dung des Thalers war gegen. den Zweck des Gels 
des; 2.) wenn der Thaler als ein Theil eines fils 
bernen Gefäßes verwendet wurde , fo Eonnte dieß 
bios mit jenem Stüde Silber gefhehen, das dem 
Thaler, als Geld betrachtet ſinnlich darſtellte; nie 
aber kann ber Geldtheil des Thalers, nämlich die 
Eigenſchaft der Vorftellung eines allgemeinen Wer⸗ 
thes, zu einem Theile des Gefäßes werden. 
Diefer Betrachtung gemäß fönnte man das Gelb 
daszum immerwährendenUmlaufe bes 
fimmte Kapital nennen. Da das Geld ein 
bloßes Werkzeug des Verkehrs und hiedurch einer 
erleichterten Wertheserhöhung ift n fo ſoll es feiner ' 
Wirkfamtelt unbeſchadet, an und für fi den 
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möglichft geringen Werth haben. Denn klug ift 
jede Anſtalt, worin mit: geringen Mitteln 
viel ausgerichtet wird. 
Diefer Endzweck ſcheint beim Gelbe um fo 
„Tetchter erreicht werden zu Fönnen , als bie Wirk: 
famkeit desfelben nicht von ber Natur ber Geld: 
ſtücke, fondern von der Meinung abhängt, wel⸗ 
he die Menfchen mit dem. Gelbe verbinden. Das 
Geld behauptet hierin einen Vorzug vor allen 
Mafhinen, Eine Mafhine, fie mag moch fo 
finnreih ausgedacht und ausgeführt ſeyn, hat als 
lemal, wenn bie treibende Kraft derſelben gegebem 
ift, ein Marimum der Wirkung, über welche 
« hinaus diefelbe nie ausgedehnt werden Fann.. Der 
Erfinder Berechner und Erbauer der Mafchine has 
ben bie Höchften Beweiſe von Genie und Kunft 
abgelegt , wenn fie dahin gelangt find, das mecha⸗ 
nifhe Moment der beabfichtigten Arbeit dem mes 
chaniſchen Momente der Kraft beinahe gleich zu 
bringen. Betrachten wir hingegen ein Goldſtück, 
Silberſtũck, eine Kupfermünze, oder wohl gar nur 
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eine Banknote, fo liegt in jedem dieſer ſinnlichen 
Darftellungszeichen des Geldes, der Keim bis ins 
Unendliche unbereghenbarer Witkſamkeit auf Tauſch. 
Iſt demnach dem Genie und dem Erfindungsper⸗ 
mögen des Mechanikets ein weites Feld gewidmet, 
fo iſt letzteres doch noch fehr Hein , verglichen mit 
demjenigen, das den finanzwirthſchaftlichen Roms 
binationen dargeboten wird. in mäctiges Werks 
zeug ſteht dieſen Kombinationen zu Gebote, näms 
lich Hoffnung auf unberechenbaren Gewinn in ber 
Öffentlichen Meinung, 

Die vorzüglihften Mittel, den Innern Werth 
des Geldes zu vermindern, find alle Arten bes 
Paptergeldes. Im fo fern das Papiergeld durch 
deſchickte Sinanzoperationen einen vollen und ſtand⸗ 
haften Kredit erlangen ann, iſt dasfelbe dem Mes 
tallgelde vorzuziehen. *) In einem Staate, der 
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*) Das Papiergeld hat auch nad) allgemeinen Anſich⸗ 
ten ber Staattkunſt den weſentlichen Vortheil, 
daß · das Intereſſe der von Papiercirkulation abs 
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nichts als Paplergeld befiße, welches von jeher ſel⸗ 
nen vollen Krebit behauptete, and von welchem ſich 
mit Gewißhelt vorher fehen ließe, es werde diefen 
Kredit auch noch fernerhin behaupten, in einem ſol⸗ 
hen Stante, fage ich, würde die Vernichtung des 
Papiergeldes, und die Einführung der Gold» und 
Sitbermüngen ftatt des Papiergeldes, eine eben fo 
widerfinnige Anſtalt feyn, als ob die Gewetkſchaft 
eines. Bergwerks, die eifernen Röhren an den 
Kunflfägen ausheben und dafür gleiche töhrm 
aus Gold einfgen mõchte. J 


— — 
-hängigen Völker viel näher An.ben Souverän, 
näher an ben eigenen Staat gebunden wird; 
der ‚uieige Bürger betrachtet ſich dann, als 
von feiner Staateverfoflung , von ber «Kraft 
feiner Nation, unmittelbar abhängig. 
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Wir wollen unterſuchen, woher es kommen 
mag, daß ‚von jeher den edlen Metallen ein fo 
großer Tauſchwerth zuerkannt wurde, ! 
Jedes Metall hat für den Menſchen einen eigens 
thlimlichen Werth, der aus ber Brauchbarkeit desſel⸗ 
ben entſteht; wie dieß z. B. vom Holze, Glaſe, 
Leder u. ſ. w: auch behauptet werden kann. Das 
ausdehnboare Metall, das willig jede Fotm und 
Geftalt annimmt, und hierdurch als eine Reihe 
von unendlich bielerley auf einander folgenden Ver⸗ 
wendungen gedacht und abſtrahirt werden kann, 
erhält aus eben dem Grunde einen eignen Werth, 
der nicht bios in der Summe der Werthe dieſer 
einzelnen Verwendungen, fondern ‚in dem moralis 
ſchen Wefen des Menſchen gefucht werden muf, 
für melden eine Sache fhon blos dadurch einen 
Werth erhält, daß fie in feinem Geiſte das Bild 
der Mannigfaltigkeit , der unberechenbaren Ders 
wendungefähigkeit, der unbefchränften Freyheit im 
Difponiren Schalten und alten lebhaft darftelit. » 
Diefer Reiz muß im Menſchen um fo höher were 
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den, je unterdrlickter und weniger ſrey er durch 
ãußere Verhältniſſe iſt. Das forgfältige Verſtecken 
und Vergraben des edlen Metalls in deſpotiſchen 
Staaten, mag nicht blos aus der Furcht vor dem 
Verluſte des verborgenen Schatzes entſtehen, ſon⸗ 
bern noch weit mehr, aus dem duch äußern Druck 
nad) innen zu comzentricten Drange , wenigflens 
nah einem Symbole perſönlicher Freyheit und 
Mad. 

"Das eble Metall Hat dieſe Eigenſchaften vor als 
len Metallen In dem ausgezeichneteften Grabe. 
Es tft unter allen Metallen jenes, das, gleichſam 
durch innere Macht, dem bey aller Verweſung fo 
tbätigen Einfluße des Orygens kräftigen Wider: 
ftand leiſtet; es iſt Überbieß fchön (kein Kind bleibt 
bey dem Anblicke des Goldes und Silbers gleichs 
gültig) , es iſt außerordentlich dehnbar, und vers 
mag hierdurch bey geringer eigener Maſſe den Mer 
tallen unedlerer Art etwas von feinem Adel mits 
zutheiten. Es ift demnach kein Wunder, dag bie 
Menfchen diefem Metalle einen fo großen Werth 
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beylegen. Das Metall’ überhaupt ‘hat auch noch 
den weſentlichen Vorzug vor. andern Materialien 
(und diefer bezleht ſich vorzüglich auf bad Metalt⸗ 
ge) , daß! das - Sammeln- desfelben In’ kleinen 
Weiten denfelden Vortheil gewaͤhrt, als erhielte 
man nach Verlauf derfelben Belt einen einzigen Klum⸗ 
pen dedfelben Metalls, von bemfeben Gewichte, 


als Die erwaͤhnten einzelnen: Thäte: zuſammen 


betragen. ¶ Bet jedem einzelnen eingelöſten Thaler 
iſt man oiſo wirktich um das einzelne Glieb jener 
Relhe reicher geworden, welches ſich auf-jenen gans 
gen Metallklumpen bezleht, ber’ daß erwuͤnſchte Zlel 
für jeden Einzelnen ausmachen ann. Hieraus 
entſteht für den Thaler ein Begehten, das höher 
iſt, als jenes, das blos dem teellen Werthe des 
individuellen Thalers ehifpredjen möchte , und: das 
feinen Grund in einent Bilde dee Plant ie hat. 
u. ſ. w. 
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Micht die möglich größte Nette « Rationateine 

nahme an Bed (nach Colberts Spfeme); nit 
die möglibf größte Produktion an Getreide und 
andern umentbehrlihen rohen Produkten (mach dem 
Soſteme der Phofiskraten) ; auch nicht bios das 
Marimum des Uiberfhußes der Produktion über 
die Konfemtion (nach Adam Emith)., können als 
legter Endzweck der Matioualöfonomie. betrachtet 
werden. Als diefer ‚läßt fih blos annehmen: Die 
nationele Konfumtion, und gmwar die 
fummarifh' geößte,. bauerhaftehe 
und bis zur Grenze bes bürgerli— 
Gen Wohlſtandes vertheiltefte 

. Die nationate Konfumtion bezieht ſich hier 
blos auf den. mit Genuß und Befriedis 
gung. der Bedärfniffe verbundenen Ders 
brauch und Verjeht durch Bürger des 
Staates. Sie tft entweder öfonomiftifch oder 
unöfonomiftifch , je nachdem fie unmittelbar den 
Genuß ſolcher Bürger ausmacht, welche das Ge: 
noffene wenigſtens wieder erfegen, ober nicht. De | 
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ledte Endzweck der Nationatökonomie berlickſichtiget 
Zwar unmittelbat blos die nationale Kou⸗ 
fumtion, feh dieſe äkonomiſtiſch oder undfone« 
mwiſtiſch, Aulein der · Umfand, daß fie möglichtt 
dauethaft ſeyn müſſe, gibt der ökonomiſtiſchen vor: 
der unoͤkonomiſtiſchen den Vorzug. 

Jede Konſumtion, welche ſich nicht auf unmit⸗ 
telbaren Genuß dur Staaröbürger bezleht, neune 
ih unnational. Dieſe iſt unskonomiſtiſch, 
wenn fie nicht als Mittel zur nationalen Konſum⸗ 
tion dient, z. B. mas in Feuarsbrünſten vernich⸗ 
tet wird; hingegen. iſt fie ötonomißifh, wenn fie 
als Mittel. zur natlonalen Konfumtion dient ,.ie 
B. was an Zutter für Vieh aufgeht; nicht aber 
dasjenige, was won Arbeitern verzehrt. witd z dieß 
iſt ökomomiflife nationale Konſumtion. Die uns 
Gtonomiſtiſche unnationale Konſumtion iſt allemal 
möglichft zu vermindern, hingegen iſt die öfonomi« 
ſtiſche unnationale bie auf einen gewiffen Grad zu 
befördern, aber in foferne zu vermindern, als durch 
fie an nationaler Konfumtion mehr verloren als 
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gewonnen, und als fie der Dauerhaftigkeit und 
Vertheitung ber nationalen Konſumtion ſchädlich 
wird. 

Ale Anſtalten der Natidnalbkonomle, das 
Heißt alle jene Verfügungen, ivelde, ohne alle 
Nebentüͤckſicht, auf den Iegten Zwech der Nationale‘ 
öfonomie , ausfchtieglich hinleiten ſollen, müffen jes 
nen Buftand der Dinge herbeiführen, wodurch auf 
die ſolldeſte Weife, auf die ertfernteſten Zeiten 
hinaus berechnet, der Nation der hochſte Grad von 
Konfumtion, nicht blos fünnmarifdh; ſondern fo zus 
geſichert wird, daß die Konfumtion unter die Glies 
der der Nation dergeftaft vertheitt werde, wodurch 
moͤglichſt Viele init den zum Woptftande- gehörigen 
Bedürfniſſen verfehen werden. Eine hohe Pros 
duktion an Gegefiftänden des allgemeinen Natio— 
nalbedarfs, es ſey nun at Lebensbedürfniſſen uns 
mittelbar (wohin ſich die Syſteme von Quesnay und 
Gmith beziehen), oder an Tauſchmitteln, wodurch 
man zu denfelber gelangt (nad) dem Merkantilſy⸗ 
ſteme), ift alemat eine höchſt wichtige Rückſicht 
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in ber Nationalökonomie ; denn hoher dauerhafter 
Genuß iſt nur bey hoher dauerhafter Produktion 
möglich, Auein fie iſt nicht der legte Endzweck 
der Nationalwirthſchaft. Nicht ſo ſehr die Größe 
der Produktion, ala weit mehr bie. Größe 
der unmittelbar von den Bürgern ges 
noffenen, bee von ihnen konſumirten 
Produktion mit der gehörigen Vertheis 
lung, Lömmt hier zu betrachten. Hiernah muß 
nebſt der, Quantität der. Produktion, aud bie 
Methode derfelben , und das quantitative 
Verhältniß der verſchiedenerley Produktlonen 
gegen einander, erwogen werden. 





So zweckmãßig die Vertheilung des Grund⸗ 
eigenthums, oder wenigſtens der unmittelbaren 
Benutzung desſelben, durch vertheilte Pachtun gen 
iſt, fo nachtheilig kann es dem nationalkonomiſti⸗ 
ſchen Zuſtande werden, wenn dieſe Vertheilung zw 
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weit getrieben wird, indem eine blod aus kleinen 
Grundbeſiern oder Gtundbenützern beſtehende Nas 
tion in ein Bettletvotk ansarten muß, deren phy⸗ 
ſiſcher Zuſtand äuferft prekär iſt. Dergleichen 
targ betheilte Vobenbenliger find vor Mangel und 
Hungersnoth weniger gefhügt, als Sklaven. Aber ' 
auch ſelbſt die Verthellung des Grundeigenthums 
dis auf jenen Grad, welcher einem allgemeinen 
bürgerlichen Wohtſtande entfpricht, darf nicht ohne 
alle Ausnahme, im ganzen Lande, Statt finden. 
Esift weſentlich, daß hie und da, in zmedimäßigen 
Standpuntten angebracht, große Grumdbefigungen 
üUnter.den kleinern hervortagen, wodurch jene Uns 
terbrechung der Einförmigtelt, jene ſymmetriſche 
Monnigfaltigkeit erhalten wird, welche wir In der 
ganzen Natur beobachten können. Die Nation 
ſoll nicht aus bios neben einander wohnenden phy⸗ 
ſiſch wohl verforgten Grundbenügern beftehen. Die 
hieraus entfpringende Einförmigkeit des phyſiſchen 
Zuſtandes, das hierbey Statt findende Gefühl von 
perfönticyer (nicht nationaler) Unabhängigkeit, 
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muß Apathie und Jachheit bes Gemüchs nach ſich 
uehen. Denn nur im Streite der Leidenſchaften, 
nur in dem Zuſtande zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung, nicht in dem dumpfen ſorgloſen Dahlubrü⸗ 
ten, liegt die Bohn zur höhern Entwickelung des 
Menſchen. Auch ſoll nicht Jedermann. Grund 
und Boden beſihen; es mm$ nebft den. kleinern 
Grundbefigern auch Solche geben, weiche bloß durch 
Handarbeit fih nähren. Nur da,.mwo biefe legte 
Kaffe von Menſchen, und große Grandbefiger, fo . 
wie Überhaupt einzelne, über den gewöhnlichen 
Wohlſtand hinaus verforgte Glieder des Stantes 
beſtehen, Eönnen große, geniale Unternehmungen 
Statt finden, weiche nicht blot den ‚allgemeinen 
Wohtftand befördern, fondern zugleich dem Maties 
nalgeiſte einen erhabenen Schwung ertheilen. 


Die Methode, nad) welcher prabuziet wer⸗ 
den foll, muß, nebft der. Verminderung der unnas 
tionalen Konfumtion, auch noch den Zweck errei⸗ 
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chen, daß der Ueberſchuß der Produktion über die 
unnationale Konfumtion fih, bis auf bie 
Strenge des bürgerlihen Wohlftan: 
bes hin, unter die Bürger möglichſt 
vertheile; ganz vorzügllch aber der Klaſſe 
der produktiven Arbeiter in Fülle 
suftröme,.da hierdurch die nationale Konfums 
don an Dawer.wefentlih. gewlant. 

Hieraus segiebt ſich für den Landbau, als die 
Hauptquelle ‚einer -bauerhafren Nationaltons 
ſumtion, die wichtige Betrachtung, über den Nutz 

"zen der Berftücklung allzugeoßer Landgüter, wo⸗ 
durch bie einzeinen Beſttzer, bey gehöriger Bodens 
kultur, des bürgertichen Wohlſtandes thellhaft wers 
ben konnen. Hiedurch ſteigt nicht blos die Pros 
buftion im Ganzen, da jeder Eigenthümer Mit⸗ 
arbeiter an feinem Grundflüde wird, fondern es 
vertheilt ſich die Produktion weit gleihmäßiger 
und billiger zur nationalen Konſumtlon, und zwar 
einem weit größeren. Theile nach zut Konfumtien 

> für produktive Arbeiten. ... 
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Man kann bey / unterſuchungen des Weſens 
ber Nationalskonomie nicht genug von den klein⸗ 
lichen eingefchränkten Anfichten des Privatſpekulan⸗ 
ten abfirahisens man muß ſich von dergleichen 
Nächten gänzlich, hiawegwenden. Mag’ immer⸗ 
Hin der einzelne Unternehmer feinen legten Ends 
zweck in die größte Produktion mittelſt der gerings 
fen Arbeit fegen; mag er Immerhin die Noths 
wendigkelt des Arbeltens beym Produciren als eis 
nen Über die Menſchheit ergangenen Fluch bes 
trachten, fo find dieß Auſichten, welche mit: dem ' 
großen weitumfaffenden Gegenftande des Nationals 
wirths nicht vereinbarlich find. Der Vermalter des 
Staatshaushältes dringt tiefer In die welſen Raths 
ſchlüſſe und: Breedte des Welturhebers. Er betrach⸗ 
tet die Arbeit als die Quelle zur Herbeyſchaffung 
der Genufmaterlaflen; allein zu gleicher Zeit auch 
als die nothwendige Vedingniß der Genußfahig⸗ 
Weit, der Gchauung der Denfcernhürde ; als den 
Schlußſtein des‘ Nationalverbandes, als die Erhal⸗ 
terin aller Rattoneffraft und Energie. 
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Der philoſopbiſche Grund des Unterſchiedes in 
dan Anfichten bep Unternehmungen für den Einzels 
nen, und bep Unternehmungen in nationalwicchs 
ſchaftlichet Hinſicht, IR weſentlich folgender: Der 
Zweck des ‚Privatunterwehewers iſt Dauer und 
Größe des Genußes für ſich; welches ſich weſent ⸗ 
lich auf den Ueberſchuß der Preduktion Über die 
zur Produktion erforderliche Konſumtion bezieht, 
indem dieſe Konſumtion allemal Abbruch an bes 
Privatunternehmers Konfumtion iſt. Der naties 
* nalöfonemiftifde - Endzwed if zum Theile auch 
Dauer und Größe des Genufes für die Nation; 
allein Diefes bezieht ſich nicht auf den bloßen Urbers 
ſchuß der Produktion Über die Konfumtion, fons 
dern auf den Ueberſchuß der Produktion über bie 
unnationale Konfumtion, Was während der na- 
tionalen Produktion konſumirt wird, iſt für den 
Genuß der Nation nur in ſofern ein Verluſt, 
als von unnationaler Konfumtion die Rede 
iſt. ‚Alles was hingegen während der Produktion 
auf Rechnung des Privatunternehmers konſumirt 
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wird, iſt flr den Genuß -desfelben verloren. Ue⸗ 
berdieß tritt bey natienalötonomiflifhen Unternehs 
mungen bie ganz eigene Rückſicht der Werthei: 
Tung der Konfumtion em. In biefem 
legten Betrachte iſt nicht nur erforderlich, viel zu 
produzieren, nicht mur erforderlich fo zu produzicen, 
daß in unnationaler Konſumtion wenig aufgehe z 
fondern es muß fo produziert und fo fonfumirt wers 
den, daß die Vertheilung der nationalen Konfums 
tion bis auf jenen Grad ihe Marimum erhalte, 
welcher Grad den bürgerlihen Wohſſtand für dew 
Einzelnen feftfegt. 

Diefen Betrachtungen gemäß, welche wahre 
Nationalkraft, allgemeinen und echten Bürgerfinn, 
nationale Betrlebſamkeit zu dem Zwecke des Nas 
tionalgenußes, nicht hie und da konzenttirte, gleiche 
fam fieberhafte Tpätigkeit aus Wucher, Gewinn⸗ 
ſucht, und dem herzlofen Hange zur Schwelgerey, 
beabfihtigen, und melde fid nicht auf die Pros 
duktionsbilanz nad den eingeſchränkten Anfichten 
des Privatfpekulanten beziehen; dieſen Betrachtun⸗ 
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gen gemäß, füge ih, engibt ſich freylich manches 
Refultat, das ben gewöhnlichen ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Reteln zuwider läuft, Das hochgeprieſene 
Maſchinenweſen, und alle die Menſchenhände ers 
ſparenden Vorrlchtungen verlieren viel von ihrem 
Werthe, wenn fie gleich darum nicht verworfen 
werden dürfen, Die Richtſchnur für die nationale 
Stonomiflifchen Verfügungen beſteht nun nicht mehr 
im buchhalteriſchen Bilanzen Über die Nettoproduk⸗ 
tion; die. Anfichten erweitern ſich, fie werben weit⸗ 
umfaſſender, fis gehen aus ber Betrachtung tobter 
Zahlen ins Leben über. Die quantitativen Beflims 
mungen bleihen zwar ſehr wichtig, find aber im⸗ 
. mer nur ein integeleender Theil des Ganzen. Die 
" Konfumtion dient ats Mittel der Produktion; aber 
auch die Produktion, nicht blos ihrer Quantität 
mad), fondern auch rückſichtlich der babey Statt ha⸗ 
benden Methode, wird als Mittel ſowohl der totaleu 
Konfumtion, als zugleich der bürgerlichen Vertheis 
Iung der Konfumtion betrachtet, 
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- Die Nefultate der Werffigungen nach: dem hier 
aufgeftellten Prinzipd, find dann weſentlich fetgens 
de : Die Nation iſt nicht mehr ein Werkzeug zu 
einer hohen Produktion, nicht mehr eine Maſchine, 
wobey blos das Reſultat der Arbeit und nicht dee 
fübjective Zuſtand der einzelnen Theile berüeftchtis 
get wird. Das. bürgerliche. · Glück der Einzelnen 
iſt der Zweck, die Produkclon und: die Methode 
derſelben ſind die Mittel hierzu. Der; Vorrath 
an Produkten welcher eigentlich det ganzen Ma⸗ 
tion gehört, liegt nicht in einzelnen RYunkten anges 
hauft, befinbet ſich nicht In ben wenlgen «Bänden der 
hetzloſeſten Klaſſe von Burgern, ſondern iſt ais Bes 
ftußfond und Ptoduktions fond · allgemeln Und · ebens 
mäßig vettheilt. Alles arbeitet und genleßt, nur 
Ver aus perſönlicher Nichtswürdigkeit Müpige datdt. 
Reber Umflurz des Staates, jede ftemde Unterjos 
chung wird zur ſchrecklichſter Idee, nicht blos für 
einzelne prlvilegirte und dep” dergleichen: Vorfällen 
giwohnlich toehrloſe Klaſſen, ſondern für die gans 
de Natkon, welche kräftig, muthly, und: vol. bet 
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unerfphtterlichften Anhängihkeit an die alte Wers 
faffung ‚zum Kampfe bereit da ſtehl. 


Es beſteht für alle Gattungen von Gefchäften 
und Unternehmungen „. welche ſich Über die ‚bloß 
thieriſchen Funktionen erheben, eine Eigenſchaft, 
weiche von Selte des Unternehmers, in einem 
niederen odet höhern Grade. mis -gintreten muß, fol 
die, Unteraehwung gelingen : ., 

Ich kenne für diefe ſubjeckive Eigenſchaft feis 
nen beffern Auedruck, als die ſanzoͤſiſchen Worte 
Coup Weil ‚-tact, ie. beziehen ſich weſentlich 
auf die Fähigkeit, nach. einem richtigen, angebohr⸗ 
nen, zugleich aber mahlgelibten Sinne , bie Rela⸗ 
tion , den Aufommunhang aller Urſachen und Wir⸗ 
tungen (in ber Sprache des Mathematikers, aller 
ſich anf eine: Funktion besiehenden Argumente), die 
einen Gegenſtand beiteffen, mehr zu ahnen, 
dunkel:3% fühlen, als evident und Mar zu 
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Überbiiden, Diefe Sertigkeit im Allgemeinen: zu 
üben, iſt vorzügsich datum wichtig, weil fie es je⸗ 
dem Einzelnen erleichtert, fi ohne große Mühe 
in jedes neue Gefchäft einzuarbeiten, wodurch ‚bey 
befichender Gerwerböftepheit , der Uebertritt aus els 
np. Gewerke in dag andere, fehr begünſtigt wird; 
wanon Die Vortheile ſchon mehrmaley bewieſen 
wu) J)) J— 

"Um In den Fällen, wo von gttantitativen- Bes 
fimmungen in ber ſtaatswirthſchaftlichen Theorie 
die Rede iſt, richtig urtheifen zu innen, iſt eine 
Annige Anfhauung ‘und Crgründung der ſich auf 
den jebesmatigen Gegenftand beziehenden Jotmeln 
erforderlich , wobel aber der eigentliche Geiſt derſel⸗ 
ben genau aufgefafit twerden muß. Es mag mohl 
feinen Gegenſtand geben, bei welchemn ein bloß 





*) Siehe Buquoy Theorie der Natio⸗ 
nalwisthfäaft. 
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crechaniſches Formelnſchmieden auf ſolche Abſurdi⸗ 
täten führen kann, als In der Staatswitthſchaft, 
da das Weſen detſelben, ſich nicht, wie Mecha⸗ 
nie, Aftrononile und derglelchen, auf ‘die leblofe 
Natur bezieht, ſondern wahrhaftig auf ein organl⸗ 
fches: Ganigze, das, wie überhaupt das Reber, 
Geiſtige, das fich /kelbie Bedingende , ſich tiber 
fränftig, als freies Weſen, dem Maaßſtabe des 
Geometers entwindet. Nicht mit Unrecht entrüftet 
fich daher Say gegen eine algebtaiſche Darſtellung 
der Stagatewithſchaft, wenn er dem Mißbrauch 
der Algeber hiebei berücſichtigt. 

Es bleibt dem Geometer, um doch in dieſem 
Gegenſtande Einiges, feinen, eracten. Anfichten zu 
unterwerfen, nichts anderes übrig , als hier jeue 
Geſchmeidigkeit :und Lebendigkeit anzunehmen, die 
man nicht entbehren kann, fobalb man feine Bli⸗ 
de, yon der unbelebten Materie abwendet. Im 
ſtaatswirthſchaftlichen Formeln muß gleihlam jeder 
Bugqſtube ats ein: Lebendes, unser "ber Form der 
beftändigen Mannigfaltigkeit erfcheinen. 
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‚Der Einwurf, daß es in ber Staatswirth⸗ 
ſchaft nicht auf genaue Berechnungen, bis auf das 
Kleinſte ankomme, daf demnach die Anwendung 
der Algeber in bee Staatswirthſchaft, nur unnütze 
Schwierigkeiten verurſache, beweiſt bie höchſte Uns 
kunde mit dem Geiſte jener Rechnungsmethode. 
Mer im dieſem erhabenen Theile der Philoſophie 
weiter nicht erblickt, als den Schlüſſel zu Rech— 
nungsabklitzungen, ober zur Beſtimmung von eine 
zelnen poſitdven Zahlen, der hat feinen Geiſt nie 
in das eigentliche Weſen der Mathematik blicken 
laſſen; ſonſt hätte er fühlen gelernt, daß ein weit 
höherer Zweck der Algeber, bei deſſen Betrachtung, 
nicht nur dem Verſtande Genlige geleiſtet, ſondern 
auch die Phantaſte im hoͤchſten Grade begeiſtert 
wird, und wobei bie Mathematik zugleich als Phi⸗ 
loſophie und Poeſie hervortritt, daß ein weit hö— 
herer Zweck der Algeber darinn beſtehe, die vers 
wickeltſten ſowohl, als einfachſten Gefege qu an⸗ 
titativer Verhättniffe mis gleicher Evi⸗ 
denz und Klarheit zu entfalten. 
7 
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Hätte auch Newton die mirktihen tms 
Taufszeiten dee Planeten, bie wirklichen Sallges 
ſchwindigkeiten von deſtimmten Höhen in -abfola: 
ten Zahlen auszubrüden nicht vermocht, fo wür⸗ 
den immerhin die Gefege ber Gravitation, die Ge— 
fege der Bewegung der Himmeldkörper, von dem 
höchſten Intereffe für den forſchenden Geiſt geblit⸗ 
ben ſeyn. — Die analytiſche Betrachtung der Hp 
perbel zeigt, daß eine gerade Linie von beſtimmte 
Lage (bie Afpmptote), fith ber Hyperbel Ins Unents 
liche fort nähert, ohne mit derſelben jemals zus 
fammen zu fallen, als erſt in der unendlichen Ent⸗ 
fernung. Hat mohl ein Philoſoph das Unendliche 
klarer und anſchaulicher dargeſtellt ? ober hat wohl 
irgend ein Dichter eine Metapher für das Unend⸗ 
liche, das Höchfte und Reizendſte, für unſert 
Phantafie , treffender ausgefpradhen ? worinn liegt 
aber hier ber Geift diefer erhabenen Anficht ? waht⸗ 
ich nicht In trocknen abfoluten Zahlen, fondern in 
dem Gefege, wotnach ein ewiges Abnehmen , ohne 
jemals zu verfchtwinden, möglich wird, 


9 

Die große und. vielfeitige Anwendbarkeit der 
Mathematik eben fo auf die gemeinften und als _ 
täglichſten Beſchäftigungen des bürgerlichen Lebens, 
als auf die höchſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchun⸗ 
gen, hat ſie in den Augen der Allermelſten zu ei⸗ 
‚nem bloßen Rechnungswerkzeuge herabgewürdigt, 
amd nur von ſehr Wenigen, wird die hohe Phi⸗ 

" Iofophie und Poefie, welche tiefe Forſchung darinn 
zu erfpähen vermag, wahrhaft gewürdigt. 

Ich werde es ſtets tabeln,. wenn man, auf ei⸗ 
ne geiſttͤdtande Weiſe, die Arithmetik und Alge⸗ 
ber in der Staatswirthſchaft dazu verwenden wird, 
am die Staatskräfte, den Nationalreichthum, bes ö 
sen -Vertheilung auf bie einzelnen. Bürger und 
Klaſſen, u; dgl, in ‚Ziffern -beftimmen zu wollen. 
Nicht nur find diefe Anſichten feiner Ausführung 
fähig, nicht, nur  beroälfen fie, daß derjenige, der 
fie aufſtellt, von dem Weſen eines bürgerlichen 
Vereins nie die lebendige Idee aufgefaßt hat, ſon⸗ 
dern es wäre fogar höchſt traurig, für das Men: - 
ſchengeſchlecht äußerft herabwürdigend, wenn es 

7* 
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möglich wäre, ben Haushalt des Staates: jenen 
arithmetifchen Gefegen zu unterwerfen, mie etwa 
die Vertheilung des Futters bei einer Viehma— 
fung. \ 

Nein! Die Algeber fol uns nicht dahin -füh 
ven, bie Menſchen und die Produkte ihrer Bu 
triebſamkeit als Zahlpfennige zu betrachten. Sie 
mag und vielmehr beweiſen, und wahtlich über: 
zeugender , als dieß jede andere Betrachtung da 
zuthun im Stande: iſt; wie hoc) das Organiſche 
über dem -Anorgifhen , wie ethaben der Geif 
über der Materie ſteht; wie menig es fi der 
Menſch erfühnen darf, die Methoden bet Mecha—⸗ 
nit des Himmels da anzuwenden, wo nicht mehr 
die rohe Materie mit bloßer Attraction begabt, 
betrachtet wird, fondern wo der Geiſt des Men 
Then ; diefes unaufhörlich Gchöpfehbe undı Vers 
nichtende eine fo wichtige Rolle ſpielt. Kurz! Die 

Algeber foll uns iin der Staatswirthſchaft nicht 
auf trockene Rechnungsrefultate führen; fie ſoll 
uns vielmehrbloß jene erhabenen Gefege enthülfen, 


204 
wornach ber quantitative Ginfluß ber wechſelſeltig 
einander bedingenden Umſtände erſehen werden 
kann. J 

Die Algeber kann und ſoll in der Staats⸗ 
wirthſchaft nichts weiter ſagen, als: Um die 
Wirkung b zu vermehren, müſſen die Mittel hies 
zu, a, c, d, bis auf diefe oder jene Grenzen ers 
böht, und dann wieder bis auf beftimmte Gren⸗ 
gen- vermindest werben. Wie groß aber durch bes 
ſtimmte Werthe, von a, c, d, die Wirkung b 
in Ziffern ausgedrückt werden müffe, legt nicht 
mehr im Gebiete einer ſtaatswirthſchaftlichen For⸗ 
mel, Hat gber diefe Formel jener Forderung 
Genüge geleiftet, fo hat die ſtaatswitthfſchaftliche 
Philoſophie intenfio und ertenfiv viel gewonnen, 

und es wird hiedurch zu mancher wichtigen Erör⸗ 
terung der Grund gelegt, welche ohne jenen alges 
braiſchen Unterſuchungen niemals zur Sprache ges 
kommen wire, u. ſ. w. 
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Diele ſtaatswirthſchaftliche Schriftſteller behaup⸗ 
ten, es würden die Arbeiten im Allgemeinen durch 
Maſchinen vollkommner verrichtet, als durch Men⸗ 
ſchenhãnde. 

Diefer Sag iſt, meines Erachtens, zu allge⸗ 
mein ausgedrückt, und bedarf daher einiger Eror⸗ 
terung. 

Man muß hier Folgendes unterſchelden: 

a. Bei einigen Arbeiten wird blos erfodert, daß 
gewiſſe ſucceſſive Verrichtungen nach einem beſtimm⸗ 
ten continuirlichen Geſetze vor ſich gehen, und hier find 
Maſchinen der Qualität der Arheit günftiger, ats die 
Menſchenhand, Indem ber Menſch, der ein höhtret 
Weſen, als eine Maſchine iſt, ſich dieſern Geſede der 
Continuitãt nicht fo fklaviſch unterwerfen kann. 

2. Gewiſſe Arbeiten aber erfodern, während den 

ſucceſſiven Operationen beſtaͤndige Modifikationen 
nach den ſich ändernden Umſtänden, jene müſſen das 
her durch die Klugheit des Menſchen geleltet werden, 
Dieß iſt der Fall bei allen jenen Arbeiten, wo 
uUntegelmãßigkeiten vorfallen, wo man nicht ein 
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vorhineln berechenhares Geſetz der Staͤtigkelt anzus 
nehmen befugt iſt (ob dieſes gleich von blos theo⸗ 
retiſchen Mathematikern oft auf eine ſehr unpracti⸗ 
ſche Weiſe vorausgefegt wird). Hier wird die Mas. 
ſchine nie jene volllommene Wirkung Jeiften, als der 
Menſch, der mit Geift und Körper zugleich arbeitet. 
So wird z. B. die Walze, die Schollen qm Fels 
de nie mit iener Genauigkeit zertheilen, als dee aufs 
"merkfame.Tagelähner diefes mit dem Schlegel, zu 
thun vermagz dieß lehrt die Erfahrung; es iſt 
aber auch fehr lelcht zu begreifen; die Walze fährt 
nemlich mit gleicher Bervegungsquantität und gleis 
dem Gewichte .über die Echollen hinweg, ohne zu 
berückſichtigen, ob diefe härter oder zerbrechlicher 
find , wirkt demnad) auf Verkleinerung der erſtern 
weit weniger, als auf Verkleinerung ber letztern. 
Der Taglöhner hingegen ſchlägt auf die harte Schols 
le ſtätker und öfter, als auf die zerreiblichere, und 
bewirkt hiedurch das Verkleinern aller. Schollen. 
Eben fo gefchieht das Behacken der Kartoffeln und 
überhaupt der behadten Früchte weit volllommener 
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durch Meuſchen, als durch das Anfähren mit dem 
Pfluge; und im ber That erhält man durch bie 
erſtere Methode weit größere und mehrere Kartof: 
feln, als durch die fegtere (mie ich dieſes durch 
große comparative Verfuche erprobet babe). 

Dos Schleifen großer Spiegel, fo wie über: 
haupt 'beträchtlicher Glasmaſſen kann vollkommen 
nur durch Menſchenhände vor ſich gehen; und läßt 
man gleich hiebei die Maſchinen wirken, fo muß 
wenigſtens bie Hand des Menſchen mit im Spike 
fegn, und das aus dem fehr einfachen Grunde, 
teil Feine große Glasmaffe in allen ihren Punkten 
gleich hart-ift, fie demnach erfodert-, an ben här⸗ 
teen Stellen länger, als an den weichern geſchlif⸗ 
fen zu werden. . 

Diefe Betrachtungen mögen bazu dienen, um 
die ſchon mehrmals in meiner Theorie der Natio: 
nalwirthſchaft geäußerte Behauptung zu beftätis 
‚gen , daß das, am ſich oft fo mügliche Maſchinen⸗ 
mefen, auf eine in manchen Rüdfihten hoͤchſt 
verberbliche Weiſe übertrieben werden Bann. 
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So fehe dad Sinnreiche in mander Maſchine, 
fo.wie der aus der Anwendung von Maſchinen ers 
wachfenda Wohlſtand in einzeinen Induſtriegegen⸗ 
den, immerhin unfee höchſte Achtung für den Kunſt⸗ 
fleiß und das Genie des Menſchen in Anſpruch 
nehmen mögen, eben-fo ſehr muß man fih in 
Acht nehmen, ſich hier nicht zu leldenſchaftlich hin⸗ 
reiſſen zu laſſen, und die Maſchinen etwa als 
das Höchſte, als ein Univerfalmittel zur Empors 
, hebung des Wohlſtandes zu betrachten. Durch 
Anwendung von Maſchinen erreicht man in vielen 
"Fällen, jedoch nicht in allen, den wefentlis 
en Vortheil, daß man vollendetere, vollfommenes 
re Fabrikate, in größerer Quantität, kützeret Zeit, 
und wohlfeiler liefern kann. Andrer Seits ertheilt 
aber ein allgemeiner Gebrauch von Maſchinen der 
Induſtrie einen gezwungenen Gang, und raubt 
ihr bie Geſchmeidigkeit welche erforderlich iſt, 
wenn jene den ſich ändernden Umſtänden gemäß, 
«zum Wohle der Nation emporſteigen ſoll. Ends 
lich iſt eine Häufige Anwendung von Maſchinen, 
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fo tie vom Arbeieviche, allemal mit einer Ver⸗ 
mehrung ber unnationalen Konfumtion verbunden, 
wodurch bei gleicher Produktion, die nationale 
Konfumtion nothwendig abnehmen muß, 


Theuer und Woptfett find Häufig gebrauch⸗ 
te, aber felten richtig verſtandene und beſtimmte 
Ausdrüde, Sie beziehen fih auf Quantitäten, 
daher auf relative Begriffe gegen einander, Diele 
relative Beziehung ift aber nicht bloß eine einfris 
tige; und man muß, wenn von Theuer und 
Wohlkeil mit einiger Klarheit gefprochen wer⸗ 

"ben fol, weſentlich Folgendes unterfcheiden: 

2. Das Theuer- und Wohlfeil:Seyn 
einer Sache A in verfhledenen Ge 
genden und zu verfhiedenen Bels 
ten. Dieß bezieht fich entweder auf ben grös 
fern oder kieinern Geldbetrag, oder auf das größes 


107 
ve. ober kleinete Quäntum, das man von ber als 
Einhele des Werthes angenommenen" Sacje -hinges 
ben muß, um der-Gegenftand A in verfchiedenen 
Orten oder. Zeiten zu „erhälten, Das Theuer 
md WohlfeileSeyn einer Sache kann ſich 
auch auf das Pius oder Minus des Marktpreiſes über 
oder unter deren natütllchen Preiß beziehen; and in 
diefer Hinficht kann eine- Sache im Drte A mehe . 
koſten, ats im ‘Orte B, ımb dennoch im Orte A 
wohifeiler ſeyn, als im Orte B. 

2. Das Theuer⸗ und Wohlfeil⸗Leben 
in einer Gegend, rück ſichtlich der wefents 
lien Bedürfniſſe. Hier bezieht ſich das 
Melative nicht blos anf das Quantum, bas für 
die nothiwendigiten Lebensbebürfniffe hingegeben 
werden muß, ſondern zu gleicher Beit auf dem 
Erwerbsfond derjenigen, welche ſich biefe Dinge 
herbeiſchaffen müflen ; und nad der. Vielfeltigkeit 
dieſes legten Umſtandes wird auch ber Begriff von 
Theuer und Wohlfeil fehr vielfeitig ausges 
legt, daher die Verworrenheit in. diefem Gegenftans 
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' 
de entficht. So klagt z B. der Kapitaliſt, deſſen 
Einkommen In einer beſtimmten Geldrente beſteht, 
über Theuerung, wenn ber Nominalwerth des Les 
bensbedũrfniſſe fteigt ; mögen auch des Arbeitslohn 
und die Gewinnſte bes Unternehmer *) hinreichen, 
um die Kaffe des Arbeiter, und jene der Untere 
nehmer hinlänglich mit Lebensmitteln zu verfehen, 
das Heift-um In biefen beiden prohuctiven Klaſſen 
einen - allgemeinen Wohlſtand hervorzubringen. 
Hingegen werden, bie Arbeiten Über Theuerung 
Hagen, wenn gleich die Nominalwerthe ber Lebens: 
bebürfniffe anſehnlich fallen möchten, zugleich aber, 
wegen bes Merfalld des nationalwirthfchaftlichen 
Buftandes , die Arbeit fo ſchlecht bezahle würde, 





#) Ihh verſtehe hier nicht ben Peoftfah, nicht bad, 
am verwendeten Kapitale an Gewinnft ahöfallens 
be Prozent, ıfonderh ben Gewinnſt an ber Un⸗ 
ternehmung überhaupt, der in einem inbuftriös 
fen und weit cultivisten Lande im Allgemei⸗ 
nen groß if, wenn glei des Profitfag abs 
nimmt, 
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dag mit dem Arbeitelohne nur fehr kümmorlich ges 
lebt werben koͤnnte; ein Zuſtand, bei welchem bie , 
Klaſſe der Kapitaliften frohlockt, und mit empde 
rendem ‚Wibermuthe, mit der Herzlofigkeit bloßer 
Kostnopoliten am ber verſiegenden Quelle des Mas 
tionalmohlftandes ſchwelgt. . 

Sollen wir demnach das Th euer und Wohle 

feit in diefer Iegtern Hinficht einer philoſophiſchen 

„ Betrachtung untelwerfen, fo müıflen wir die Haupt ⸗ 
Hafen des Erwerbs ih der Nation In Anſchlag 
bringen. Diefe find: 1. Zinſen von dargeliehenen 
Kopitalien; 2. Arbeitslohn; z · Gewinnſt am Ka⸗ 
pitale; 4. Landrente. 

Das Theuer und Wohlfeil bezieht ſich 
beim Kapitaliſten blos auf das Verhältniß des Zins⸗ 
fußes zum Nominalwerthe ber nothwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe. " 

Das Theuer und Wohifeil bejleht ſich 
beim Arbeitet auf. das Verhättniß feines Arbelts⸗ 
lehns zu den dafür anzufhaffen möglichen Lebens 
bebürfniffen „ und da ſich (mie. Hufeland ſehr rich⸗ 
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dig bemerlt) alle Arbeiten nach dem niebrigfien Tags 
lohne richten‘, fo bezieht fih das Cheuer und 
Wohlfeil bei allen arkeitenden Klaſſen einer 
Gegend, auf das Verhaͤltniß des niebrigften - Tages 
lohnes zu den dafür anuſhaſſea möglichen Lebens⸗ 
——— 

Das Theuer und Wohlfeil beziehe ſich 

bei den Uuternehmern auf das Verhältniß der Ges 
winnſte an den Unternehmungen , zu ben dafür 
anzuſchaffen möglichen Lebensbepürfaiffen. 
* Dos Teuer und. Wohlfetl bezieht fih 
bei den Grundbefigern auf das Verhältniß der als 
Normale angenommenen Landrente, zu ben dafür 
anzuſchaffen möglichen Lebensbedürfniffen. 

Dir fehen aus Alle dem, daß ſich die Begrifs 
fe von Wohlfeilund Theuer nur durch vier 
le Anwendungen von Beifpielen erläutgen laſſen, 
and daß es Überkuups keinen Sinn habe, wenn 
man im Allgemeinen:- fagt:-e8 fey.in einer 
Gegend theuer oder mwohlfeil zu Ile 
ben; da immer ‚hinzugefegt „werden muß, für 
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diefe oderjeneRtaffe vonStaatsb ür⸗ 
gern. So könnte z. B. ein Kapitaliſt aus ben 
Sande A mit Vortheit in das Land B ziehen, da 
er bier mit feinen Renten beffer Toben möchte, als - 
dert, und dennoch wäre es möglich, daß. der Ars 
beiter verlöte , der aus dem Bande A in jenes 
B überziehen möchte, da ber Fall eintreten könnte, 
daß der Taglohn in-B gegen A fo geringe ausfie⸗ 
Je, daß damit nicht beigefchafft werben Eönnte, was 
in A. beigefcjafft wurde; dieß wäre z. B. der Fall, 
wenn die Nominaltverthe der Lebensbebürfniffe 
in B halb -fo viel bettügen, als in A, zugleidy aber 
ber Atbeitslohn nur‘'/; von demjenigen wäre, wel⸗ 
her in A beſtünde. Hier müßte man alfo fagen: 
Die Gegend B ift für. die Kapitaliſten wohlfeiler 
als die Gegend A, zugleich aber thaurer für bie 
arbeitende Klaſſe. Auch fieht man ein, daß das 
Ballen der Nominalwerthe aller nothwendigen Les 
bensbedürfniſſe, nicht : nothwendig eine, allgemeine 
Wohifeilheit einer Gegend zur Folge habe. 
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Das Iheners und Wohlfeil-Leben 
eülfihtlih der Gegenflände des La— 
zus, des höhern Wohllebens, dieim 
Allgemeinen als entbehrlih betrads 
tet werben mäffen. In dieſer Hinficht, find 
die Ausdrüde Theuer und Wohlfeil noch 
weit unbeſtimmter, als in beiden vorhergehenden, 
Sie beziehen ſich hier nicht blos auf das Quan⸗ 
tum, das für den Luxusgegenſtand hingegeben 
werben maß, und auf den Erwerbsſtand des den 
Lurusgegenftand ſich Beyſchaffenden; fondern ‚zus 
gleich auch auf das mindere oder höhere Bedürf— 
niß nach dergleichen Dingen. So wirkt 3.8. der 
höhere Preiß feiner Tücher und Zeuge auf ben 
größern Aufwand besjenigen, der, feinem Stans 
de gemäß, In höhern geſellſchaftlichen Verhältniſ⸗ 
fen ſteht; da hingegen hieraus Eein Unterſchled für 
den nothwendigen Aufwand des gemeinen Arbeis 
ters folgt. Anders verhält es ſich bei jenen ents 
ehrlichen Dingen , die durch allgemeine Angewöh⸗ 
nung Jedermann bis auf die unterften Klaſſen her⸗ 
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ab, zum Bebürfniſſe geworden find; dahin gehört 
dr B. der Tobak in manchen Ländern. Der wach⸗ 
Tende Preiß dieſer Tegtern Art von Dingen; vers 
theuert das Leben aller Klaſſen. 





Belm Tauſche, da nemlich, wo durch beyders 
Teitige freiwillige Uebereintunft das Eine für das 
Andere hingegeben witd, läßt ſich Folgendes un⸗ 
terſcheiden: 

"2. Unter den ausgetauſchten Dingen, haben 
beide ihren Gebrauchswerth, und es erfcheint eis 
nes gegen das andere, als ausgezeichnetes Tauſch⸗ 
mittel, ſondern es behauptet in dieſer Rüdficht 
das Eine denfelben Rang als das Anderer Wird 
3. B. eine beflimmte Quantität Roggen gegen 
eine beftimmte Quantität Gerfte hingegeben, fo 
Bann weder dem Einen noch dem Andern biefer beis 
den Artikel, eine ausgezeichnete Tauſchfähigkeit, zuer⸗ 
kannt werden; das eine iſt nicht mehr Tauſchmittel 
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als das andere. In diefem Falle tollen wir beis 


de auegetauſchte Gegenſtände Waare nennen. 


2. Unter den ausgetauſchten Dingen haben 
beyde ihren Gebrauchswerth, allein das Eine er⸗ 
ſcheint gegen das Andere als ausgezeichnetes 
Tauſchmittel, indem nad) einem allgemein ange⸗ 
führten Gebrauche, bei allen Tauſchen die vers 
ſchiedenſten Waaren ihrem Werthe nach, durch es 
nen und benfelben Gegenftand gemeffen werden, 
So wurde z. B. bei den rohen Völkern häufig 
das Dich ale allgemeiner Maaßſtab des Werthes 
aller übrigen Waaren betrachtet; man ſagte die 
Rüſtung iſt ſo oder ſo viel Ochſen werth, wie wit 
ige ſagen möchten, fie iſt fo oder fo viel Thaler. 
werth. Wird der auf auf die hier ermähnte 
Weiſe allgemein, ausgeübt, fo kann man zwar 
beide ausgetauſchte Dinge als Waare betcahten; 
allein , wenn nicht blos die Rüftung , fondern alle 
Übrigen eingetaufchten Dinge, von welch immer 
einer Art, durch die bahingegebenen Ochſen gemefs 
fen werden, fo müffen wir die Ochſen als ausge 
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zeichnetes Tauſchmittel betrachten , und ‘wollen fie 
in dieſem Sale: Maaßſtab der Waare, 
ober meffende Waare oder: Normals 
Waare, nennen. Aber unvereinbarlic mit dem 
eigentlichen Wefen des Geldes ‚-melhem bloßer 
Tauſchwerth zulömmt, wäre es, wenn man 
die Normalıaare Geld nennen wollte, Bei eis 
nem Volke, 100 der Werth aller Dinge durdy die 
dafür angegebene Anzahl von Ochſen gemeffen wird, 
bat derjenige, welcher die Waare ‚für die Ochſen 
Hingibt, allemal die Abficht, die eingetauſchtan Ochs 
fen. theils zum Ankaufe anderee Dinge zu. verwens 
den, thells aber auch jene ſelbſt zu irgend etwas, 
zu gebrauchen. Die Nothwendigkeit biefer Abſicht 
folgt nicht blos daraus, daß an ſich der Ochs ei⸗ 
nes Gebrauches fähig iſt, ſondern weit mehr noch 
daraus, daß deſſen Gebrauchsfͤhigkelt Über eine ge⸗ 
wiſſe Periode hinaus abnimmt, und endlich bei⸗ 
nahe ganz verſchwindet, man alfo die Verwendung 
nicht zu lange hinaus verſchleben darf, da fonf der 
Werth, des Vermögens abnehmen müßte: · 
8* 
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Unter den ausgetanfchten Dingen hat das Ei⸗ 
ne einen Gebrauchswerth, hingegen iſt bei dem 
Andern der Gebrauchswerth bloße Nebenfache, ja 
nicht einmal erforderlich, und der eigentliche Werth 
bezieht ſich wefentlih auf den Tauſchwerth; diefe 
legtere Sache nennen wir G eid. Das Geld nä—⸗ 
hert ſich ber Natur des Geldes im ſtreug⸗ 
ſten Sinne genommen um ſo mehr, je 
größer das Verhaͤltniß des Tauſchwerthes zum Ge 
bt auchswerthe an Gelde iſt, und es wird zum 
Gelde im ſtrengſten Sinne genom 
men, wenn biefes Vethältniß unendlich groß 
wird, d. bi wetin der Gebrauchswerth bes Geldes 
— o iſt. Ein Gomnftüd if kein.Geld im 
firengfien Sinne genommen, da es ims 
mer noch einiger Gebrauchsmwerth hat. Die Banks 
note, welche in einem Lande als Geld zirkulitt, 
möchte beinahe ald Geld im ſtrengſten Sin 
ne betrachtet werden können denn das Stückchen 
Papter daran iſt von einem fo geringen Gebrauchs: 
werthe, daß man ihn als gar feinen annehmen 
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Tann. Indeß iſt die Banknote vom Gelbe im 
ſtrengſten Sinne genommen noch ims 

. mer entfernt, da der Befiger der Banknote dies 

ſelbe immer als Anmeifung auf Golbs und Site 
berftüce betrachtet. Wielleiht kömmt kein Geld 
dem Gelde im firengfien Sinne ges 
nommen fo nahe, als die Coris (eine Art 
biendend weißer Schnedenhäufer) die In Guinea, 
Mogol, Bengalen, als Geld zirbuliten. 





Eine fleigende Induſtrie, wird den Nationals 
wohlſtand nur. dann auf eine folide Weife 
begründen, wenn fie jehe Leitung erhält , bei ber 
fie nicht zu ſehr von ben ſchwaukenden Verhälts 
niffen mit dem Auslande abhängt; eine Vorfict, 
welche bei einem reinen Handelsſtaate, von fo ges 
ſicherter politiſcher Exiſtenz, wie England, weit 
weniger erfordert wird, als bei einem Ackerſtaate, 
wie z. B. Defterreich, wo eine bloße Beledung der 
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Induſtrie, ohne Berückfichtigung der Act derfels 
ben , oft augenblicklichen Reichthum herbeiführen, 
in ber Folge aber die ſchrecklichſte Dürftigkeit bes 
wirken kann. Hat z. B. die Indufttie in einem 
Staate vorzüglich die Richtung nad) feinen Ma: 
nufakturwaaren und nach Erportation derfelben ge: 
‚nommen; find, durch augenblicklichen Gewinn ges 
seist, hiedurch Arbeit und Kapital dem Landbau 
und den nothwendigern Manufakturarbeiten entzo⸗ 
gen worden, fo kann bei veränderten Verhältniſſe 
mit dem YAuslande, bei eimem veränderten Zuge 
des Welthandel, und überhaupt bei manderki 
politifhen Ereigniſſen, jener Aderflaat an feinen 
ehedem blühenden Manufacturanftalten einen tödts 
lichen Stoß erhalten, fo daß. die dabei Beſchäftig⸗ 
ten in Dürftigkeit gerathen. 

In diefer Hinficht foll jene induftrielle Pro: 
duftion, bie fi weſentlich auf zur Erportation 
beſtimmte Fabrikate bezieht, fo viel wie möglich 
duch Maſchinen und andere die Menſchenhände 
sefpasende Vortichtungen betrieben werden; und 
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die Menſchenhände follen, fo viel es fepn kann, 
dem Landbaue und den übrigen Gewerben, die 
ſich auf die: unentbehrlichften Bebärfniffe des Ins - 
kandes beziehen, zugewandt werden, Mag dann 
der hier betrachtete Staat von ben Übrigen wie 
immer abgeſchloſſen und beſchränkt werden; fo ent⸗ 
hält er den Grund feiner Subſiſtenz In fi, und 
der unglückliche Zufall betrifft dann dloß mehr das 
Unnügwerden der vielen koſtbaren Maſchinerieen 
und Vorrichtungen, wobei böcftens -einige ge» 
woinnfüchtige Unternehmer: verlieren, ba hingegen: 
der ganze übrige Theil ‘der wahrhaft nöglichen ars 
beitenden Klaſſen, von den politifhen Erſchütterun⸗ 
gen nichts fühlt, und blos Gelegenheit befämmt, 
über ben foliden und umerfchütterlichen Zuftand des 
Vaterlandes zu frohloden. Diefer Theil der Nas 
tion träge dann den Regenten, als ben Veranlaſ⸗ 
fer fo heilſamer Verfügungen, im Herzen, preifet 
ihn von Mund: zu Mund, und die ‚mag dem 
Regenten Erſatz dafür ſeyn, wenn er nad) mans 
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en ige mobifhen Anfichten, als umliberal hie und 
da gefeplbert weich. 

Die Leitung der Juduſtrie dahin, daß dem 
Landbaue ganz vorzüglid die Menfchenhänbe zuge: 
wandt werben, und daß fo viel wie möglich bie 
Menſchen von ber Verfertigung der meht zum Lu⸗ 
rxus als zum bürgerlichen Wohlſtande beſtimmten 
Artikel abgehalten werden; es ſey num dieſes duch 
Verhindern ſolchet Fabrikationen, ober, was is 
dan meiſten Fällen wohl vorzuziehen ſeyn möchte, 
dadurch, daß bei dergleichen Fabrikationen fo viel 
als moͤglich durch Maſchinen und künſtliche Vor⸗ 
uchtungen an Menſchenhaͤnden erſpart werden mös 
ges dieſe Leitung der Induſtrie hat nebſt den oben⸗ 
emwähnten Vorthellen aud noch die wichtige als 
ge, daß bie Bevolkerung in einem gräßern Ders 
Hältalfe dem plasten Lande, als den Städten zu 
gewandt wird, wodurch dem Gittenverberbnife aus 
Gexgrbentlid vorgebeugt, wird , Inbeny. das mibernas 
tünliche "Bufoyımendrängen der. Menfigen ‚auf eis 
nen Keinen Raum der Moralität eben fo nachthei⸗ 
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lig, als der Geſundheit iſt. Das Gefchäft des 
Landdaues iſt mit einem folhen Bufammendräne 
gen gar nicht vereinbarlih, da hier große Fluren 
zu bearbeiten find. Hingegen iſt beim Fabrik⸗ 
und Manufaktur s Wefen, das Beilammenmwohnen 
nothwendig, Indem bier eine -beim Landbaue nie 
erreichbare," Vertheilung der Arbeit höchft vortheil⸗ 
haft, ja oft ganz umentbehrlich wird. - Alſo auch 
An diefer Hinſicht IE dem Nationalwirthe die Leis 
tung der Induſtrie wichtig; denn ter möchte «6 
wohl noch bezweifeln, daß Morafität den unmits 
telbarften und entfdeibentften Einfluß auf den 
Staatshaushalt äußert ? 

Wie ſehr in England, wo, der Natur eines 
infulären Handelsſtaates gemäß, commerzielle und 
induſtrielle Produktion auf eine ganz eigene Weiſe 
prädominiren, daß Sittenverderbniß, und ein 
ſchãdliches Anwachſen der ftädtifhen Wevölferung 
gegen jene des platten Landes zunehmen, mag 
man -aus Golgquhouns Darftellung 
über den Wohlſtand des brittiſchen 
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Reiches erſchen. Dieß iſt ein großes. practi— 
ſches Faktum, und nicht ein Reſultat der bloßen 
Speculation. *) 





) A Trestise ou ihe Wealth. ... By Col- 
quhoun, 1814, pag. 28. From an mepee · 
tion of the population of Ihe different 
towns, an stated from page 24 10 45, It 
appears, that. there has beeu a conside- 
rable tendency, 10 diminish ihe rural po- 
pulation of the eouutry, and .to incoreare 
that of the towns in general... ... Agri- 
cultural occupatious are certainly more 
favourable 10 good morals among the la- 


bouring people, than mechanical and 





handicraft pursuits, which are generally 
prosecuted in great towns, where vice 
and misery prevail in a much ’greater 
degree, than in the country; and where, 
"as has been alrendy observed, the force 
of evil example tends, in no small de- 


gree, to the corruption of morals, 
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. Das Welen der Schlag⸗ Koppel = Holfteins 
Meltenburgifhens Wirthſchaft bezieht ſich vorzüg⸗ 
lich darauf: der ſämmtliche Boden, welcher dem 
Pfluge, feiner phyſiſchen Beſchaffenheit nad, una 
terworfen werden kann, wird mit in den Wechſel 
aufgenommen; blos der zu feuchte Boden, wird 
als Wieſe, der zu ſteile und abgelegene, als Wald 
benugt; auf Wieſen und in Holzung beſteht Eeis 
ne Weide. Bon dem, in den Wechſel aufgenoms 
menen Grunde, dient ein Theil einige Jahre bins 
dutch als Viehweide, der ‚andere zum Fruchtbau, 
dann folgt einige. Zahre hindurch das Umgekehrte. 
Die Vorzüge dieſer Wirthſchaft find, daß die man⸗ 
cherlei Bearbeitungen gehörig vertheilt, wohl in 
einander greifen und bequem verrichtet werden. Bei 
einer guten Koppelwirthſchaft ſoll nach Thaer der 
Ettrag ſicherer und gleihförmiger , die Arbeit voll⸗ 
fländiger und dem jebesmaligen Augenblicke anges 
meſſener einzutheilen möglich feyn, als bei ber 
Dreyfelderwirthfchaft. Jene fol vorzüglich hei gros 
Ben Wirthſchaften, bie Ueberſicht fehr erleichtern 5 
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erlaubt aber nicht bie allergesingfte Störung in 
dem einmal angenommenen Gange. Der hiebei 
Statt findende Köcnerertrag iſt gegen jenen zu ges 
sing, der noch Verhältniß ber. natürlichen Kraft des 
Bodens und der verwendeten Arbeit, gefordert 
werben kann. Ueberhaupt paßt Koppelwirthſchaft 
nicht in ſtark bevölkerte Gegenden. 

Der wievielte Theil ber ganzen Flur auf Fut⸗ 
terbau bei der MWechfehmicthfchaft zu verwenden fe, 
hängt ab, von der Qunntität ‚des erforderlichen 
Düngers und von den Mitten fich Dünger (3 
B. aus Städten) zu verſchaffen. Es gibt Wed: 
ſelwirthſchaften, wo flatt Kutterfräuter durchaus 
Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Gemüße gebauet werben ; 
hiezu muß aber der Dünger von einer andern Sei⸗ 
te her beigefchafft werden können, Die vortheils 
hafteſte Methode des Fruchtipechfels läßt ſich im 
Allgemeinen nicht beftimmen. Das Charakteriflis 
ſche des Fruchtwechſelſyſtems beſteht darin : die reis 
ne Brache fällt ganz weg, ſtatt welcher Sutterges 
wächfe und Gemliße mander Art gebaut werden; 
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nie folge Halmfrucht auf Halmfrucht ; der Klee 
kommt nur in völlig rein durchgearbeitetes bedüngtes 
Land; am beſten unter die Sommerftucht.) Bei 
Hngern Rotationen, kömmt der zweite Dünger nie 
zur Getreidefrudt, fondern zur grün abzumaͤhenden, 
wo er feine erfte Geilheit verliert, welche bie junge 
Getreidpflanze zu ſtatk treiben möchte. Mur bie 
‚Hälfte der Flur träge beftändig Getreide 5 bie an⸗ 
dere Hälfte trägt verkäufliche Früchte und Futter⸗ 
kräuter. Die Bedingungen bei ber Einführung der 
Wechſelwitthſchaft find: Fteye Benugung des’ Fels 
des; bequeme zufammenhängerfde Rage der Felder; 
das Verrnögen ſich ben erſten Eraftvollen Dünger 
zu verfchaffen; vermehrte und vollenbetere Arbeit; 
thätigere und ſachkündigere Aufficht ; Beine Arbeit‘ 
durch Frohnden; beträchtliches Betriebskapital und 
Inventarium. Der Fruchtwechſel kann mit Welde⸗ 
nwirthſchaft als vollkommenere Koppelwirthſchaft, 





) Karbe zieht daB Kleebauen in die Winter⸗ 
frucht vor. 
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oder mie Staffffikterung als vollkommenſte Wechſel⸗ 
wirthſchaft beteieben werden. 

Ob bie in mancher Gegend eigends herrfchende 
Trockne, die Schwere des Bodens, und die hiedurch 
geringere Fähigkeit für das Gedeihen von Knoflges 
wãchſen, die Kürze der warmen Jahreszeiten, bins 
nen welcher bie Vegetation und Bodenbearbeitung 
vor ſich gehen Cönnen, und die burch dieſe Kürze 
vorzüglich entfichende allzugeringe Dauer der Bes 
aderungsperlode; ob überdieg ein Ueberfluß an 
mwohlbewäfferten Wiefen, die ihrer Lage nach nicht 
leicht in bie Feldflur aufgenommen werden können; 
ob alle diefe Umftände zufammengenommien , nicht 
phyſiſche Hinderniffe find, die ſich der Abſchaffung 
der Brache und der dafür’ einzutretenden Wechfelmirths 
ſchaft für mande Gegend entgegenfegen, mag 
wohl in ber gegenwärtigen Periode, mo eine alls 
gemeinere Anpreifung + Ergründung und Einfühs 
rung der Wechſelwirthſchaft noch zu jung find, 
noch nicht genügend, nemlich nach Theorie und 
Praris zu beantworten ſeyn. Auch möge der Um: 
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Fand nicht vergeffen werden, daß der Wechſelwirth 
beim Mißrathen der Futtergewächſe in weit gräßes 
ze Verlegenheit gerathe, als der Dreyfelderwitth 
beim Mifrathen der Kornfrüchte. Erflerer muß 
zu ungeheuern Preifen große Futterquantitäten ers 
kaufen, da er ‚feinen beträchtlichen Viehftand nicht 
verhungern laffen kann; bier iſt fein Aufſchub mögs 
lich, es haftet Gefahr im Verzuge. Der Dreyfels 
derwitth darf ſich, nach einer Mißerndte, nur eins 
‚fehränten ; ja, der..höhere Preis des Getreides ers 
fee Ihn gar oft den Schaden, den er aus der. ges 
eingern Quantität der Fechſung erleidet. Auch 
glaube ich behaupten zu dürfen, daß meit öfters 
ein Mißrathen der Futtergewächſe, als jenes des 
Getreides und des Wieſenheues eintrote. Die kur⸗ 
je Dauer der Ackerperiode, welche bei der Wech⸗ 
ſelwirthſchaft, und überhaupt da Statt findet, wo 
eine Brache gehalten wird, ift ein Umftand , der 
bei mandyem Boden als eine unüberfteiglihe Schwies 
tigkeit erſcheint; dieß gilt vorzüglich von ſchweren 
Glayböden, bei denen «6 ungemein ſchwer iſt, den 
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gehörigen Augenblid der Aderung richtig zu fins 
den. Ich befige felbft große Feldfluren ; melde 
bei anhaltender Trockne zu beadern, es phyſiſch 
unmõglich iſt; und iſt die Witterung anhaltend naß, 
ſo wird die unter ſolchen Umſtänden vertichtete 
Ackerung im höchſten Grade elend, und der Acker 
enthält im folgenden Fahre mehr Unkraut als Ges 
treide; es hält bier oft fehr ſchwer, während der 
ganzen Brachperiode den gehörigen Augenblick der 
Ackerung zu finden; um ivie viel mehr würde 
Diefe Schwierigkeit “erhöhet werden, wenn durch 
Abſchaffung der Brache, die Aderungsperiode noch 
verkürzt werben follte? Wie ſchwierig iſt überdieß 
die Beſtellung des Bodens nad) mißtathenem Klee 
Erbſen, Biden? ” 
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Dasjenige ; fo das Metkantilſy ſtem fo 
verführeriſch machte, mar vorzüglich, daß man 
ſich auf einige, mehr brillante, als dem ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecke unmittelbar entfprechende 
Momente ber Geſchichte berief, und unter Reichs 
thum die fummarifche ‚Güteranhäufung bei diefet 
oder jener Nation, z. B. bei ben: Phöniztern, den 
geichifgen und jonifchen. Städten, Karthago, u. 


ſ. w. berückſichtigte, ohne zu erwägen, ob dem 


durch den Handel der Nationen unter einander, 
auch in allen Fällen, der jedeomallgen Natien ein 
dauernder Reichthum geſichert wäre, und ob 
auch dabel die gehörige Vertheblung bed 
Gütergenußes anter allen Volkoklaſſen Statt ſinde. 
Kame es blos auf ſummariſch großen, bei einigem 
Wenigen angehäuften Reichthum an, fo könnten 
wir auch das Raub⸗ und Eroberungsfpftem als bko⸗ 
nomiſtiſches Muſter eufäheen; und wem Bu 
dieß wohl kinfallen?: 
Ein unbedingt / "atmen of Orte und "Belt 
Beſtimmung, angeptleſenes "Mercantiifpfiem vers 
9 
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fieret feinen ganzen Zauber, wenn man beberjigt, 
daß der Nationalreichthum nicht durch Inventa⸗ 
rium ter Gütervorräthe beftimmt, wird, daß er 
nicht fo eigenttidy in einer beträchtligen materiellen 
GSüteranhäufung befteht , fondern weſentlich: In 
dem Zuftande ſummariſch großer, dau⸗ 
erhafter, bis aufdie Grenze bürger⸗ 
lihen Wohlſtandes hin vertheilter, 
mit menfhligem Genuße verbunde 
ner Konfumtion;— ein Bufland, dem we⸗ 
nigftens einer einzelnen Hinſicht nach, durch das 
Merkantilſyſtem gerade zu entgegengearbeitet wird, 
da 06 hier darauf ankömmt, fdmell, viel, gleihs 
mäßig, und wohlfell zu produziten, welcher Zwed 
welt beffer durch Arbeitvieh und Mafchinen er: 
‚reicht wird, als durch ardeitende Menſchen. Mas 
folge num aber aus dieſer, für den einzelnen Uns 
ternehmer zwar fehr vortheilhaften,, feinen Nettes 
ertrag moͤglichſt erhöhenden, Methode des Produs 
zitens im Staate ? Es folgt Hieraus norhmwendig: 
Daß moͤglichſt vide Hände aufer Arbeit sein 


254 
werden; daß die Kapitale weſentlich der Errichtung 
und Erhaltung theurer Mafhinm und Vorrich⸗ 
tungen , fo wie dem Yufziehen und "Erhalten ei= 
nes zahlreichen und Fräftigen Arbeitsvlehes zuflies 
$en; indeß der Nichts weiter als feine Eräftigen 
Arme und feine. Arbeitsluſt anbieten Koͤnnende, 
unbarmherzig dem Darben preisgegeben wird. In 
ſolch einem Lande bezieht fich - die . Hauptfonfum. 
tion, nit auf eine mit menſchlichem Genuße 
verbundene Aufjehrung, fondern auf eine in den 
Gründungss ober Erhaltungs:Fond von Maſchi⸗ 
nen Vorrichtungen Bauten Arbeitvich geflofiene 
Konfumtion. — Wäre eine und dieſelbe Quantis 
tät an Produkten berfelben Ast, flatt. durch, Mar 
fehinen und Arbeitvieh, produzirt worden zu ſeyn, 
bloß durch Menſchenhände erzeugt worden ; fo hät⸗ 
tem zwar die einigen. ohmebieß ſchon reichen. Unters 
nehmer, ſich mit einem geriggern Nettoertrage 
begnügen mäffen, da jene ‚Unternehmer alles 
während dem Produziren Verzehrte, ohne auf die 
Weife bes Verzehrtwerdens -Rüdfiht zu neh⸗ 

9* 
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men, in die Rubrik des Schadens, bel ihren Pri⸗ 
varbilangen , zu fegen pflegen; — aber bas Als 
gemeine hätte babei gewonnen, nemllch 
die nationale Konſumtionsbilanz wir 
ve glünftiger ausgefallen. Anders muß der 
Staatswirth rehnen, als der Privatunters 
nehmer; Etſteren erfheine Allesiale Natios 
nalgemwinu, das den Einzelnen der Nas 
tion einen Genuß verſchaffte. Wenn alfo der 
Staatswirth bie Wilanze zieht; fo. wird er viel 
mehr jenen Fall als nationalckonomiſliſch vortheil⸗ 
hafter anſchlagen müſſen, wo Menſchenhände, als 
no Maſchinen und Vieh, produzirten ; denn dem 
Staatswirthe-erfheint, in der Nationak 
bitanz, zwar Dasjenige, das. Mafdyinen 
und Vieh konſumitt haben, als Schaden, 
hingegen Dashenige, das von arbeitenden Mens 
Then, Binnen ber Hervorbringung oben betrach⸗ 
teter Produkte, aufgezehrt ward, als Mugen. 
Aus den hiꝛb angeſtellten Betrachtungen folgt 
nun nicht etwa, daß Handel und Fabrikweſen den 
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Nationen nachtheilig feyen ; fondern es folgt bios 
hieraus, daß einfeitig ‚und bis auf einen gewiſſen 
Grad getriebenes Handels: und Fabriksweſen dem 
nationalwirthſchaftlichen Principe, in einzelnen 
Fällen zuwider laufen möchten, und daß man das 
her das Merkantitfpfiem nicht allges 
- mein und nit als einzig gültiges 
ſtaatswirthſchaftliches Princip ans 
nehmen b.arfı 
Freilich ließe ſich unfern oben angeftellten Bes 
trachtungen entgegen erwidern , daß ja, bei-häus 
figer „Produktion durch Mafchinen uhd Vieh, die 
Preiſe der Produkte fänten , und daß eben hies 
durch es auch den Ärmern Klaffen möglich, gemacht 
würde, an ſolchen Produkten Theil zu nehmen; 
als durch welchen ja gerade die nationale Konfums 
tion begünflige würde. Diefer Einwurf fpricht 
auch in der That zu Gunften ber Produktions⸗ 
weiſe mittelft Vieh und Mafchinen, aber, wie 
man leicht einfehen wird, doch immer nur bis auf 
eine geriffe Grenze bin. Denn, was zieht die 
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gemeine Kaffe aus der Mohlfeilheit der Produkte 
wohl für einen Nugen, wenn jene Maffe, aus 
Mangel an Arbeit, nicht einmal fo viel zu er⸗ 
werben vermag, als zum Erkauf ſolcher wie ir⸗ 
gend auch zu niedrigen Preifen gefunfener Pre 
dukte erfoberlich wäre. Wir fehen hieraus, daf, 
bis auf eine gewiſſe Grenze Hin, die allgemein ver 
breitete‘ mit menſchlichem Genuße verbundene Kom 
fumtion, durch Produzicen mittelſt Maſchinen un 
Vieh, feige; daß aber von jener Grenze an, je 
ne Ark von Konfumtion finte, und einer Konfuns 
tion Plag mache, welche. fi vorzugsweife auf 
Anfhaffen und Erhalten des Maſchinen⸗ und 
Vieh⸗ Fondes bezieht. 





Ohngeachtet der unrichtigen Würdigung des 
Weſens vom Nationalreichthume, bei Aufſtellung 
des möglich größten Geldzuflußes als Baſis 
jenes Reihthums (im Merkantilfofteme); fo iR 
doch dieſe Anſicht noch bei Weitem gegründeter, 
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als jene des Phyſiocratismus des Ques- 
nay. Dort if doch wenigſtens das Repräs 

- fentativs und Eintauſch-Mittel aller er⸗ 
denklichen Güter, und fo gleihfam deren Neprär 
fentan t, als eigentikher Reichthum betrachtet; 
da hingegen bie Phyfiocraten, auf eine 
höchſt einfeitige Welfe, nur eine Gats 
tung von Produkten als eigentlichen Reichthums⸗ 

„fon betrachten, umd was das Aergſte babet iſt, 
gerade jene Gattung von Produkten, die im 
Durchſchnitte genommen, ſich am Allerwenigſten 
zum Transport, und alſo am Allerwenig⸗ 
fen zum Eintauſchmittel eignet, 

Wenn man aud wirklich jene höhere, einig 
ratlonell begründete, ſtaatswirthſchaftliche Anſicht 
unbeachtet laſſen moͤchte, daß Natlonalreichthum 
unmittelbar nicht in dieſen oder jenen Gütern, ja 
überhaupt, gar nicht in ben Gütern ſelbſt beſtehe 
(die Güter find allemal nur die Mittel zum 
Zweck); fondern: In dem Zuftande, wornach 
ber Nation eine ſummariſch große, bis auf 
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die Grenze des "bürgerlichen Wohlſtaades (Etat 
d aisence) vertheitte, anf Sanige Dauer 
hinaus berechnete, mit Menfhengenuß vers 
bundene Konfumtion (nationale Konfums 
tion) zugefichert iſt; — wenn man auch, fage 
ich, diefe Anfiht unbeachtet Tälfen, und kurzſich⸗ 
tig, von materiellen Anſtchten beſangen, den 
Stoff ſelbſt, Im foferhe: et ummilttelbar oder 
mittelbar dem Bürger einen Genuß zu verſcheſ⸗ 
fen vermag, als Närisnäfrelgthum feſt⸗ 
Tegen möchte; ſo möfte mam ja doch wenig: 
Tens jede Art von Wertheserhöhung m 
jenem Stoffe ald Zunahme des Nat konal⸗ 
re ichth ums innchmen,' und nicht vios die 
eine ber dreletlei möglicher "Merthesechöhüngeh 
am Stoffe berickfichtigem, nemlich, blos und aus: 
ſchließend die MWeitheserhöhung duch quantis 
t at ive Veränderung. ” Dieß bedarf einer Eröt⸗ 
terung: ° EEE 


\ 
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Adam Smith, der kigntliche Gründer 
einer ſtaatswitthſchaftüchen Theorie (demn and 
vor Smith ward über Staatswirthſchaft, aber 
body immer nur "bruchkißfivehfe ; gefchrieben wor⸗ 
ben; vergäglidh von Genovesi Bectaria Carli 
Ver wi fi 105), war dem eigentlichen von ums 
ſchon mehrmalen wiedechoften nationalwiethfchafttir 
en Principe ſchon ziemlich nahe gekotnmen, ine 
dem als Zweck ber Nationalwirthſchaft aufſtellte: 
Möglich geösßtorrueberſchuß der Pro |, 
duktion, nach abaagogener Konfunk 

‚ton . 

Er ware dam mahren Principe näher gekot⸗ 
men ; wenm er noc den Bufag beigefügt hätte: 
Bei übrigens beſtehender allgemeis 
nee und reichltcher mit Genuß ver 
bundener Konfumtjon; — und noch näs 
her wäre ee dem eigentlichen nationalwirthſchaftli⸗ 
hen Prinzipe gekommen; Hätte er die Produk 
tion blos als Mittel, oder blos als 
feeundären Zweck, hingegen die Konfums 
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tion, ſammt deren Art und Weiſe, als legten 
unmittelbaren 3wed der Staatswicthfäaft 
betrachtet. 

Sehe befrembend iſt «6, wie Adam Smith, 
bet feinee doch ſchon fo allgemein (menn gleich 
noch wicht In vollendeter Allgemeinheit). aufgefaßs 
tem Anfigt vom Weſen bes Nationalreichthumes, 
unter den Arten des Produzitens, fih gar zu vor: 
zugswel fe +» beinahe ausfchließend möhte man 
fagen, für den Lanbhau:erkläute; welches um 
fe. mehr zu wundern iſt, wenn man bedenft, daß 

. Smith den. großen Weltverkehr Britanniens „unter 
feinen Augen ſich entfalten zw fehen das hohe Glück 
hatte, Indeß tohnte er, troß ber. von ihm feſt⸗ 
gehaltenen Lieblingsidee, doch nicht umhin, zumeis 
len feinem wahrhaft gefunden und Fräftigen Urtheis 
le zu folgen , und. mit Marer”offenen Augen zu 
fehen, was fich. in dem Wunderfande Britannien 
vor ihm geftaltete ; dann aber widerfpricht er hãu⸗ 
fig feinem: eigenen Syſteme, und begeht Inkonſe⸗ 
quenzen, die man bei einem Manne feiner At, 
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nur für Aeßerungen der Emanzipazion eines großen 
aber durch verfehlte Bielpunkte feflgehaftenen Geiz 
ſtes zu erklären vermag. Jene Inkonſequenzen 
hat u. A. der oft bls zur Paradorie, ſcharfſinni⸗ 
‘ge Lord Lauderdale genügend nachgewiefen. — 
Ohngeadhtet ‚aller jener Gebrechen, Adam Smithe, 
bat der ſeltene Mann uns doch durch :feine,in kraͤf⸗ 
tig »grandiofen Zügen hingeworfene Theorie, vors 

" zügticy durch feine Aukſtelung vom Wefen des 
Kapitals im Nationalhetriebe, eine 
neue Welt eröffnet, wöfhe er unfere volle Bewun⸗ 
berung verdient. 


In der gefammten Natur, an melder ber 


Menfdy mit — Einer der integrirenden Theile iſt, 
geht , theils mit theils ohne des Menfhen Bus 
thun , ein beftändiges Bilden und Vernichten, ein 
unaufhörliches Umſtalten vor ſich; wohlgemerkt aber, 
ſtets nach beſtimmten Gefegen ber Natur, wel⸗ 
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"Gen: gemaͤß, beſtimmte Stöffe, von beſtimmten 
Kraften ſolizitirt, untet beftimmten Umſtänden im 
Wchſotwitkang unter ſich verſetzt, allemal nur ber 
Kimmten Reſultaten entfprehen. In foferme nu 
der - dem Natutwalten feine Gefege des Kormens 
und. Bildens ablauſchende Menſch, beflimmte 
Stoffe; Inter 'beflimmten Umftänden, in be 
immo Kraͤfteinfluenz verfegt, und ſonach, fer 
mem empytiſchen Wiffen und aprioriſchen dob 
gern - gemäß, mit Zweck. und Abfiht gewiſſe 
Refultate in der Natur hervorruft; im foferm 
produziet der Menſch Fünftlich, und fein Wirken 
bei ſolchem Fünftlichen Produziren heißt: Arbeit, 
fo tie das Hervorgebrahte: Arbeitspro 
dukt. — Der Menſch vermag nicht, zu fchaf: 
fen, fonbern bios, ſchlummernde Potenzen zum 
Uebergehen in wirkliche Aktion zu weden, und 
zwar, durch jedesmaliges von ihm herbeigeführtes | 
Eintreten von Wechſelwirkung unter beflimmten 
Stoffen und Kräften, hei beftimmten zugleich Statt 
habenden Umſtäuden. — Nehmen wir das Wort 


— — 
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Arbeit in dem bier ſeht allgemein, -aber dar⸗ 
am nicht. weniger, vollkommen beſtimmt entwickel⸗ 
ten. Sinne; — wornach z. B. ber Unternehs 
mer einer Fabricke oder der Augrüfter eines Oſt⸗ 
imbienfahrere eben ſowohl für Arbeitet. zu betrachten 
find, als der Zagelögner oder der Mattoſe, fofe: 
ben wir, daß bei allem Hervotbringen burc Arbeit, 
di Mater, foreshl. außerhajd. ald: Innerhalb des 
Monlchen betrachtet , dewſelben ‚zu Hülfe kommen 
ale, ober, daß jedes vom Menſchen 
tünmſt lich herhorgebrachte Produkt ‚allemal 
ein Refultat fps: van Arbeit und. Na— 
turaktipität,..oders von duch Kweck und 
fie angeſpornter Naturaktivieät Im Men: 
fen; und won, nad. befimmten- Geſeten na 
fich ‚gehender Maturaktivicät essen bes 
MRanfhen 
Das hier entwickelte, vielfelcht Dansem als 
bloße Subtilitãt, als. gefushte Spigfindigkeit, ers 
ſcheinende Weſen der Arbeit, muß In dar Staats⸗ 
wirihſchaftslchte. ſehr/ richtig aufefaßt werden, theis 
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tell Arbeit der Produktionsfond des geſawmten 
materiellen Thelles des Natlonalteichthumes if, 
theils weil Über die Worte Arbeit und Natur, 
in den Schriften über Staatswirthſchaftslehte, fehr 
verworrene Begriffe herrfchen. So betrachtet 
man 3. B. häufig beim Feldbaue das hervorges 
drachte Getreide als kombinirtes Refultat von Ars 
beit und Natur, hingegen bei Produktion irgend 
eines Fabtikates mit hemifhen Operationen , dad 
Reſultat als bloßes Produkt ber Arbeit, meides 
doch ſicherlich falſch if, da die chemiſchen Kräfte, 
welche hler mit dem Labbranten konkuritten, um 
das chemiſche Produkt hervorzubtingen, eben fa 
gut zur geſammten Naturktaft gehören, mie de 
Felmkraft des Getreldeſaamens, die Fruchtfähig⸗ 
kelt des Bodens, die Nährkraft des Dingers, die 
Entwicklungokraft der meteoriſchen Potenzen, u. 
fe we Selbſt bei der einfachen mechaniſchen Ans 
einanberheftung zweler Bretter „ mittelft eines eins 
geſchlagenen Nagels , iſt das Bufanimenhalten der 
Bretter nicht das bloße Refultat der Arbeit: (mems 


243 
lich) des Rageleinſchlagens), ſondern zugleich. das 
Reſultat gewiſſer Naturaktivitäten, nemlich: Der 
Aohäſion ber Eiſentheilchen des Nagels unter eins 
ander, ferner der Friction zwiſchen der äußern 
Bläche des Nagels und den innern Theilen der 
mittelſt des Nagels durch die Bretter geſchlagenen 
Lie, u. few 

Wenn es fih nun darum frägt, welche 
Art von Arbeit vorzüglich den Nationalreich⸗ 
thum fördere , ober, die Frage practifker geſtellt, 
welche Art der Arbeit, bei einer „Kombination viels 
facher wechfelfeitig in einander geifender Arbeiten, 
vorherefchend gegen alle übrigen betrieben. werden 
müſſe, um auf den Nationalreichthum günftig 

einzuwirken; fo täßt ſich hieraufmie im Allgemei⸗ 
nen fagen , diefe oder jene Art der Arbeit; ſon⸗ 
dern die Antwort muß bier, wie in allen Fällen 

wo Über einen-. practifchen Gegenftand fachgemäß 
entſchleden werben. fol (und wahrlich iſt die 
Staatswirthſchaft durch und durch prastifhen Ins 
bass), Immer mit Berückſichtigung örtlicher und 
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temmporärer Umflände. erthellet werden. Diefe 
Einzeinheiten nur jedesmal wohl erwaͤgend, läßt 
ſich im Allgemeinen dennoch fo. viel ſagen, ohne 
Gefahr zu laufen, eimen bios brillanten aber in 
der. Praris. zu Schanden werdenden Machtſpruch 
allzu dreift. hin zu werfen; nemlich: Halte, bins 
fichtlich des Nationalreihthume, allemal jene Art 
der Arbeit als die der Natien, vor allem Übrigen 
Arbeitsarten erfprießtichfte, bei welcher Art der 
Arbeit, den jedeemaligen Orts⸗ und Zeit⸗ Umſtaͤn⸗ 
den gemäß, die Nation ben gegründetſten Ans 
Spruch machen darf auf: ſummariſch größte, dauer⸗ 
hafteſte, bis auf die Grenze bürgerlichen Wohlſtan⸗ 
des vertheilteſte, mit Menſchengenuß verbunden 
Konſumtlon. 
Da nun alle bei ber Natlon Statt finden ſol⸗ 
lende Konfumtion -aus dem der Nationalarbeit 
entſteigenden Fonde geliefert werden muß; und da 
ferner kein Arbeiten, folglich auch kein Produziren, 
ohne einem zugleich Statt findenden Konſumiren 
Statt finden. kann, indem Atbeit und Reſtaura⸗ 
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tion ſtets glelchen Schritt mit einander: gehen; da 
endlich das Arbeiten. und das mit dem Arbeiten 
befagterrgaffen nothwendig verbundene Konfumiren, 
entweder vorhettſchend durch ‚arbeitende Menſchen, 
ober vorherrſchend durch Arbeitvieh und Maſchinen 
erfolgen kann; ſo ſehen wir, daß bei der Wahl 
der einer Nation, in nationalwirthſchaftlicher Hin⸗ 
fiht, als vorherufihend zu treiben anzurathenden 
Arbeit, die bloße Rüdfiht des Arbeitsrefuls 
tats nit hinreich ©; fondern daß «8 eben 
fo wichtig ſey, zu entſcheiden, wie gearbeitet 
werden folle ; indem ja eben dieſes tie ſehr we⸗ 
fentlich mit entfepeiben Hilft, als vernünftiger 
Weiſe die Nation auf lange Zeit hinaus, mit der 
gehörigen Vertheitung unter die Einzelnen, auf 
einen nicht verffegenden Konfumtions » Stock Ans’ 
ſpruch gu machen habe, und ob nicht ein allzus 
‚großer Thell des der Natlonalatbeit abgewonnenen 
Produktionsfondes, in den von Menſchengenuß 
entblößten Konſumtionsfond bes Atbeitsviehs und 
dee Maſqhine übergeht (in den Konferngtionsfond 
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für den Lieferungsfond: Vieh: und Maſchi⸗ 
nensKraft,. flatt in den Konfervationdfond 
für den Lieferungsfond: Menſchenkrafth. 
"Hier nur Einiges zur Erläuterung unferer Bes 
hauptung. Wenn ter bios von Egoismus und 
Gewinnſucht behertſchte Unternehmer , die Mens . 
ſchenhand aus feiner Werkftätte verbannt, und die 
Arbeit, nach den raffinieteften Kunfigeiffen ber. 
Mechanik, fo viel er es, feiner (den Mitbürgern 
oft Unheil bringenden) Klughelt und erlernten 
Scienz gemaͤß, zu thun im Stande iſt, blos 
durch Arbeitvieh und Maſchinen verrichten läßt; 
wenn er da, wo er dem Mißgeſchicke nicht aus⸗ 
weichen kann, feinen Mitbürgern doch einigen Ans 
theil an feinem Gewinnſte zu gönnen, wenn er 
verdtleßlich auf die in feinem Arbeitsprojekte ans, 
gefegten nahrungsfindenden Menſchen hinblickt, 
und feine Moͤglichkeit ficht, auch diefen Wenigen 
noch ihren Erwerb zu verkümmern ; wenn er in 
biefem Drange von Umfländen, mo er miber 
Willen feinen Mitbrüdern Austommmen gönnen 
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muß, wenigſtens fein Mißgeſchick dahin mildert, 
dag er biefe verwünſchten nun einmal nicht zu 
vermeibdenden Menſchen, fo viel es in feiner Macht 
Tiegt , felbft zu Maſchinen herabwürdigt, Indem er, 
nach der hochgepriefenen Maxime der Theilung der 
Arbeit (division of labour), jeden einzelnen Ars 
beiter dazu verurtheilt, fein Lebelang einen und 
denfelben höchſt einfachen medanifchen Kunftgriff- 
zu üben; — wenn ber bloß das feine Kaffe bes 
treffende Rechnungsfazit beachtende Unternehmer 
in dergleichen hochherzigen Verfügungen immerhin 
dad Non plus ultra menſchlicher Klugheit, viels 
Teiche ſelbſt menſchlicher Würde erbliden mag, da 
ja fo Manchem — Reichthum und Menſchenwür⸗ 
de — zum Synonyme geworden; ſo wird doch in 
mannigfacher Hinſicht, durch ſolche Weiſe des 
Produzirens, unſerm ſchon mehrmals ausgeſpro⸗ 
Genen Nationalwirthſchafts = Prinzipe geradezu 
entgegen gehandelt, Dieſe Produktionsmethobe 
konzentrirt ſchon einmal.ben ber Nationalarbeit abs 
gewonnenen Konfumtionsfond in einigen wenigen 
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Händen, iſt alfo dem Principe der, bis auf die 
Grenze des bürgerlichen Wohlſtandes, möglihk 
vertheilten Konfumtion entgegen. Jene Produßs 
tionsmethobe flreitet auch mit dem Principe dee 
mögfidy größten mit Menfhengenuß verbundenen 
Konfumtion; ba hier ein fehr beträchtlicher Theil 
der Konfumtion, ber Pflege von Vieh und koſt⸗ 
baren Mafdinen anheim fällt. Es ift aber in 
vielen Fällen, um nicht zu fagen allemal, jene 
Produktions: Methode fogar, mas man vieleicht 
ſchwer glauben möchte, einer auf lange Zeiten hins 
aus berechneten Produktion des nationalen Kom 
fumtionsfonbes nachtheltig, wie dies aus Folgendem 
erhellen mag. 

Da bei den melftch gebtbeten , und eben durch 
höhere Kultur ſehr vielfachen Bedürfniffen unter 
torfenen Nationen, bie allgemeine - Konfumtion 
ſich nicht blos auf innere Landeserfeiigungen be: 
ſchraͤnkt, ſondern durch mannigfache vom Auslans 
be ber Importiete Artikeln ergänzt werben, muß; 
da abet ferner‘ Importation nur durch derhaͤltniß⸗ 

°. 
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mäßige Erportation möglich wird z fo müſſen wir 
die für den Erport beſtimmten Produkte eben fos 
wohl zum NationalsKonfumtionzfond reinen, wie 
die im Lande erzeugten und dem Innern Ronfumo 
beftimmten Artikeln. Dieß nun feſt ins Auge 
gefaßt, fo läßt ſichs nicht leugnen, . daß jeder 
Stoß, den bie Erportation an Produkten ber 
Nationalarbeit in der Folge erleiden kann, nicht 
anders al$ nachtheilig auf die Mationalconfumtion 
(als zum Theil auf Erportation bafict) zurückwir⸗ 
Zen könne; daß alfo Unftätigkeit für Erportation, 
auch Unftätigkeit für den NationafsKonfumtionss 
Stock nach ſich ziehe, Wir haben alfo eriwiefen, 
daß die Stabilität des National s Konfumtionss 
Stocks duch die weiter oben erwähnte Produk⸗ 
tionsweife des geminnfüchtigen Unternehmers, ges 
fördert ſey, wenn wir erwiefen haben, daß durch 
befagte Productionsmweife die Erportation gefördert 
ſey · Daß aber Lepteres wirklich der Fall fep, bes 
weiſen wir folgendermaßen: Die Erportation uns 
ſeres Landes ann abnehmen , nicht bloß dadurch, 
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daß wir in Quantität weniger, ober bee Qualis 
tät nach ſchlechter ergeugen , fondern auch dadurch 
(und-diefer letztere Umftand ift der ärgſte, weil er 
nicht von uns abhängt), daß auf den, aus umferer 
geographifchen Lage, unferm Lande bisher darges 
bothenen- auslãndiſchen Marktplägen, nicht mehr 
dieſelben Waaren geſucht werden wie bisher, ſon⸗ 
dern daß der Begehr ſich einem andern Handels: 
artikel zugewandt Hat” Im ſolchem Falle num 
muß, wenn unfere -Erportation nicht fioden fol; 
unfere bisherige Arbeit ſchnell und ungehindert fih 
nah andern Produktionen als bisher 
za wenden: im Stande ſeyn. Es muß, wenn ih 
mid eints Mititärausdrudes bedienen darf, der 
Gang unferes Produzirens, wenn wir nicht Ges 
fahr Laufen ſollen, Über Burg ober Lang -in Erpors 
tenflodung zu gerathen, einen hohen: Grad von 
Mobilität befigen, eine Art von Geſchmei⸗ 
digkeit, ſich leicht anders und wieder anders · zu 
modifiziren; tie müffen im Stande ſeyn, unſe⸗ 
ver Operationslinie, nah Exfordernif, 
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ſchnell biefe oder jene abgeänderte Nice 
tung zu ertheilen. Dieß weſentliche Erforderniß 
mangelt aber weit mehr da, wo. größtentheils 

durtch Maſchinen gearbeitet wird, und mo durch 
weitgetriebene Versheilung der Arbeit, die Arbeiter 
ſelbſt zu Mafchinen herabgewürdigt wurden, als in 
jenen Ländern, wo der größte Theil der Arbeit 
duch Menfchenhände, u. 3. fo, verrichtet wird, 
daß ein und derfelbe Menſch vielerlek. zw verrichten 
im Stande iſt. Menſchen diefer Art verwendet 
man heute zu dieſer Arbeit, und ſchlägts damit 
um, morgen zu jener, ein andermal zu einer ans 
dern; und fo bleibt das Land unter allen Umftäns 
"den Herr feiner ,. der jedesmaligen Konjuncturen 
anzupaffenden , Arbeit. Denn einer Geits findet 
fi der vielfeitig gebildete. Arbeiter, fo. wie 
überhaupt der vielfeitig Gebitdete jeder Art, fchnell 
und leicht im jedes neue durch die Umftände noth⸗ 
wendig gewordene Gefhäftz andrer Seits haben 
die Unternehmer in einem ſolchen Lande nicht fo 
“ungeheure Fonds in den Maſchinen Häufern Waſ⸗ 
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ſerbauten u. fe m. ſtecken, fordern ihr. Fond ift 
mehr ber täglichen Auszahlung .des Liediohnes zus 
gewandt, und alfo in der Unternehmer Hand, das 
her für fie, zu andern Zwecken als bisher, zu 

jeder Zeit Teiche diſponibel. Was ſoll aber ber 
" Unternehmer da anfangen , wo beinahe fein ganzes 
Vermögen in Maſchinen Häufern Wafferbauten u 
ſ. w. fledt, wenn durch für Ihn unglüdliche Con 
juncturen , ale biefe Monumente feines bisherigen 
Stolzes mit einem Male zu veraltertem Rüſtzeuge 
werden? — Wir glauben genug gefagt zu haben, 
um den denkenden Staatswirth auf mandyes der 
bisher herrſchenden, und oft: aus falfch. verftandes 
ner Anglomanie hochgeprieſenen, Vorurtheile aufs 
werkſam zu manchen. Sapienti pauea. 

Das. bisher Vorgetragene mag alenfalls auch 
noch beweiſen, daß manche Art imd Weife natios 
nalötonomiftifchen Zreibens, für dieſen ober jenen 
Einzelnen, für biefe oder jene Kaffe ven Untere 
nehmern, fehr gewinnbringend, und nichts deſtowe⸗ 
niger für, das Gange ‚der Mation ſehr nachtheilig 
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werden Eönne; daß folglich das in den ſtaatswitth⸗ 
ſchafilichen Schriften fo beliebte Jaissez :naus fair 
re., wohl mehr als ein bon mot zu nehmen ſey, 
denn als eine Maxime der Staatsweisheit. 





Wenn ſich gleich, der Nationalreichthum als 
Zweck betrachtet, auf keine allgemeine Weiſe, dies 
fe oder jeme Art der Mationalarbeit als vorheres 
ſchend zu betreiben, anrathen läßt; *) fo fordert 





*) Wir wollen, bei Grwäßnung ber verſchiedenen 
Arten der Nationaldrbeit, hier nur im Vor⸗ 
übergegen, der von Smith fobehannten uns 
probuttiven Arbeit gebenken. - Diejes 

nige Klaſſe von Arbeiten, die Smith unproduk⸗ 

tio nennt, verdient Teineswegs dieſes Prädicat 5 

denn jebe in der Abfiht, etwas für den 
Genuß Fäpiged hervorzubringen, unternommes 

ne Anſtrengung ift eine produktive Arbeit, denn 
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das Prinzip der Stabitttät des Zuſtandes auf 
lange Zeit hinaus gefidherter Nationalkonfunition, 
daß die Nation , fo viel es die Dertlichkeit ihres 
Landes zuläßt, bis zum Eelangen jener. Stabilität 
bin, in genugfamer Quantität jene Produkte ſelbſt 





fie liefert ein Produkt dad Werth für. den 
Menſchen hat. Wer um Lohn ſich auf irgend 
eine Art anſtrenget, ift allemal ein produkli⸗ 
ver Arbeiter 5 denn brächte er durch feine Ans 
firengung niht Etwas hervor, das für die 
. Menfhen Werth hat, fo würde er ja von Nies 
manden einen Lohn erhalten. Der Opeenfäns 
ger, nad) Smith ein ungrobultiver Arbeiter, 
iſt eben fo gut ein produktiver Arbeiter als 3 
8. der Tuchmacher; mit bem einzigen Untere 
ſchiede, daß Erſterer ein immaterielles Pros 
dukt liefert, das im Augenblide des Produ⸗ 
zirens auch ſchon konſumirt wird, und das 
auf den Markt verführet werben kann, u. ſ. w. 
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erzeuge, die zu dem weſentlichen Lebensbedürfniſſen 
gehören, um in Fällen eine& durch politifche Er⸗ 
eigaiffe herbeigeführten Abgefondertfepns vom Aue 
lande, nicht etwa in. die Lage kommen zu können, 
wegen gehinderter Importation, am Allernothwen⸗ 
digſten Mangel zu leiden. Go wenig der Staates 
verwaltung außer Dem anzurathen ift, dem Gans 
ge der Nationalinduſtrie einen "geztwungenen durch 
eingreifende Maaßtegeln erfünftelten Gang zu 
ertheilen; fo moͤchte e8 doch der Klugheit bet 
Staatsverwaltung entſprechen, in ſoferne auf dem 
Gang der Nationalbetriebfamteit , hemmend und 
fördernd, einzumicken, als es ſich darum handelt, 
vor allen Übrigen einheimiſch ſelbſt erzeugten Pros 
duktionsartikeln, mit jenen ſtets und in vol⸗ 
tem Maaße verfehen zu ſeyn, welche zum un« 
entbehtlichen Bedarf der Staatsbürger gehören, als 
wohin vor Allem die Produkte des Landbaues und 
der damit verbundenen Viehzucht gehören. Diefem 
gemäß, wäre bei Artikeln biefer Art alle Impors 
tation flcengflens zu verbieten, hingegen deren Er⸗ 
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portation zu beglaſtigen; wo Bann, bei Abfpers 
. sung vom Auslande, wicht wohl Hungersnoth ent» 
ſtehen Eönnte, auch nicht in Zeiten fehlgefchkagener 
Eendten, da dann durch verminderte Erportation 
von Dieb und :Feldfelichten der inlaͤndiſch abgängis 
ge Nabrungaftoff fih von felbft erfegen möchte. 
Sollte auch durch ſolche gehimderte Einfuhr und bes 
günfigee Ausfuhr, in dem betradsteten- Rande eis 
ne beffimmte Art von Produktion, nemlich 
Feldbau und Vilehzucht, fo varzugs— 
weife getrieben werden, daß hiedutch vtele Ars 
beiter und Kapitalien „andern Produktionen entzos 
gen würden, aus denen vielleicht, nach ber Lage 
und Beſchaffenheit jenes Landes, mittelft Erportas 
tion und dafür eingetauſchter Importation, das 
betrachtete Land nicht nur mit allen nothwendigen 
Bedürfniffen reichlich verfehen würde, ſondern nebfts 
bei noch eine Menge von Lurusartikein und große 
Geldfummen importiren önnte; oder anders aus⸗ 
gebrüdt;. follte auch durch den erzwungenen Feld⸗ 
bau „:eime die Nation augenblicklich weit anfehnlis 
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ther bereichernde Induſtriewelſe hindangehalten wer⸗ 
den, fo wäre dieß · dennoch ein Gewinn, und es 
würde · der Muge Staatsmann, weichem Ctabitttät 
bes Reichthums allemal mehr gilt als deſſen ephe⸗ 
mere Größe, den hier Statt findenden Verluſt als 
die Summe betradhten , womit die Nation ihre 
politifhe Unabhängigkeit erfauft Hätte} und kann 
dieſe wohl je zw theuer erkauft werden ? Auch has 
ben der Feldbau und die Viehzucht, vor vlelen an⸗ 
dern Juduſtriegattungen, noch det Vorzug, daß 
dabei nicht leicht die Menſchenhände durch Maſchi⸗ 
nen gãnzlich entbehtlich gemacht twerden können, 
und daß alſo heim Feldbau fiets Die auf Ptodut ⸗ 
tion verwandte Konſumtion, dem bei weiten grö⸗ 
Fern Theile nad, eine nationale Konſumntion 
iſt, d. he eine mit menfhlihem Genuße 
verbundene Aufzehrung von Arbeltsprodukten. Die 
bier erwähnten Umftände, fammt jertem, daß bei 
dem Gerserbe des Ackerbaues und ber Viehzucht 
die gefundefte : Eräftigfte für Landesvertheibigung 
tüchtigfte Menfcenraffe aufwaͤchſt, find wichtige 
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Motive , die für Begünſtigung jenes Zweiges ber 
Nationalbetrlebſamkeit fprechen, Indeß läßt ſich 
doch auch ſeht Vieles in ſtaatswuthſchaftlicher Hinz 
ſicht, gegen eine bedeutend vorherrſchende Hinlen⸗ 
tung der. Nationalbetriebſamkeit nach dem Feldbaue 
hin, einwenden. Est anodus in. rebus, sunt 
eertae denique ſines.... 


In einem vorhetrſchend aderbauenden Staata 
mo überdieß für die Produkte induſtrjeller (mit 
Wertheserhsͤhung duch qualitative. Veränderung 
werbumdener) Betriebſamkeit Feine beträchtliche Aus⸗ 
fuht Start ‚findet, kann für die der induſtriellen 
Produktion fi wibmenden Untetnehmer Fein gros 
Fer Reiz, für Vervolltommnung und Ausbreitung 
ihres Gewerbes beftehen; es werden alfo bier bie 
Sabrid: und Manufaktur-s Arbeiter - tweber einen 
hohen Grab von Güte noch von Wohlfeilheit exgeis 
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en. Denn die Hauptäbnehmer folder Artikel 
find hier die relchern Landeigner , die, duch) die 
Eintönigkeit und Iſolirtheit ihrer Lebensweiſe, ab⸗ 
geſtumpft gegen höhere menſchliche Genüße, nur 
wenigerlei Bedürfniſſe kennen. Es wird alſo in 
ſolch einem Lande eine Stagnation Statt finden, 
verbunden mit einem Zuſtande von Lethargie hin⸗ 
ſichtlich der Beiftesthätigkeit, der -Händekraft, und 
dem mechfelfeitigen Begehre; ein bumpfes leicht In’ 
Beſtialität ansartendes Dahinbrüten. Induſtriel⸗ 
le Produktion treibt hier nur Der, welcher, aus 
Mangel an Btundeigenthum, das feiner Famitie 
Nothwendige (nothwendige Futter möchte man 
beinahe fagen) nicht erbauen kann. Wie könnte 
nun aber, in ſolch einem Lande, von einer welts 
getriebenen mit menſchlichem Genufe 
verbundenn Konfumtion die Rede ſeyn? 
Iſt ein bloßes Aufzehren des Fleiſches, der Milch 
amd Butter, der Käfe, der eldfrüchte, und der 
allenfalls aus dieſen Legtern bereiteten Biere 
Brantweine u. f w. wohl als eigentfih men ſch⸗ 
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Tiger: Genuß zu betrachten ? Liefert das Bi 
einee Menfhenmaftung,- auf ſchon das 
herzerhebende Schauſpiel einee im Staatsvereine 
den höhern Zwecken des Menſchen nachſtreben⸗ 
den Geſellſchaft ? 

Beſteht in einem Staate, von beſchränkter 
Ausfuhr, und von zugleich Statt findendem ſeht 
vorherrſchendem Ackerbaubetriebe, wenig günſtige 
Ausſicht für einſtmalig betriebene induſtrielle Be⸗ 
teiebfamkelt; fo iſt im ſolch einem Staate, wo 
der prãdominirende Zug des Nationalgeiftes, Stumpfs 
heit „ niedere Sinnlichkeit, roher Stolz, und auf 
Beſchränktheit ber Anſichten geftügte Selbitzufrier 
denpeit-(la sufisence de l’homme borne), if, 
an ein freies. und Üppiges "Aufblühen von Wiffens 
ſchaft Literatur und ſchönen Künften gar nicht zu 
denken; auf alle dem. Menſchen hieraus. ertwachfens 
den Genüße, müffen die mohlgenährten Berohs 

ner eines ſolchen Staates Verzihtleiften. Wie ſehr 
fteht alfo hier der vorherrſchend getriebene A der 
bau eine mit eht-menfhlihdem Genw 
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Fe verbundenen Konfumtion entgegen? — 
Mean. citire mir nicht etwa das Römervolk als 
Einwurf, das ausfhliefiend Aderbau trieb, welches 
das Bischen Induſtrieproduktion durch Sklaven 
verrichten ließ, und das dabei doch dem höchſten Lu⸗ 
xus ſich hingab, ſo wie Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
hohen Ehren brachte. Dieß Alles dankten die 
Römer nicht ihrem ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtande, 
fondern ihrem Range eines Welterobernden Volkes, 
und namentlich der Unterwerfung Griechenlands, 
von mo aus Kunft und Wiſſenſchaft nah Rom 
verpflanzt wurden. : 

Im vorherrfchend aderbauenden Staate, bes 
ſchrãnken fid) die Wünfhe . und die Ambition der 
fähigften Köpfe, auf Erlangung und Vergrößerung 
des Grundeigenthums 5 iſt folder Wunſch gewährt, 
fo ſchwindet alle Xhätigkeit des Beglückten; er 
wartet in Ruhe und behaglicher Geiftesträgheit 
ab, was mehr ober minder günftige Witterung an 
Erndte ihn beſcheren. Hier herrſcht nicht Geiſt, 
nicht Talent, nicht erworbene Kenntniß, nicht Unters 

11 
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nehmungsgeift, nicht Genialität und Kühnhelt; 
nein! Die größere ober mindere Ausmaaß des: bes 
fefienen Bodens iſt «6, die Einfluß Macht und 
Anfehen verleiht; bier heißt es im firengften Sinne 
des Wortes: Beati possidentes, Wie foll aber 
unter ſolchen Umftänden ein dent höhern Menfchens 
genuße das Seinige darbiethender Fond ſich bifden? 
ja noch mehr; wenn folh ein Fond, gleich einem 
Deus ex machina, wirklich entftehen möchte, wie 
follte denn die fubjective Genußfähigkeit von Seiten 
der Bewohner eines fo Geiſterſtorbenen Staates 
möglich werden, ohne welcher Genußfähigkeit je 
aud) bie ihe entfpeechende Genußweiſe ummöglid, 
il? Genießen if eine Kunft, die erlernt 
werden muß. - . 
Hinfichtlich der bloßen Landesvertheidis 
gung und ber hiemit verbundenm Stabilität 
des ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtandes, nämlich des 
Buftandes ber mit Menſchengenuß verbundenen 
Konfunition , iſt es wirklich ſchwet zu entfcheiden, 
od der vothertſchend manufasturitende Staat den 
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Vorzug verdiene, Erſterer llefert zwar aus dem 
beinahe ausſchließlich ihm eigenen Gewerbe’ eine weit 
+ Bräftigere nbgehärtetere. Soldatenraſſe als Lepterer ; 
fühlt aber auch den. Berluft.. der den täglichen Bes 
ſchäftigungen entzogenen Arme weit empfinblicher; 
da wohl, ohne große Verlegenheit, verminderte 
- Erzeugung in Luxuswaaten auf einige Zeit Statt 
Haben kann, aber nicht ſo, eine geringere Produk⸗ 
tion, an Gegenfländen des weſentlichſten Lebensuns 
erhalte, u. ſ. w. 

Da die Hervorbtingung von n Danufactue:- Waa ⸗ 
zen nicht, wie die Hervorbringung don Feldfrüch⸗ 
tem, vom Bodenbeſite, alſo von einer in poſitiven 
Verhältniſſen liegenden Begünſtigung des Einzel⸗ 
men, abhängt, ſondern ton der Thäͤligkelt und 
dem Talente jedes Einzelnen; fo iſt Manufacturs 
Produktion sines weit höhern Schwunges und les 
bendigern Fortſchreitens fähig, als die. Ackerproduk⸗ 
tion. Daher wird aud in einem Lande, wo Manus 
facturproduktion prädominirt , weit leichter ein für 
Export zu erübrigender Fond fie. bilden, als in 
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einem Staate wo Aderbau vorherrſcht, wo, möch⸗ 
te man ſagen, Jeder auffrißt was er zuſammen⸗ 
trägt. Bei ſolch einer Hamſterwirthſchaft werden 
ſich nur fehe ſchwet Markepläge eröffnen; da hins 
gegen aus einem vorherrfhend manufacs 
turirenden Lande, — wo bie Menfchen ſchon 
um ihrer Befhäftigung Willen nit an die Gleba 
gewachſen und fo gleichſam peteifiziet find, ſondern 
wo die Gewohnheit am eine regethätige Beſchäfti— 
gungsweife bie Menſchen dorthin und dahin zu hauen 
und nachzufragen zwingt, — fich ſchnell und gleiche 
fam von felbft eine Menge theils ins thells aus 
ländifcher von Genußbegietigen beſuchter Markt: 
pläge bilden werden. Iſt nun aber einmal dem 
Produktionsfonde eines Landes eine bedeutende Anz" 
zahl guter Abfagpläge dargeboten, fo find auch mit 
Einemmale dee Produzirensthätigkejt alle Schrans 
an gebrochen, und es iſt hiedurch der Nation 
eine Quelle nicht zu betedinenden ühten Nationale 
reichthums eröffnet; denn, wo, ber Maffe nad 
ohne Biel, und das Einzelne von Jedermann pros 
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duzirt, wo ferner das Produzlerte gegen bie 
mannigfattigften Segenftände des Genußes umges 
tauſcht werden kann, da iſt doch mahrlid eine 
ſummariſch große eine dauethafte eine vertheitte 
mit Menfhengenuß verbundene Konfumtion anzus 
nehmen. — Vielleicht doch nicht dauerhaft, könn⸗ 
te man fagen ; wir behaupten indeß aud das Kris 
terium der Dauerhaftigkeit hier, da ber einmal 
tege gewordene Fleiß und Spefulationsfinn in eis 
nee Nation beinahe noch unverwüſtlicher find als 
herkömmliche Trägheit und beſtialiſcher Stumpfe 
finns und wahrilch! das iſt viel gefagt. ' Berner 
fegen wir auch ſtillſchweigend voraus, daß bei ber 
von uns betradhteten vorherefchend manufacturirens 
den Nätton, der Aderbau in foweit getrieben wer⸗ 
de, um bie Nation mit dem twefentlichen Lebens⸗ 
bebürfniffe zu verfehen, und diefelbe, im alle eis 
ner Abfperrung vom Auslande , doch wenigitens 
vor dem Hungertode zu betwahren. 
Ein Umftand, um beöwillen die Manufacturs 
waaren ſich leichter ihre Märkte eröffnen als die 
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Ackerprodukte, liegt wefentlich. darinn, baf, im 
Durchſchnitte genommen, Manufakturwaaren, bei 
gleichem Werthe: mit Ackeryrodukten, ein bei weiten 
geringeres: Bericht Haben, daher tyeit.transportabler 
find als Ackerptodukte. Ueberdieß bieten aber auch 
die Manufakturprodukte, der Cinbildungskraft ſowohl 
des Prsduzirenden als des Konſumirenden (bei wel⸗ 
dem Legtern ſogar alle Aeten ber Laune mit ins 
Spiel testen) oin weit-größeres Feld .der Variabi— 
tät dar, als ‚die blos zum Verkauetwerden bes 
ſtimmten Ackerprodukte. Am Marktplage fehen wir 
das in der gefammten Natur herrſchende Geſetz 
der. Mtion und Reaktion ſeine Macht ausüben 
Die zußeömenden Waaren fpornen die Genußbe⸗ 
gierde der Konſumenten an, und begeiftern deren 
Erfindungsvermögen für Rafinement und künſtü⸗ 
he Erhöhung des Genußes; andrer Seits wird 
durch · das VBegehr der Konfumenten die Gewinns 
ſucht der die Produkte zu Markte Bringenden 
angefacht, und nicht minder deren Erfindungsvers 
mögen beflügelt, um für die kommende Marktzeit 
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wieder mit ‚ganz neuen die Genußfucht aufkltzelnden 
Waaren zu erſcheinen. 

Wo ſolch ein Zuſtand hoͤher aufgeregten, einer 
Seits nach Genuß hin lockenden, andrer Seits 
nach Fleiß und Sparſamkelt hin mahnenden, Les 
bens, unter den Bürgern eines Staates, ſo wie 
zwiſchen Nation und Nation, einmal erwacht iſt; 
da jubelt die Menſchheit ihren höhern Zwecken 
entgegen, und bringt, als. höchſte Blüthe Ihres 
nun:einmal zu unenblihem Bilden aufgefoberten 
Wirkens, die Krone des errungenen Sieges dem 
Höoöchſten, das aus des Menfhen Treiben hervors 
zuſproſſen vermag, — der Wiſſenſchaft, Philoſo⸗ 
phie, Kunft, Poeſie. — Und fo feht ihr deun, 
aus erhöhter Induſtrie, den. Menſchen feine Adels⸗ 
ſtufe erglimmen, und von dem auf diefer Stufe 
ihn erheflenden Lichte erwärmt und zu neuer Thãtig⸗ 
keit belebt, die Werkftätte bürgerlichen Treibens neu 
begeiften, und jeglichem Gebilde, das aus des Arheis 
ter6.H and hervorgeht, den Stempel auch des ho ch⸗ 
gebildeten Menfhengeifte 6 aufdrüden. 
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Steht eilem Lande „ feiner politifgen geos 
graphiſchen Lage nach, keine bedeutende Anzahl aus: 
lãndiſcher Märkte offen, fo daß bei Verluſt der 
einen, nicht leicht dafür andere‘ bezogen werden 
koͤnnen; und ift zugleich des Landes phufifche Bes 
ſchaffenheit jene , daß dasſelbe der es bewohnenden 
Volksmaſſe den nothwendigen Unterhalt nicht zu 
ſchaffen im Stande ift, daß alfo gegen erportids 
Fabrik und Manufacur » Waaren der unentbehe 
urche Lebensbebarf von Auffen her fchlechterdinge 
importirt werden muß ; fo ift der Bedacht zu neh⸗ 
men, dem unferm betrachteten Lande unumgäng: 
id) nothtoendigen Fabrik⸗ und Manufactur = Ber 
fen nur ja eine folhe Drganifation zu ertheilen, 
daß bei demfelben (dem Fabrik⸗ und Manufacurs 
Wefen nemlich) ein Hoher Grad von Mobili 
tät Statt finde; denn es muß ein foldyes Land 
ſtets in dee Werfaffung fen, bei änderadem 
Begehre, am den nur ärglich dargebotenen 
Marktplägen, duch geänderten Induftrie 
gang fogleih ein volles Genüge leiften zu kön 
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nen. Hier iſt alfo ganz vorzüglich Dasjenige zu 
beherzigen , fo mir welter oben von der die Mos 
bitieät lähmenden Einwirkung bes teitgetriebenen 
Waſchinen⸗ und Arbeitvertheilungs s Wefens ents 
widelten. Der Staatswirth, dem das Schickſal 
von ber Natur nur kümmerlich verforgte Länder 
zur Obhut annertraute, möge doch nicht, den von 
ihm zu behandelnden Schwächlingen , „unbedingt 
jene Koft reichen, bie nur in dem mächtigen Ders 
bauungsapparate eines von ber Natur ſegensvoll " 
ausgerüfteten. Staatsorganismnfes zu folhem Chy⸗ 
lus wird, und werben kann, daß dieſer allen Muss 
keln und Nerven Riefenkraft zu ertheilen vermag. 
— Was den fhon Kräftigen nod mehr ftäle, 
das bringt am Schwädlinge öfters nur Plethora 
hervor. — | 

Wenn folde echt praktiſche Prinzipien die Ans 
fihten ber auf den ſtaatswirthſchaftlichen Buftand 
Einfluß nehmenden Staatsverwaltung leiten, ſo 
ſieht fie ſich nicht aufgefodert, den zunehmenden 
SFlor und nationalen Reichthum jener Länder, mit 
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denen man bisher auf.eine vortheilhafte Weiſe in 
Verkehr fand, neidiſch und Angftlich zu befauern. 
Nein! jene Staatsverwaltung fieht ſich vielmehr 
aufgefobert, auf den zunehmenden Wohlſtand jes 
wer fremden Staaten , die gegründetfien Hoffnm: 
gen für den Fünftig zunehmenden ‚Wohlftand des 
eigenen Staates zu bauen; Indem e6 ja vortheils 
bafter ift, mit einem reichen als mit einem armen 
Staate in Handelsconnerion zu flehen, gleichwie 
ber Kaufmann lieber mit elmem foliden af: mit 
einem von Kalliment bedrohten Handelshaufe, in 
Verbindung ſteht. Die ganze Aufmerkfamkeit der 
Staatsvermaltung, hinſichtlich des Induftriezuftan: 
des der- äußern Staaten berieht ſich dann bios auf 
die Richtung, bie in jedem Falle folhen Im 
duſtriezuſtand des Auslandes nimmt, und welcher 
Richtung gemäß, ber ausländiſche Begehr ſich num 
zu diefem ober zu jenem Begehre mobifizirt , wor⸗ 
nad die inländifhe Induſtrieweiſe ſich jedesmal 
zu richten hat, gleichwie der Kaufmann fich nach 
der Drdre feines Korrefpondenten richtet. — Nicht 


271 
ſchelſüchtig laßt uns daher den fteigenden 
Wohlſtand des Auslandes beobadıten, wohl 
aber unabläffig und aufmertfam laßt 
uns nach ihm hinblicken, um allemal richtig wür⸗ 
digen zu Eönnen, In melde Kanäle wie die Pror 
duftiskraft des eigeneri Nationalfletßes zu lenken 
Haben, um Solches hervorzubringen, da® uns am 
ausländtfhen Markte, freundiihen Willtomm 
vorbereitet. . 

Wenn. dee Momopofifite ’ eines Ortes, durch 
fein Monopol, bald Über die übrigen Mitbewoh⸗ 
ner feines Ortes hervorragt , fo iſt Dieß. nicht fo, 
bei mionopolifieten Staaten. Dort zieht der hans 
beinde Einzelne feinen Erwerb aus einem- andern 
FSonde, als aus dem Fonde feiner Mitbürger; hier 
hingegen zieht der handelnde Staat feinen ihm 
von Außen zufließenden Erwerb immer nur von 
feinen Mitftanten, die ja alfo nicht verarmen 
dürfen, ſoll er nicht mit ihnen verarmen. 
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Da das Wefen und bie Mürbigung der von 
der Stagtgvermaltung ertheilten Donopole zu den 
bis zum Wiberdruße befprodenen , zu ben abgedros 
ſchenen, Gegenftänden der Staatswirthfchaftsiehre 
gehört, *) fa befhränken wir uns hier auf bie 
Bemerkung, daß Die einer. derjenigen Gegenftäns 
de {ed 4. die, bei Abwägung der darliber geäußers 
ten Anſichten, bie meifte Ruhe und kalte Uebers 
legung fobern, um fid von dem leidenfchaftlichen 
Tone der ſowohl für als der gegen bie Meonopole 
Schteibenden (Erftere gewöhnlich egoiſtiſch befans 
game felbſt Monopoliſirte; Letztere größtentheils 
Nichtmonopotifiste von Mißgunſt Aufgeregte) nicht 
hinteiſſen zu laſſen. 

Bei Gelegenheit der erwähnten von der 
Staatsverwaltung ertheilten Monopole, foll hier 
einer ganz eigenthũmlichen Bisher in der Staats: 





3) Manches hierüber auch in Buquoy.Zheos 
zie ber Nationalwirthfhaft. Leps 
zig b. Breitkopf und Härtel. 
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wirthſchaftelehre nicht beachteten Art der Monos 
pole die Rede ſeyn, welche, im Gegenfage der 
vom Staate ertheilten Monopole, 
füglich mit dem Namen feibſt entfiehender 
Monopole belegt werden könntem 

Es gibt nemlich nicht blos ſolche Monopofe, 
die von der Staatsverwaltung aus ertheilt werden, 
‚und die dem Ptivilegirten glelchfam eine erkün⸗ 
ſtelte Alleinausübung einee Art von Unternehs 
mung geftatten ; fondern, es gibt auch folde Mos 
nopole, die, aus dem Bufanmenfließen von Um⸗ 
fänden, im Staate ſich theils von ſelbſt bilden, 
theils auch vom Unternehmer felbft mit Zweck und 
Abſicht (zu des Unternehmers Vortheite) hörbeiges 
zogen werden Da diefe Art von Monopokn oh⸗ 
ne Zuthun der Staatsverwaltung im Staqte ſich 
bitbet, fo nennen wir fie ſelbſtentſtehende 
Monopole, und bemerken hier nur im Allges 
meinen, baß eine weiſe Staatsverwaltung, in 
tieferne fie auch diefer Art von Monopolen zu 
begegnen für nothwendig erachtet, fich jener ,. bier 
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allemal nur auf indirekte Weife anzuwenden 
moͤglicher, ‘Mittel bedienen werde, bie geſchikt waͤ— 
ven, dem Zuſtandeke mmen jener Berantaffungen 
zu ſteuern, durch welche dergleichen Monopole | 
Teiche in Wirkticheit treten, 

Die, jene eigenthämtiche Art ſeibſt ent ſte— 
bender Monopole, weſentlich herbeiführen 
den Beranlaffungen find aber von Dreifas 
er Art, und zwar: 2. ausgezeichneter 
BVermögensjuftend des Unterneh 
mers, 2. Geheimerhattene Derfak 
rungsweiſe und ſeltenes Talent des 
Unternehmers, 3 Weitgetriebene 
Theilung der Arbeit, Liber alles Dies 
nur einige Erörterungen. 

a. Wer eine Unternehmung mit ſo unge 
heuern Fonds in Bewegung fegt, daß ek nur we⸗ 
nig oder gar keine Konkurrenten zu fürchten hat, 
mas die Größe der "Unternehmung anbelangt; 
dee hat eben hiedurch, daß er gigantest fo allein 
da ſteht, auch hinſichtlich der Gattung de 
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feiner Unternehmung entfprehenden Produfs 
tion eim Monopol errungen, das ihm fo leicht 
Keiner flreitig machen bürftes denn es gewährt 
ihm die Größe feiner Unternehmung zwei große 
BVortheile vor allen, übrigen Produzenten gleicher 
Waare, nemlidh: a. die Möglichkeit wohlfe i⸗ 
Vere und gleichförmigere Waare zu liefern als 
die Übrigen kleinetn Unternehmer, b, die Gelegens 
beit, dieſe oder jene Markt plätze, wie es ges 
rade die Konjunktur anräth, mit feiner Waare zu 
überführen, und alle Uibtigen vom Erf&einen das 
ſelbſt abzufchreiten. Es kann aber ber große Unter 
nehmer fold ein a tempo vollführtes Uiberſchwem⸗ 
men einzelner Marktpläge, vor allen übrigen kleinen 
Unternehmern zufammen genommen, wirklich in” 
Vollzug fegen; da bei ihm eine Gefchloffenheit 
Planmãßigkeit und Einheit in den auf kluge Bes 
tehnung geftfigten merkantilen Operationen mögs J 
lich wird, die nimmermeht von den vielen kleinen 
Unternehmern zuſammen genommen erwartet wer⸗ 
den kann. Es tritt hier, wie bei Kriegkoperatlo⸗ 
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nen, bie Rückſicht ein, daß, ceteris paribus, 
eine große Macht mehr auszurichten vermag, als 
eine Konföderation aus Heinen Mächten zufammen 
genommen. 

2. Daß en fehe ausgezeidmetes Talent, fo 
wie bie nur dem einen Unternehmer bekannte, auf 
Arkanen berubende Art und Weife, ein Produkt 
hervorzubringen, dem durch ſolches Zalent oder 
Arkanum Begünftigten, ein Monopol verleihe, dieß 
bedarf wohl Feiner Erörterung. Auch find hicher 
ſolche Kunftfertigkeiten zu cechnen, die nur mit 
großer Mühe Geduld und Behatrlichkeit erlernt 
werden, u. ſ. m. 

3. Wie die bei irgend einer Produktionsweiſe 
allgemein von ben berfelben entfprechenden Unters 
nehmern angenommene fehr weit getriebene 
Theilung der Arbeit die benannten Unter 
nehmer zu Monopotiften In ihrem Gefchäfte quas 
Ufizire, dieß iſt zwar fogleich beim erften Blicke 
nicht erfichtlich , wird aber, bei tieferer Betrach⸗ 

„tung des Gegenſtandes, zur ausgemachten Sache. 
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Vetrachtin wie-in jenen Ländern, wo die Theltung 
ber Atbeit noch nicht weltgeſchritten iſt, und mo 
übrigene von der Staatsverwaltung ertheilte Doz 
nopofe eine freit Verbreitung des Unternehmens mas 
nigfacher Gewerbe nicht hindern , auf welche Weife 
dann ganz vorzüglich die Unternehmung irgend eis 
ner At fid im Lande verbreite; fo werden wir 
finden-, daß die allmähilg in Die Klaſſe der Untere 
nehmer Tretenden, daß nemlich bie, bie Abgehen⸗ 
den, theils Erfegenden, theils die Zahl der Unters 
nehmer: Vermehrenden, folhe Individuen find, die 
feüperhin bet aͤhnlichen Unternehmungen als Arbeis 
ter verwendet wurden, und eben hiebucch, binfichte 


Hd) des nun von Ihnen betriebenen Geſchaͤftes, In⸗ 


tereffe und Sachkenntniß zu erlangen Gelegenheit 
hatten. Wie ſoll nun aber In einem Lande, wo 
(auf eine: den Menſchen wirklich therabwürdigende 
Weiſe), nach einer auf Monopoliengeift geftügten 
allgemeinen Verfahrungsweiſe der. Unternehmer, jes 
der einzelne Arbeiter dazu verussheilt wird, gleich 
einemi emzetnen Zahne an. einem ber Räder einer 
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küͤuſtlich zufammengefogten Maſchine, ſtets nur 
Eines und Dasfelbe zu verrichten; wie ſoll, fragen 
wir, in einem Lande , das außer den wenigen Un: 
Gernehmern, ganze Regionen von Arhoigern enchäk, 
deren jeder nur ein Theilganzes eines Arbeiter, 
wie folder in andern Ländern angetroffen wid, 
ausmacht, wie ſoll in ſolch einem Lande unter den 
einmal befiehenden Unternehmern nit "das empös 
tendfte Monspalientvefen ſich sinfätzichen ? Es bes 
ſteht ja Hier die kräftlgſte Pllanzſchule, woraus in 
andern Ländern bie Unternehmer ſtets rekrutirt were 
den, gat nicht; dehn wie foll z. B. ein. Arbeiter, 
der von Kindheit an bis zum entwidtelfen Mannes ⸗ 
alter bin nichts weiter geteläben bat, als bie Drähts 
hen zu dem Kattatſchblättern zu biegen, jemals im 
Stande ſeyn, eine Baumwollſpinnerei einzurichten, 
ber auch nur Kartätfcmafcinen zu hauen? Die 
einzelnen Arbeiter Bönnen in ſolch einem Lande eben 
fo menig ſich zw einft felbftffändigen Unternehmern 
bilden, als der gemeine Soldat fich zum Feldherrn 
zu bilden im Stande if, wenn Erſterer nicht als 
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mãhlig die verſchledenen militäͤiſchen Grade durch⸗ 
läuft, und nebfkdem durch milltäriſche Gtubien- fels 
nen Geiſt ausbildet. — Der bier. geſchilderte Bus 
fand weitgetriebener, (yon Adam Smith. viel zu 
hoch angeſchlagener, aber auch von Lord Lauder-; 
dale in feiner Widerlegung Smith6 mehr parador 
als prakilſch richtig aufgefaßter) Thellung der Ass 
beit, wirlt nicht blos auf Monopoliſi⸗ 
rung der (votzüglich Yermickeltern) Unternehmun⸗ 
gen, fondern, wie ſchon weiter ‚oben. bemerkt ward, 
auch der Mobälität des Indußrleganges zu⸗ 
wider; jene von Smith und feinen Nachbetern 
vielgepriefene Xheltung ber. Arbeit, fellte - Daher 
wenigftens nicht unbebinge und nicht grenzenlos 
als ſtaatswirthſchaftlich vortheilhaft, anenpfohten 
werden; fo wie wir Überhaupt, England bes 
wundern, barım aber doch nicht Alles wae 
engsifh tft, anpreiſen wollen, 
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Wenn die Frage entſteht, ob'mit Skhaven 
gearbeitet werben folle; fo darf bei: Beantwortung 
einer das: Kechts⸗ und Moralgefühl fe 
unmittelbte und :fo lebhaft in Anſpruch nehmen⸗ 
den Frage, die Vornahme‘ forh einer Beunt 
wertung nicht die Richtung dahin nehmen, zu 
unterfuchen , eb Arbeit mit Sklaven dem mas 
tionafwircehfhaftlihen Prinzipe entfpres 
die ober nicht, da das natlonalwirthſchaftliche 
Prinzip immer nur dem auf Medhts= und 
Moral» Prinzipe geflägten!aatsmwiffens 
fchaftlichen Prinzipe untergeordnet iſt, und 
feinen imperativen Character. ſogleich were 
Here, wie das“ nationähwierhfchafetiche Primip 
dem auf Mechts: und Morat’s Prinzipe geftügten 
Stadtswiffenfkaftiihen Principe zu wis 
derſprechen beginnt, Dieß vorangeſchickt pres 
hen wir alſo fogleih der Sklave nar⸗ 
‚beit im Staate alte Zuläffigkeit ab. 

Es iſt aber erfreulich, denfelben Ausſpruch 
wlederholt zu vernehmen, wenn wir fragen: Ver⸗ 
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traͤgt ſich Sfhevens Kcheit, mie unſerm ‚Mario: 
nalwirthſchaftlichen Prinzipe insbe: 
‚fondere., Hirr erſchallet abermals das ent: 
ſchiedezuſte Mein; denn wie vertrügen ſich 
wehl die mit dem fpäddichften Genuße und zugleich 
‚Aush: Bwangsmittel bewirkte möyfich größte Pros 
»bußsion.bei den Einen ,.. verbunden mit. empörens 
Dem: Schwelgen und Praſſen beiden Andern, wie 
yerträge ſich diefe Schauderſcene mit dem Prins 
sipe der mögsihf größten bis auf 
die Grenze wdürgerlichen Wohlſtandes 
hin vertheilten nationalen Konfums 
tion, d. h. einer mit Menfchengenuß verbundes 
nen befagter Maffen versheilter Konfumtion, to 
wir unter Menfhengenuß. Alles mit .einverftehen, , 
das dem pbyſiſchen und moraliſchen Menfchen ats 
Genuß ſich darbietet, ohne den Menhſchen gu ent⸗ 
würdigen, ‚als wodurch ja ber Genuß wieder vers 
eitelt würde; da jede Entwürdigung des Menſchen 
zeit. deffen innrrer Zerruͤttung und: mit morali⸗ 
Shen, Leiden: enge vechunden if? 
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Selaventhum iM: alfo Im Gtaate auf keine 
Weiſe zu rechtferligen. Nun muß aber ber Aut 
dad Sklaventhum richtig aufgefaßt, 
und nacht etwa mit. Frohndeweſen u. dal. 
verrsechfelt werden, welches Letztere fih auf die 
pfucht beſiebt, daß der eine dem Andern eine 
beſtimmte Quantitãͤt und Qualigät von Arbeit 
ohne, Lohn verrichte; ein Verhaͤltniß, das aus ur⸗ 
ſprünglichem Vertrage entweder manifeſt hervor⸗ 

"geht, ober aus uefprünglichem Vertrage hervors 
zugehen ,. fittifeyweigend vorausgefekt wird, und 
zwat in: folange vorausgefegt: wird, bis nicht von 
dem die Dienſtbarkeit telftenden Theite eigens ers 
wieſen iſt, daß die Dienſtbarkeitsforderung ws 
ſprünglich auf: widerrechttichem Wege ermorten 
worden. Denn, es muß sin: beflchendes Verhätts 
niß, welches von der Art iſt, dAE es, ohne bie 
Prinztpien:des' Rechts zu derletzen, aus einem ur⸗ 
ſprünglich gültigen Rechtstitel erwachſen kann, 

‚ in fotange als aus folgen: giftigen Rechtsri⸗ 
tel wirklich erwachfen betrachtet werden „ a6 
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nicht aus Gründen , die außerhats ber Art des 
-Merhäftnifies legen , als nemlich nicht factiſch er: 
totefen Mi. daß ans betrachtete Wierhäteniß une 
ſprunglich alles gültigen Nechtstitels ermangelt. 
Das Unvermögen, den urſprünglichen Rechtetitel 
eines feit dauge her beftchenden Verhältniſſes nache 
arodifen , iſt kein Beweis für die Nichtexiſtenz ‚bes 

ſagten Rechtstitels; foll. das beftshende ‚Werhälts 
miß aufgehoben werden, fo iſt obbelagte Michterte 
ſtenz an ſich, al6 reel begründete Michterifleng zu 
‚erweifen. Nun betrifft aber fiherlich bie unents 
geldliche Dienftteiftung von beftimmter Quantität 
amd Qualität, als merauf das Frohnweſen zu be⸗ 
sieben iſt, ein Verhältniß, das eben fo gut aus 
sinem. Vertrage ober ſouſtig gültigen ein Recht 
besrümdenden Akte hervorgehen kann, als bie ims 
merwährende jäheliche Entrichtung eines Geldquans 
tums aus einem urſprünglich gültigen Alte zu 
Rechtokräften zu erwachſen im Stande iſt, z. B. 
ans einem. bedimgenermaffen auf Binsenteidtung 
erborgten Kapitale. 
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Etellt man nun an die Staatswirthſchaftslehte 
die Frege, od: das beueits befichande Frohnweſen 
aufzuheben ſey, ſo bat die dem hehern auf Redites 
grunbfäge geftligten. Stansswifienfdaftsprincipien 
untergeoednete Stadtswiethſchaltslehte folche Trage, 
als ihrem Gebiete fremd, ven ſich uımeifen , und 
hat höchſtens in Die Entſcheldung folgender Frage 
‚einpugehen, ob naͤmlich, bei Votausſetung des 
güttipen Abflpdens zwilchen ¶ den: rohnleiſtenden 
Und Feohafordernden für bie Butunfe, es dem 
ſtaatswirthſchaftuichen „Drinzipe entfpeehen- möchte, 
wenn künftighin es won der Frohne abläme. Ja 
diefem letzten Bitrachte möchte man fidy wohl ges 
neigt fühlen, .im Allgemeinen bie Frage zu bejas 
ben, wofür in den mancherlei Dac ſtellungen ber 
Staatsroicthfepaftäicher ſchon fo viel gefagt If, daß 
wie biefen Gegenftand fügfich überſptingen önnen. 
Wir fagten gefliſſentlich: im Higemeinen, 
ba es doch amd) Fälle geben: kann; mo eine we⸗ 
nigſtens ſchnelle Abſchaffung des Frohnweſens fehe 
nachtheilig wirken könnte. Wer den Gang des 
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Acäaerbau⸗ Gewerbes und Handels-Weſens eins 
reiner Gegenden mit praktiſch forſchendem 
Wide verfolge hat, d. h. mit jenem Bir, der 
das Einzelne weſentlich berückſichtigt, und 
vom Ideale ab der Wirklichkeit zu ſich mens 
det; Der wird im Ausfprechen allgemeiner Säge, 
+— burch welche‘ man freilich oft Teiht zu unvers 
dientem Rufe gelangt, Indem das allgemein Aus⸗ 
geſprochene allemal brillanter klingt, als die oft 
ins Kleinliche dringende Berückſichtigung einzelner 
Berhättniffe, — der wird, ſage ich, im Ausfpres 
wen allgemeiner "Säge allemal ſehr vorſichtig ſeyn 3 
und im der That gliebt es, auf die Frage über 
Abſchaffung des Frohnweſens wieder rückblickend, 
Gegenden, wo dem gemeinen Manne noch ein 
ſolcher Grab von Trägheit und Beſtialitãt eigen 
iR, daß eine gählings abgeſchaffte Frohne, ihn 
bios zu Müſſiggang und Trunkſucht führen moch⸗ 
»te. Die, zu Gunſten des ſtaatsokonömiſtiſchen 
Zoſtandes, die Abſchaffung des Frohnweſens fo 
unbedingt Fodernden, mögen doch im Feuer der 
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Deklametion nicht vergeffen,. da ja wur Jenet 
von ſeiaer Treiheit, die er lange Zeit bindurq 
entbehrte , einen. guten Gebrauch made, der 
fan‘ vorlͤufig die Bübung befigt, welche zu fer 
em Gebrauche erfordert. wird. 

Die Staatswirthlchaftelehre hat ſach, ihre e& 
gentliches- Gebiet Üüberfhreitend , häufig ein Urtbei 
Über die: Krage- ob Sklaveathum befichen ſolle aut 
gemaßt, und ward durch biefe Inconſequem, de 
doc das Selavenweſen zu, billigen bie Staat⸗ 
wiethſchaftelehre ſich nicht aufgelegt fühlte, zu uw 
tichtigen Behauptungen , bie. ber Praxis geraden 
widerſprechen, veranlaßt, als mamentlich zu dem 
BVorgeben, als müffe Sklavenarbeit theurer zu fer 

hen kommen als bie Arbeit gedungener Arbeiter, 
Die Römer haben uns durch ihre koloſſalen Denk 
wmöhlge, die fie, mit nicht beſſer als Hunde genährs 
ten und bis zus .Kräfterrfhpfung durch Peuſchen 
zut Arbeit-angehaltenen’ Kriegtke⸗fangenen anffühes 
ten , ein praktiſches Beiſplel geihefert,, role wohl⸗ 
feil man mit Save arbeiten Kane Auch if 
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06 a priorä teicht einzuſchen, baß «ins: mer eb⸗ 
nern bei deu: Atbelt mit Intereffioten Auffehet ans 
geſtellte Vatthie Skiaven, ein süchtiges Gtäd Ac⸗ 
beit verrichten: könne, ſey dieß auch bei ſehr wohl⸗ 
feiler wenig Sinnengenuß barbietenber- aber. Eräfr 
tig nahrender Koft, und bei, außer Effen Züns 
ten umd Schafen ‚. gangicher Entbehrung. jeglichen 
Senuhßes. - Dev: freie Arbeiter technet in ſeinen 
Tagelohn Daejenige, das ex bedarf, nicht bios 
fie den Wiedererſatz feiner durch Arbeit aufgezehr⸗ 
dem. Musheitraft, Fördern auch für entbehrliche 
Senäffe; andretſeits arbeitet der freie. Arbeiter 
nicht bis zur Erſchbpfung feiner Kraft, Yoridern, fo 
mäßig, daß et dabei ein hohes Alter‘ erceichen 
kann, u. ſ. w. Dieb Alles in die Bilanz mit 
einbezogen „'- möchte ſich für dem Arbeitgeber bie 
Arbeit durch Sklaven wohl vortheilhafter auswel⸗ 
fen als die Arbeit durch gedangene Arbeitet. — 
Gs iſt Überhaupt eine ganz falſche Methode, die 
id) In ſo mande Theile der practifc = phitofophle 
ſchen Wiſſenſchaften eingeſchlichen hat, daß man 
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das Unmoraliſche dadurch zu verbannen ſich be⸗ 
möüht, indem man dem Unmeralifyen gewiſſe ir 
diſche GbR Folgen andichtet, aber auch nur andid: 
set, und,foldermafien die Lehre der Moral zu er 
ner bioßen- Klugheitslehte herabwlirdigt. Es ik 
ganz falſch, daß die unmoraliſche Handlung ale: 
mal irdiſch⸗ böfe Folgen mach ſich ziehe; manches 
nmoraliſche gewaͤhrt, blos, den irdiſchen Der: 
delt berüdfiähtiged, dem vnmeraliſch Bankier 
den große. Vortheite, welches der prartifche Phits 
ſoph weghureiſonniren ſich niht bemühen fohte, da 
ihn dies leicht zu dem Rufe eines Lügners fühen 
Tann. ‘Wbrigens gibt es je; um eine unmoreis 
fe Handfung zu verwerfen, mit Hinweglaffen 
der Betũckſichtigung eines ninberträdgtigen: egoiiifh 
begründeten Intereſſes, noch ganz andere weit 
höher liegende Motive, Mosive die in dem Bes 
fen des ‚Moralifhen und Unmoralifhen ſelbſt gr 
gründet „find, — es find Die Veweggründe der 
peinigenden ober des mit Jubel und innerm Freh⸗ 
Inden erfüllenden Gewiſſens. — — 
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- Wi mun an die Staatewirthſchaftelehre die 
Frage geſtellt, ob in "einem Sande, wo, feit uns 
dentticher Zeit her, Sklaventhum beſteht, dasfels 
be abgefhafft \-werben -felle; fo hat bie Staates 
wirthſchaftslehte die jener Frage unmittelbar 
entſprechende «Antwort der fie (die Staatswirths 
ſchaftslehre) deminirenden Staatsiwiffenfchaftsichre 
zu Überlaflen, melde Legtere vom Rechts- und- 
Moralprinzipe geleitet, jene Frage nur mit dem 
ambedingten Ja beantworten kann. Nachdem nun 
aber die Abſchaffung des Sklaventhums entſchieden, 
entfteht fogleih die Frage über das Wie, d. h. 
über die Art und Weife folcher Abſchaffung, wors 
nah nämlidy von dem Gange des Ader s Gewerbes 
und Handels s Wefens die moͤglichſt geringe Stös 
rung erfolgen. möchte. Die Beantwortung diefer. 
grage nun, mit der leider nur allzu berückſichti⸗ 
genswerthen auf praettſcher nicht romanhafter ſelbſt⸗ 
geſponnener Weltanſicht gegründeten Betrachtung, 
daß der freigelaſſene Sklave vom Zuſtan⸗ 
de eines freien Mannes noch ſehr weit abſte⸗ 
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be, — bie Beantwortung letztlich erwähnter Frage 
füge ganz und gar der Staasswirthfhafte 
lehre anheim, Jene Beantwortung läßt fih 
aber nicht Im Allgemeinen, ſondern bloß in Bes 
zugnehmung auf Drts und Zeit s Verhättnifk, 
gebe. Im Allgemeinen läßt fſich hier nur die 
Aufmerkſamkeit nad) ſolchen Rädfichten hin lenken, 
welche allenfalls am Defteften fih. dem Abſchaffen 
des Selaventhums, hinſichtlich der zu gleicher 
Beit eintretenden Störungen des Staatshaushal⸗ 
tes, in den Weg fegen möchten, 
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Es if zwar Mode, wenn man als flaatss 
wirihſchafuicher Schriftſtelet aufttitt, das Bumfts 
und Innungs-Weſen unbedingt‘ zu verdammen 3 
fo wie es Überhaupt zu dem Zeitgeiſte unſers Jaht⸗ 
hunderts gehört, mit gänzlicher Nichtbeahtung 
des hiſtoriſchen Prirzlps, ganz und’ gar einz 
feitig das Vernunftpringip: in Anfprudy- 
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zu nehmen, aber eben hiedurch In die gröbften Mis 
derfprüche mit der Vernunft zu verfallen, da eis 
ne: dutch empyriſches Auffaffen nicht geregelte Vers 
nunft , einer Seits leicht in metaphyſiſche leere 
Grübelei , andrer Seite in Gefühlsfafelet, fo wie 
nicht minder in wilde Leidenfchaftlichkeit ausartet. 
Dergteichen Ausſchweifungen werben um. fo bedenk⸗ 
licher für die wiſſenſchaftliche Behandlung eines Ges 
genflandes, je mehr derſelbe, feiner Wefenheit nach, 
dem Gebiethe der praktifchen Philofophie anges 
hört; und wie fehr iſt dieß Lebtere nicht der Fall, 
wenn von Staatswirthſchaftslehte die Rede iſt? 

Ohne uns von dem tyranniſch herrſchenden Zeit⸗ 
geiſte, von der Mode in der Wiſſenſchaft, dieſe 
oder jene Meinung aufbringen zu. laffen, ohne 
anbrer Seits, etwa aus Widerfvruchsgeiſt, mit 
den herrfchenden Anſichten in offene Fehde zu tres 
ten, wollen wir bier unparteplic einige Bemerkun⸗ 
gen hinwerfen, wie fie und Wernunft Erfahrung 
Welt und Menſchen⸗Kenntniß, durch Geſchichts⸗ 
Bunde erweitert, diktiten. 
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Wir glauben fihon gleich vorhinein, ehe wir 
ein fo allgemein verbteltetes, durch Jahrhunderte 
fo ſtabil gewordenes Verhättnig, als das Zunfts 
und Ianungs s Wefen ift, vorlaut und Naſewei⸗ 
fe mit einem Federſtriche verurtheilen, erinnern 
zu müſſen, daß überhaupt ein gefhihtlid. 
Gemwordenes allemal ganz anders gemwürbigt 
werden müffe, als ein Ding, das etwa erfl. 
einzurichten käme. Iſt Etwas erſt einzufets 
zen’ einzuführen, fo thut der Menſch wohl daran, 
wenn er vorhinein bie Kolgen ſolch eines Einzufühs 
renden , fo gut es feine befchränkte Vernunft zus 
läßt, abmwägt, es altenfalla auch mit ähnlichen Er⸗ 
fahrungen, die Leben ‚Melt. und Geſchichte darbie⸗ 
ten, zufammenftellt, und dann nach ſeinem beſten 
Wiſſen und Willen ſich für oder gegen die einzu⸗ 
führende Sache entſcheidet. Iſt hingegen etwas 
ſchon Beſtehendes abzubringen, ſo iſt doch nicht 
zu vergeſſen, — und dieß iſt es, was ich nenne 
das geſchichtliche Prinzip beochten, — daß ſich an 
das im Zeitenſtrome Anker. gefaßte Verhaltniß eine 
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Unzahl von Verhättniffen “mit angeflammert habe, 
die ja alle ſammt und fonders ‘von dem Strome 
mit fortgeriffen werden, ſobald man die Anker 
lichtet, an die ſich bis hieher fo Vieles flügte 
und flemmte; und welche Weisheit mag es berech⸗ 
nen, was denn aus ſolchem gewaltſam und gähs 
uings herbeigezogenen Fluthen Brauſen Thürmen 
Branden und Schäumen werden folle? Gings 
bisher träge, ſchleppend, zum Theil ſchlechtz vers 
mag man es denn zu verbütgen, daß nicht durch 
gewaltſames Reformiren ein Zuftand der Dinge 
äntreten werde, ber bis zum Unerträglichen ſich 
fpannet ? Was ſich in einem Staäte lange Zeit 
ethielt, bat wenigftens die Vermuthung für fi, 
ber Weſenheit dieſes Staates nicht ganz und gar 
heterogen zu ſeyn, da es ſonſt feit det Dauer 
feines Beſtehens als heterogen vermuthlich ſchon 
ausgeſtoßen worden wäre; ich ſpreche hier nur” 
von Vermuthung, und verſtehe darunter eine 
Vermuthung, bie genügfam gegründet wäte, um“ 
und yot einem unbedingten keiner Uiberlegung 
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werth geachteten Verbammungsurtheile zu foarnen. 
Und wahrlich! ich möchte bier wohl nicht zu viel 
fegen , da Montesquieu in feinem esprit des 
loix fpriht: tout objet existant a droit, ä sa 
conservalion. \ u 

So viel nur als prodromus; ’ denn mas 
müßte man nicht Alles fagen , follte der hier ges 
tegenheittich in Anregung gebrachte Gegenfland nur 
einigermaffen durchgeführt werden; und nun eini⸗ 
ge forſchende Blicke Über diemodiſchen Verdam⸗ 
mungẽurthelle des Bunft: "und Innungswefens, 
gegen deren unbedingte und allgemeine Gültigkeit 
fon vorhinein die. practifch und hiſtoriſch begrüns 
dete Bemerkung angeführt werden Lönnte, da 
viele Staatsverwaltungen, die ebem nicht den Ruf 
der Stupidität Haben, das Bunfts und Innunge 
weſen, nicht abſtellten, trotz der hiezu einladenden 
Deklamationen. “ 

Tragen mir, ob. das Zunft: und Innungs⸗ 
Weſen durchaus nicht zu geflatten ſey, fo wen 
den wis uns vor Alem nach dem. jegliches im 
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. Staate zu billigende Verhältniß ftügenden Prinzipe 
der Rechtlichteit hin, und fragen fogleih: Kann 
Bunfts und Innungs: Wefen beftehen, ohne hie⸗ 
durch die den Bürgern Überhaupt entfprechenden 
Rechte und Anfprühe auf Staats 
Th ug zu verlegen? worauf bie. Antwort bedingt 
affirmativ ausfällt, und fo lautet: In foferne die 
Betreibung gewiſſer Gewerbe durch geſchloſſene Kor⸗ 
porationen dem Gewerbsbetriebe der ganzen Nas 
tion Vortheile gewährt, die nicht erlangt werden 
könnten, wenn befagte Gewerbe ungehindert von 
Jedermann getrieben würden, ift das Zunft⸗ und 
Innungs:Wefen in rechtlicher Hinficht zu billigen. 
Dieß führt nun ſogleich zu der fernern Stage, ob 
denn durch Gewerbebetrieb mittelft gefchloffener 
Korporationen, der Nation wirklich ſolche Vorthei⸗ 
le erwachſen, die ihr außerdem entgehen möch⸗ 
ten? Diefe dem Gebiethe der. Staatswirthſchafts⸗ 
lehre gänzlich anheim fallende Trage, läßt ſich 
weder allgemein mit Ja, noch allgemein mit 
Nein beantworten; einzelne Umftände müſſen bier 
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entſcheiden. Hier nur einige allgemeine Bemer⸗ 
Eungen, zu Gunften des Zunft« und Imungs⸗ 
Wefens, und gegen dasſelbe. 

Der Grundfag, daß ungehinderte Konkurrenz 
im Gewerböbetriehe, einen Metteifer unter ben 
Produzenten heryorbringe, wodurch Qualität und 
Wohtfeipeit der Produkte nur gewinnen Eönnen, 
iſt allerdings fehr beherzigenswerth; iſt aber nicht 
fo allgemein gültig, als er beim erſten Anbtide 
zu fepn ſcheint. Es muß hier weſentlich der 
Volksgeiſt mit berlickfichtigt werben. Wo dieſet 
zu Pfuſcharbeit und "Betrug ſich hinneigt, kana 
dem Produziren ſchlechter Waare, und dem hie 
durch entfiehenden Mißkredite im Auslande, am 
Beſten durch Kabriziren in gefchloffenen Gütden, 
mit zu gleicher Zeit ſtrenge auffehenden Schau⸗ 
und Lege» Anſtalten, vorgebaut werben." Es gibt 
Menſchen, bei denen durch eine vorgeſchriebene Ge⸗ 
fegmäßigeeit , durch Äußere Foͤrmlichkeiten, u. dgl. 
erſt ein gewiſſer esprit de corps angeregt werben 
muß , wenn fie etwas Tüchtiges leiſten ſollen, die 
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aber, außer dem, ein Vagabundenleben führen, 
entweder gar nichts thun, ober was fie. verrichs 
ten, blos flüchtig und ſchleuderiſch zuſammenpfu⸗ 
ſchen, ohne irgend etwas gehörig zu. vollenden. 
Dean erwiedre mir Hier: nicht, daß der auf folde 
Weiſe Produgirende nichts anbringen, und baher 
bald gezwungen werben möchte, entweber Beſſeres 
zu produziren, ober aus ber Kaffe der Produzis 
‚renden heraus zu treten.  Diefe Bemerkung gilt 
nur für eine ſchon gebildete Nation; hingegen gibt 
«6 wirklich Grade von nationaler Bildungstofigkeit, 
bei denen im Allgemeinen der Konfument die beffes 
‚re Waare weder ſucht, noch zu würdigen im 
Stande if. Sol denn nun aber in ſolchen Fäl⸗ 
len, bie Staatöverwaltung nicht, die Volkserzie⸗ 
bung influenzirend, als den Induſtriegang lenkend 
einttelen können, um fo, den Waaren einen, Grab 
von Güte zu erzwingen, ber ihnen einen dem 
Inlande vortheilhaftern Erport zu gewähren vers 
möchte? Solch eine Manfregel wäre Immer nur 
als Interimsverfügung zu betrachten, die in der 
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Folge allmählig, mit Beachtung aller fkaatstwirti« 
ſchaftlich zu erwãgenden Nebenumftände, und oh⸗ 
ne irgend Jemandes wohl erworbene Rechte zu 
kränken, wieder aufzuheben wäre, wie nämlid; die 
Nation nach und nad zw jenem Grade ber Bil 
dung gelangen möchte, wornach der Konfument 
nur Vollendetes und güt Fabrizirtes begehrt, und 
der Produzent, ohne anderweitig künſtliche Auf 
forderung, ſich fhämen mürde, unvollkommen 
Waare zu liefern. — Es ift Überhaupt zu bemers 
en wichtig, daß eine Menge von Dingen, die bi 
body gebildeten Wölkern von felbft entfliehen, bi 
rohern Nationen anfangs von ber Gtaatsvermals 
tung, gleihfem Surrogatweife erfünftelt werben 
müffen, wodurch aber nad) und nach die Matim 
- zu höherem VBildungsgrade erzogen wird, von me 
aus dann allmählig mehr und immer mehr der ds 
"genen Produftiofraft. des Volkslebens überlaffen 
werden ann, — Die Staatswirthſchaftslehre la⸗ 
borirt bisher noch an dem Gebrechen, daß Säge, 
die einzeln angewandt fehr wahr find, durch fals 
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ſche Generaliſatlonen, zw allgemeinen Grunbfägen . 
erhoben wurden, welches weſentlich daher rührt, 
daß unfere Staatswirthſchaftslehte von England 
ſtammt, auf den englifhen Volkscharacter und 
die Lage Englands berechnet iſt, und daß Jenes, 
was atderwärts über Staatswirthſchaftelehre ge: 
fagt ward, entweder auf ein blindes gewöhnlich 
falſch verftandenes: Nachbethen der englifhen Arts 
fichten fich bezog, oder in leere, mehr indtaphyfts 
ſche als practifh gültige, nach Originalität has 
ſchende Spitzfindigkelten ausatbete, welches dotzüg⸗ 
lich von dee In Deutſchland üblichen Methode die 
Staatswirthſchaft! zu behandeln behauptet werden 
muß. — on 
Ein Umftand, ber oft auch ſeht zu Gunften 
des Gütderoefens, und überhaupt bes Monopoli⸗ 
firens, bei einem einzelnen Produktionszweige 
fpricht „ befteht datinn, dag ein Produkzionszweig 
von der, Art feyn Tann, einerfeits dem Lande 
für bie Folge große Vortheite zu ges 
währen, — fey es durch Erport, ſey es durch 
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Sicherung ber politiſchen Unabhängigkeit mittelſt 
Verforgung des Landes mit einem felbitprodugieten 
Gegenftanbe des unentbehrlihen Bedürfniſſes, — 
anderer Seit für die erften Unterneh 
mer mit folder Riſiko und Aufwande 
verbunden zu ſeyn, daß nicht fügllch Jemand bie 
Unternehmung wagen möchte, wenn gr Gefaht 
liefe, durch Koncurrenten beeinträchtigt zu wer⸗ 
den, die nemlich, fih am des erſten Unterneh 
mers Fehlern belehrend, ihm ben Rang ablau: 
fen, und ihn daher um bie erſten Opfer an Ka: 
pitgl Zeit und Arbeit dringen möchten. In fb 
hen Fällen wäre es ganz am unrechten Orte, 
dem monopolificten Unternehmer feinen ausſchließ⸗ 
lichen Profit zu mißgönnen 5 da. ja nicht zu vers 
geſſen iſt, daß folder ausſchließlicher Profit nur 
das Entgeld jenes Riſiko iſt, das der Unterneh⸗ 
mer früherhin - ausfchlieftih auf ſich nahm, und 
woraus in der Folge das ganze Land großen 
Nugen zog. Ein großes Beifpiel folder monopos 
liſitter Unternehmung: liefert. uns bie Geſchichte der 
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engliſch oſt⸗ und weſtindiſchen Kompagnle , welche 
urſprünglich zu errichten, «6 allerdings für Eng— 
land ſehr vorthellhaft war, welche aber wohl in 
der Folge, als der Handel zwifhen England und 
deffen Kolonien. einmal in vollem Zuge war, wohl 
füglich hätte aufgehoben werben Finnen, au) vers 
muthlich aufgehoben worden ſeyn würde, wenn 
nicht dem Staatsſchatze an den Abgaben der oſt⸗ 
und weſtindiſchen Kompagnie ſo viel gelegen gewe⸗ 
fen wäre, 9) ‘ 
Wenn wie in biefem Auffage beinahe mehr 
als Verfechter des Zunft: und Innungs: Wefens 
aufzutreten (dienen, denn als dasſelbe verwerfend 5 
ſo möge ber Leſer uns recht verſtehen, und, den 
Geift des von uns hier Vorgetragenen wohlbeach⸗ 
tend, unferer Rede jenen Sinn ertheiten, daß, 


*) Intereſſante tableaux hierhber gibt vor⸗ 
züglich Colyquhoun in feinem Treatise on 
the wealıh Power ‚and Resources of ıhe 
ritish Empire, u... 
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1. bei ſchon felt fange her beſtehendem Zunft: und 
Innungs⸗Weſen in einem. Lande, dasfelbe nit 
unbedingt und gählings aufzuheben fey, und da 
2. in einzelnen Fällen, wehlverflanden nur in 
einzelnen Fällen, durch Zunfte und Sinnungs 
Weſen von der Staatsverwaltung, oft mit Bor: 
theit für die Nation ;-Dasjenige, gleichſam Car: 
togatweife , und nur ad interim , erkünſtelt wer⸗ 
den könne, bad, nach den allgemeinen Gefegen ber 
Volksentwicklung, weit ſchneller kräftiger volke— 
gemäßer , ungezwungen aus dem Nationalleben 
ſelb ft hervorgeht. 
Bir beſchließen bieß Kapitel vom Bunfte und 
Innungsweſen, hinfichtlich deſſen wir ber herrſchen⸗ 
den Anſicht nicht zu huldigen vermögen, mit 
folgender Bemerkung: Die unbedingt angepriefene 
fteye Konkurrenz in allen Gemerben, die verpönte 
Einmengung der Staatsverrwaltung in das Judr⸗ 
ſtrieweſen, nach dem bis zum Ueberdruß wieberhol« 
ten und häufig ganz. falfch angebrachten kieblings ⸗ 
ſpruche laisez nous faire, alles bieß gewährt 
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zwar ben Vortheil, daß hie und da ein Einzeiner 
mit Genie Kraft Unternehmungegeiik ober. auch nur 
mit Geld: und Güter⸗Fond reichlich Verfehener, 
es zu dem ungeheuerften Vermögen: bringen kann, 
Indem ihn Natur und Glück zum Monopoliften aus⸗ 
erfehen haben. : Auch kann unter folchen Umftänden 
der Induſtriezuſtand eines Landes, das Althers 
tömmliche mit Beſſetem vertauſchend, ſchnell zu 
hohem Schwunge gelangen u. ſ. w. Allein wir fra⸗ 
gen, ob denn dieß der einzige, ja felbft nur der 
eigentliche Bed! einer weifen, und vorzüglich einer 
mitden väterlichen Negierung feyn folle? Iſt denn 
der Staat blos ein Handelshaus, wodei es Ier 

digliich darauf ankömmt, den Reihthum in Summe 
zu vermehren, geſchehe dieſes durch das Steigen diefer 
ober ‘jener Bllanz und zugleich durch das Sinken 
mehrerer: ber Übrigen Bilanzen ? Iſt es nicht viel 
wichtiger im Staate ein gewiſſes ruhtges unge⸗ 
ſtörtes Verhaͤltniß zu erhalten, als ſolch ekla⸗ 
tantes Emporſchießen des Einen oder des Andern 
zu begünſtigen, wo allemal zugleich Viele der ges 
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werbtreibenden Bürger, In Ihrem Gewerbe zur 
gefegt werden? Iſt denn der Staat: eine Arm 
ein Umphptheater, dazu beſtimmt ben Eräftigen ge 
wandten Athleten den Ruhm. zu verſchaffen, über 
die blutenden Opfer feiner Virtuoſitãt im Kämpfen 
triumphirend und höhnend hinweg zu ſchreiten ? Mor 
kann zwar fagen, es fey ein Uebel, wenn durch äu 
Fere Boſchtänkuagen dem Einzelnen im Staat 
nicht geſtattet IB, ganz und gär und mit, jene 
Scnelle das zu werden, wozu Ihm: die Natur die 
“ausgezeichnete Anlage verlieh. Dießift wahr; allein 
das Uebel, daß der Arme nicht fo’ Leicht zum mits 
telmäßig Begüterten, und ber mittelmäßig Begi- 
texte nicht fo leicht zum eminent Reichen empor: 
fleigen können (beide auf Unkoften vieler ihrer 
Mitbürger) ; jenes Webelift ein bei weitem Beineres 
Uebel , alg wenn Viele mohlbemittelte Staatshürge 
mit einem Mafe in den JZuſtand brüdender Ar 
muth verfegt werden Eönnen, und bieß zwar ohm 
the Verſchulden, fondern blos durch die für ſie ins⸗ 
geſammt heilloſt Virtuoſität eines Einzelnen. & 
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iſt unangenehm, mehr aber auch nicht, für den 
Armen, wenn Ihm bie Mittel zum Reichtverden 
auf -Unkoften feiner Mitbürger erſchtdert find; hin⸗ 
gegen iſt es unerträglich und wirklich zur Verzweif⸗ 
lung führend, wenn der Reihe mit Einem Mate 
ohne fein Verſchulden in den Zuftand der Armuth 
verfegt wird, da ihm eine Menge von Genüßen zum 
Bebürfniffe geworden find, die der arm Geborene 
kaum den Namen nad) kennt. Es If im Staate 
nicht hinreichend, Sicherheit des Eigenthums und 
der Perfon blos dadurch zu erlangen, daß der Dieb 
Räuber Beleidiger oder BVerläumder hart beſtraft 
werde; fondern es barf auch nicht fo unbedingt ges 
duldet werden, daß hie und da ein Einzelner feine 
vorherrſchende Kraft oder Anlage dazu verwende, 
Unternehmungen zu machen, wodurch Tauſende von 
Unternehmern mit Einem Male zu Grunde gehen, 
Hiermit iſt nicht gefagt , daß dem von der Natur 
Beglinſtigtern ganz und gat alle Mittel des Ems 
porfteigens abgeſchnitten ſeyn ſollen; nur muß hiet 
der Staat in ſoferne hemmend eintreten, als ein 
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altzugäher und allgemeiner Sturz Anderer mit dam 
Steigen jenes Einzelnen verbunden ſeyn mähte 
Est modus in rehus, sunt certae .denique 
fines, ..... Die: Ausübung des phoſiſcher 
Fauſtrechts zu Hindern m betrachtet bie Staatsur: 
maltung als Pflicht; warum nicht auch, die Aus 
Übung des moralifhen Fauſtrechts ? 


In foferne das Geld ein moralifches *) Be 
hikel iſt, wodurch die mit Menſchengenuß ver: 
bundenen mancherlei Konſumtionsweiſen, theils in 
Summe befördert, theils auf lange Zeiten hinaus 
ficher geſtellt, theils aber ganz vorzüglich mit her 





*) Moratif heißt hier: Won der öffentlicher 
Meinung abhängig, Nur dieß Mommt 
macht z. B. ben Thaler zum Gelde, nicht defr 
fen materieller Antheil Silbers, u. ſ. m 
Buquoy Theorie der National⸗ 
wirthſchaft. 
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hem Grabe von Vertheilung recht vielen Einzelnen 
zugängig gemacht werden; iſt die Betrachtung. über 
das Wefen des Geldes ein höchſt wichtiger Ges 
Senftand In der Staatswirthſchaftslehre, 
ja man möchte fagen, in. dee Welt wirths 
ſchaftslehre,“ da das. Geld ein der ger 
fammten kultivirten Welt zugehöriger 
gieferungsfand iſt, das gefammte mechfelfeitige In⸗ 
einandergreifen aller im Weltverkehre konkurriren⸗ 
ben ſowohl Produktions = als Konfumtionss Rräfs 
te mäctigft fördernd, . ü 
Das Geld, bildet einen ſehr wichtigen Theil 
des Nationalkapitals, und gehört, in. fofern blos 
der Daffen « Antheil der Gold⸗ und Silber =: Bars 
ten ſo wie der geprägten Münze berückhßchtigt 
wird, zum materiellen Nationalkapttale; muß hins 
gegen zum geifligen Nationalkapitale gezählt wer⸗ 
den, in toieferne des Geldes den Tauſch fo fehr 
fördernde ‚Potenz, der eigentliche Geldcharacter l 
nemlich, berückſichtigt wird; diefer iſt, fo zu fas 
gen, die dynamiſche Seite des Geldes, melde 
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ſich wohl nirgend fo offenbat kund thut, als im 
"Papiergelde und im Wechſel, an denen der mas 
terlelle Werthantheil beinahe = o iſt. 

Das Gerd, ſowohl edles Metall, ats jebe auf 
"Kredit beruhende Anmeifung, iſt das. günfligfe 
Werkzeug für den Umtauſch, und wird hiedurch 
zu dem zweckmãßigſten Verbindungsmittel ſowohl 
a6” Trennungsmittel jener Elemente, aus beren 
Verbindung oder Trennung ein zweckmäßiges Gans 
zes, dem mienſchlichen Bedütfniſſe und ſelbſt hr 
hern Genüffen überhaupt angemeſſen, hervorgeht. 
Als ein fo Träftiges Werkzeug einer erhöhten fo 
wie befchleunigten Produktion und. Zransiocatlon 
iſt das Geld ein wichtiger Thell des Nationalvet⸗ 
mögens, aber nur des mittelbarem & 
darf das morafifche Werkzeug Verbindungs⸗ und 
Trennungs⸗ Mittel in dem Weſen des totalen 
Welterzeugniſſes und Meltgenußes. genannt werden. 
Es hat an und für ſich keinen Werth, wirkt an 
und für fi nit auf Erzeugung, wie Dieß 3. B. 
das der Schelle anvertraute Fruchttorn thut, ſen⸗ 
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dern das Geld wirft blos mittelbar , nämlich bios 
durch die mit demfelben "verbundene Meinung ber 
Menſchen; dann aber fhafft es, gleich einem ger 
ſchwungenen Zauberftabe, den Fond der Verarbei⸗ 
tung, bie umwandelnde Thatkraft, und ben Ges 
nuß des aus der Arbeit Gemwordenen, 

Das Geld muß zwar in foferne zum umlaus 
fenden Kapitat gerechnet werden, als deſſen Wir⸗ 
tung auf Werthesithöfung und Genuß mit dem - 
Birkulicen wefentlich verbunden iſt. Es unterſchel⸗ 
bet ſich abet von allen übrigen Gegenſtänden des ums 
laufenden Kapitals fehr auffallend, indem «6 nie 
ein Gegenftand des Getiußes felbft, noch ein integri⸗ 
tender Theil irgend eines Fondskapitals werden kann. 
Die Schafwolle geht aus dem umlaufenden Fond 
in jenen des zum Verbtauch beſtimmten Fonds 
Über, Indem fie von Konſumenten als Leibesbes 
deckung verwendet wird ; das Holz entweicht aus 
dem Umfaufstopitafe, um endlich dem Genußfond 
oder dem fehenden Kapitale einverleibt zu werden; 
es wird entweder von Konfumenten vetbtannt, oder 

24 
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es wird von einen Unternehmer zu irgend einem 
Theil an einem Mafferrade benugt, ı Die Be 
fimmung bes Thalers hingegen ift, endlos ans 
einer Hand in die andere zu gehen, folglich nie aus 
den Umlaufsfond zu treten , nie in ben Fond des 
Verbrauchs, noch in jenen des fiehenden „Kapitals 
überzugehen. Die Grenze det Funktion des Gel⸗ 
des gibt Lord Lauderdale ſeht tichtig ſo an: 
„Money is of use 10 mankind in two different 
capacilies; asan instrument af exchange, and 
as a practical standard, bi which the valae 
‚of all commodities is measured and. expres 
sed.” In der vorerwähnten Hinſicht kann men 
das Geld den zum immerwährenden Um 
Laufe beffimmten Theil des Noilonatan 
tals nennen. 

Da das Geld ein bloßes Werkzeug des Ber 
kehrs und hiedurch einer erleichterten Mertheserl 
dung if, fo. fol es, feiner Wirkſamkeit unt 
ſchadet, an und für fi ben möglichſt geri 
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Werth haben. Denn klug iſt jene Anſtalt, wos 
rinn mit geringen Mitteln viel ausgerichtet wird. 

Dieſer Endzweck ſcheint beim Gelde um ſo 
leichter erteicht werben zu können, als die Wirk⸗ 
ſamkeit desfelben nicht von der Natur ber Gelbs 
ſtücke, fondern von der Meinung abhängt, wels 
he die Menfchen mit dem Gelde verbinden, Das 
Geld behauptet hierinn einen Vorzug vor allen 
Maſchinen. Eine Maſchine, fie mag noch fo finns 
teich ausgebacht und ausgeführt ſeyn, hat allemal, 
wenn bie treibende Kraft derſelben gegeben iſt, ein 
Marimum der Wirkung, Über welche hinaus: dier 
felbe nie ausgebehmt werben kann. Der Etfinder 
Berechner und Erbauer der Maſchine haben .die 
bödhften Beweife von Genie uhd Kunſt abgelegt, 
wenn fie dahin gelangt find , das mechaniſche Mo⸗ 
‚ment dee, beabfichtigten. Arbeit dem mechanifchen 
Morgente det Kraft beinahe gleich zu bringen. 
Betrachten wir hingegen ein Goldſtück, Silberſtück, 
eine Kupfermünze, ober wohl gar nur eine Banks 
note, fo liegt in jedem dieſer finnfichen Darftels 

14* 
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lungszeichen des Geldes, der Keim zu einer k# 
ins Unendiiche unberechenbaten Wirkſamkeit anf 
Tauſch. SIR demnach dem Genie und dem Erfin: 
dungsvermögen des Mechanikers ein weites Zeh 
gewidmet, fo iſt letzteres doch noch fehr Elein wer: 
glihen mit demjenigen, das den finanzwirthſchaft 
lichen Kombinationen dargeboten wird. Ein mähe 
tiges Werkzeug fteht diefen Kombinationen zu Ge 
bote, nämlih Hoffnung auf unberechenbaren Gr 
winn In der öffentlichen Meinung. 

Die vorzüglicften Mittel, den Innern Werth 
des Geldes zu vermindern, find alle Arten bed Pa: 
piergeldes, So fehr demnach das Papiergeld im: 
merhin als ein Unglück für den Staat erklärt wer⸗ 
den mag, fo kann doch Niemand laͤuanen, daß, 
in ſofern das Papiergeld Durch geſchickte Finanzope⸗ 

rationen einen vollen und ſtandhaften Kredit etlan⸗ 
gen kann, dasſelbe dem Metallgelde vorzuziehen 
ſey. ) In einem Staate, der nichts als Par 





*) Das Papiergeld hat auch nad) allgemeinen 
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piergeld befäße, toelches von jeher feinen vollen 
Kredit behauptete, und von welchem ſich mit Ges 
wißheit vorher fehen ließe, es werde diefen Kredit 
auch noch fernerhin behaupten, in einem ſolchen 
Staate, fage id, würde, die Vernichtung des Paz 
piergeldes und die Einführung der Gold» und 
Sitbermünzen ftatt des Papiergeldes eine eben fo 
widerfinnige Anſtait ſeyn, a ob die Gewerkſchaft 
eines Bergwerks bie eiſernen Röhren an den Kunſt⸗ 
fügen ausheben und dafür gleiche ‚Röhren aus 
‚Gold einfegen möchte, . 





Anſichten der Staatskunſt den weientlichen Vor⸗ 
theil, baß das Interefie. der von Papiercirku⸗ 
tation abhängigen Völker viel. näher an den 
Gouverän, näher an den eignen Staat gebuns 
den wird; ‚ber einzelne Bürger betrachtet ſich 
dann von feiner Staateverfaſſung, von ber 
Kraft feiner Nation, unmittelbar abhängig. 
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Ob num glei das Gelb als Umfaufskapital, 
jedoch als eines von ganz eigenthümlicher Art, zu 
betrachten iſt; fo muß nichts deſtoweniger in ei: 
ner andern Hinſicht das Geld auch als Lieferungs: 
fond angefehen werbeny u. z. als ein ber ger 
fammten tultivirten Welt zugehörlger -Lieferungs: 
fond. Wir nennen biefem zu Folge das Gelb de 
nen ber cultivirten Melt Überhaupt : zugehörigen 
Lieferungsfond, dis moraliſches Vehikel alle Ar: 
heitößräfte in Wirkfamkeit ſetzend, zu den und 
ligen Werthesechöhungen ,. mittelft quantitative, 
qualitativer und lokaler Veränderungen, fo wie 
zugleich; ganz vorzüglich das Gelangen der Gegen 
flände des unmittelbaren Genußes bis an bie Kons 
ſumenten befördernd. Kurz, das Geld iſt jenes 
moralifche Vehikel, wodurch, in ber geſammten kul⸗ 
tivirten Welt, das wechfelſeitige Insinandergreifen 
der mannigfachen Probuktiv = Zrangformationss 
Trauslokations · Krãft⸗e, und ber mannigfachen Ges 
nußräfte, ganz ausnehmend begünſtigt wird. Es 
werben fo zu ſagen jene  beiberiei ‚Kräfte, in ben 
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"Kreis des ihnen ihrer Weſenheit nach möglichen 
vochfelfeitigen Reagirens auf einander hineingezo⸗ 
gen,.und hiedurch aus dem Zuſtande bloßer Kräfs 
te qua patentia, In jenen wirklich thätiger Kräf⸗ 
te verfegt, . Im dieſer Hinſicht iſt das Geld billig 
als die Seele des weltwirthſchaftlichen Treibens zu 
betrachten; daher es uns denn nicht wundern darf, 
daß dem Gelde eine ſo eigenthümliche, ja magiſch 
zu benennende, Kraft innewohne, wogegen ſo oft 
ganz falſch moraliſitt wird, welches allemal den 
Grund in ſtumpfſinnigen die eigentliche Bedeutung 
des Geldes nicht entziffernden Anfichten feinen 
Grund hat. 

Betrachtet man Golds und Silber-Barren, fo 
wie gemüngtes edles Metall, ald das Normalgeld; 
fo find alle Arten der durch Papier repräfentieten 
Bahlungsmittel (bills of exchange, paper mo- 
ney, bauk notes, 'promissory. noles, public 
stocks, ....) als ein, unbefhadet der dem 
Geldweſen zukommenden Produktivkraft, in bie 
Geldmafle eingeſchobenes aus wohlfeilerm Stoffe 
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verfertigtes Sutrogat zu betrachten. Die Geld⸗ 
ſeele, der Verkehrs⸗ Archaens, welcher alle jene 
Papiere begeiſtet, ihnen das eigentliche Geldleben 
eetheitt , iſt der jedesmalige Kredit, auf meiden | 
ein jedes aller jener Papiere hin traffiet if, Be 
Fünden befagte Papiere nicht, fo würde das dem 
Hervorrufen von Natianalarbeit fo günſtige und 
dabei fp ungeheuer große Kapital, das ſich als 
Kredit ausfpeicht, gänylich tod Liegen, oder, philes 
ſophiſcher ausgedrũckt, es würde das. dem KRrebite 
ſtock zukommende Potenzielle nie zur Ab 
tion realiſirt hervottreten. *) 
In wieferne nun aber dergleichen aus werth⸗ 
loſem Stoffe beſtehende Geldſurrogate (die, vers 





*) Um van der impoſanten Macht des Kredi⸗ 
tes eine practifh begründete Idee zu er 
halten, überblide man die hierauf fih 
‚beziehenden Tabellen in dem Werke: Col- 
quhaun a Treatise on the Wealth.... 
of the british Empire, 
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ſteht fi, nicht etwa auf kommetziellen und finans 
ziellen Taſchenſpieler⸗ Künften beruhen dürfen), une 
ſerm ſtaatswirthſchaftlichen Prinzipe volllommen 
entſprechen, mag fich aus ber Betrachtung erger 
ben, — daß einer Seits dem unmittelbaren Genufs 
fonde das dem Menſchen ſo hold zuwinkende edle 
Mrtall (3. B. mancherlei Gefäße des Lurus bil- 
bend) nicht entzogen wird, um daraus einförmige 
einen Genuß an ſich mehr gewährende Münzſtü— 
de zu prägen; — daß andrer Sets, aud bi. 
Berprägung de9 gefammten in Irgenb einem Staa⸗ 
te von bedeutender Handelöregfamkelt befindlichen 
Goldes und Silbers, doch bei Weitem nie jen⸗ 
Geldmaſſe herbeigeſchafft werden koͤnnte, welche er⸗ 
foderlich iſt, um bie bereits beſtehendo merkantite 
und induſtrielle Regſamkeit in Gang zu erhalten; 
als wodurch die mit Menſchen genuß verbuns 
dene Konfumtion, fowohl der Gxäße, als 
dee Stabilität; : als der Bertheilung 
nah, nothwendig rhdfhreiten müßte (mors 
über abermals Colquhoun ſeht praktiſche Bes 
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trachtungen anftelkt). Endlich würde aber auch der 
Handel, ſollte er blos durch ſchwere Geldſäcke bes 
trieben werden, nie jener Raſchheit und Behen⸗ 
digkeit theilhaft, als dieß durch auf Kredit geſtüt⸗ 
te Geldanmeifungen zu gefhehen. vermag. Wie 
ſeht aber der im Kommerz and Induſtrie-Weſen 
eintretende Auftand eines ſchlepypenden Gar 
ges an und für fih betrachtet, ſowohl 
ber Größe, als dee Stabilität, als der Verthei⸗ 
lung, an. der mit Menfhengenuß verbundenen 
Konſumtion, hinderlich fallen müſſe, ift wohl an 
fich zu klar, als daß es hier erſt entwickelt zu 
erden bedürfto. 
Das hier Geſagte gilt nicht nur von den, In 
vorherrſchend induſtriell⸗ Boramerztells erganifirten 
Staaten roulivenden, eigentlihen Ham 
deispäpienen, melde die Franzoſen efeis de 
commerge und Efets publics nennen , und wos 
hin vorzůglich die Jettres de change, mandats, 
billets, inseriptions des rentes, actions de la 
banque, billets an porteur, billets & ordre, 
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u. ſ. w. gehören; fondern es muß das biöher Vor⸗ 
getragene: auch auf.die in vorherrſchend ackerbauen⸗ 
ben. Staaten - mehr. "üblichen Grundhypotheksver⸗ 
ſchreibungen bezogen: werden, melde per cessio- 
nem auch eines : genäffen Grades ‚von Elrculation 
fähig find, als wovon namentlich die ſchleſiſchen 
Pfandbriefe ein merkwürdiges Beyſplel liefern. 
Den hier angeftellten Betrachtungen zufolge, 
müffen wie uns zw. den Anſichten des Adam 
Smith über Papiergeld ‚befennen ; und :e6 ift uns 
amimdgltch, bem von Henry. Thornton ausgeſpro⸗ 
chenen· Satze: Commercial capital,. let it then 
be understood‘, consistg not ‚in paper, and 
“ is »ot. augmented: by. Ihe, multiplication of 
‚this medium: of payment,:u; ſ. w, beizutreten. 





So fehr. wir auch’. die. hohe Wichtigkeit des 
‚Handels fhon in frühen Stellen angepriefen 
haben, und nämentlih in Hinficht auf erhöhte 
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Bertheilung ber nationalen (d. h. mit Mens 
fhengenuß werbiindenen) Konfamtion, fo if « 
doch zu viel behauptet und wird einfeitig, mem 
man den Handel, wie dieß in der Staatswicth⸗ 
ſchaftelehte fo häufig geſchieht, als alleiniges Ber 
theilungsvehlkel der Produktion auſieht. Schon 
iſt es falſch, die Vertheilung der Produk 
tion-in den Primärzwed der Staatswirth⸗ 
ſchaftslehcr mit einzubeziehen, da in jenen Pri⸗ 
mäörzwed.nur Verthellung der Konfum 
tion bineingezogen werben Tann; hingegen Ber 
theuung dee Produktion allemal nur dem 
Sekundarzwecke, nämlich dem Mittel zum 
eigentlichen Dwecke, entfpeechen darf. Damm If 
es aber au nicht richtig, daß der Handel 
allein es ſey, wodurch bie Produktion 
vertheilt würde. Die BVertheilung des Produjir⸗ 
ten unter die Konfumenten geſchieht nämlich auf 
folgende Weife: a) indem die Produzenten ſowohl 
"als die Konfumenten die Produktionshaufen gleich: 
fam durchſtreifen, fich innerhatb.Diefes angehäuften 
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Peioduftenftods, nach Maaßgabe Ihrer Produzi⸗ 
rens⸗ und Genuß s Luft, vettheilen, und ſolchermaſ / 
fen, fich ferbft nad den Produfttonss und Genufe 
Objekten hin bewegen ; wozu die gehötige Mobitie 
tät der Produzenten und Konfumenten, z. B. Frey⸗ 
sügigkeit aus jeder Gegend des Staates in jede 
bettebige andere für irgend einen einzelnen Bürger, il 
gehört, welcher Mobitltät z. B. die dutch Ver⸗ 
theilung der Arbeit: und duch Maſchinenweſen dem 
Einzelnen angelegte Feſſel emtgegenfteht (mie ſchon 
weitet oben enttoielt‘ watd) ; b) Inden die Pros 
dukte fi gegen die Konfumenten hin vertheiten, 
ſich unter fie parzelliren, als welches bie Mobiz 
Ittät det Produkte voraus fegt} und hier 
tritt eigentlich der Handel als Verthellungsbehl⸗ 
tel auf. Der Handel iſt alfo, unter den man⸗ 
cherlei Vehikeln ber Vertheilung der Produktion uns 
ter bie Konfumenten, jenes fpezielle Vers 
theilungsvehikel, wobei die Mobilität 
der Produkte melentlih in die Erſcheinung 
tritt Wir betrachteten bisher die Verthei ⸗ 
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tung der Konfümenten in bie Produktion, und bie 

Vertheitung der Produktion umter die Konſumen⸗ 

ten, wobei wie bie zum Konfumiren fon volles | 
dete Produktion allein berüdfichtigen, Indem wit 

nun aber die noch unvollendete- Probuftien , oder 
vielmeht den Akt des Produzirens ſelbſ 
ins Auge faſſen, enthüllet ſich und noch eine drits 
te Weife des Mertheitens der Produktion, nämlich 
e) durch die Methode durch den eingeführten Gam 
durch das Syſtem am: Produzieensakte, durch die 
Hervorbringensweife von Beiten 
des Unternehmers, Es hängt nämlich von 
‚der Urt und Weife, wie ein und dasſelbe Pros 
duktquantum prodnzirt- wird; ſehr viel ab; ob dr 
Produktionsakt ſelbſt die Wertheilung ber Produl⸗ 
tion begünſtigt ober hindert: Wenn nämlich he 
Unternehmer größtentheils mit Vleh und Maſchi⸗ 
nen produzirt, fo vertheilt er fein im die ferne 
Produktion verwandte jedesmalige Einkommen 
unter Vieh und Mafchinen, und nur in foferm 
unfer Menſchen, alt; feiner Gefühlsweiſe nach, das 
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Sikfat ihn dazu verutthellt, auch Menſchen 
töle ihm gleichſam nur ein läftiges Ungeziefer find) 
mit an feinem Profite Theil nehmen zu laſſen. 
Wenn hingegen der Unternehmer Beinahe bios 
mit Menſchen probugict, fo vertheilt er fein in 
Die fernere Ptoduktlon vermandtes jebesmalige Ein« 
Sommen beinahe ganz unter Menſchen. Der ans 
ders ‚ousgedrüdt, und das Genußeinfommen des 
Unternehmers mit eingerechnet, kann man fagen t 
Erſterer vettheilt ‚fein jähtliches Eintommen unter 
ſich Maſchinen und Vieh; Letzterer hingegen ver⸗ 
theilt fen jähtliches Einkommen unter ſich und 
andere Mitbürger: Sicherilch iſt im legten Kalle. 
die Produktionsverthellung begünſtigt, hingegen im 
erſten verhindert. Dieſer Umſtand, naͤrlich Pt o⸗ 
duktionsvertheilung duch die Art 
und Weiſe des Produgzirensaktes 
ſelbſſt, wurde bieher in der Staatswirthſchafts⸗ 
lehte zu wenig beachtet; und ganz falfch ſchrieb 
“man blosbem Handel die Produftionss 
versheilung im Staate zu So fagt z. Br 
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ein engliſcher Schriftſteller: Trade is the living 
fountain whence we draw all our nonrish- 
ınent; it disperses that blood and spiris 
through all the members, by which the bo- 
dy poliue subsists. u. f. w. Dieß Als be 
wirft wohl ber Handel; aber nit er allein 
Dieg nun vorangefdidt, wedurch die dem 
Handel zugemuthete nicht fo fehr übertrieben große, 
als weit mehr, ihm ausſchließend zukommen ſollen⸗ 
de Diſtributions⸗Kraft befkritten wird; fo müſſen 
wirt anderer Seits bekennen, daß unter ben dreier⸗ 
lei Methoden des Produzirens, oder, rationelle 
ausgebrüdt , unter ben breierlei Methoden ber 
Wertheserhöhung, nänlic unter den MWertheserhis 
hungen duth quantitative duch qualita⸗ 
tive und dich Jofale Weränderung , legter 
te, nämlich des Handel, es ſey, wodurch als 
1e6 Produzicen und alles Vertheilen des Produ 
zieten am Meiften, folglich die Größe Dauer und 
Vertheitung der mit Menfchengenuß verbundenen 
Konfumtion am Meiften begünſtigt werde Wena 
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-baher glekh In ken bidherlgen ſtaatewirthfchaftlichen 
Schriften v:das! ſtaatewẽethſchaftliche Prinzip nir⸗ 
gend Uhr ausgifprochen ſich findet, fo ward «8 doch 
‚von Vielen ſtitſchweigend gefühlt, wid es ward 
in dieſem Sinne von Wielen dern Handel das Lob 
geſpendet, das fm, nach unferm ſiaatswirthſchaft⸗ 
den Priage ſelbſt, wirtiich zebũhet. J 

Bo: ſagt· Pavid Itmsa The greatnessof a 
state, and the hapfiiness 6f itssubjeets, how 
"indepeudest sbever ihey may:'be supposed 
in soins rispuetb, are cötmmonly: allowed to 
;be’inseparablö ‚with, retzatd 46 "doinmerce; 
und ds private mon veoeĩvs ‚grädter: Jeontiiy, 

in:ihe pobsesslän ·of thöle trade and riches, 
:from.the power df iho publfa} so Ihe pub- 
"lit :bevaufes: Hotverfal in -propurtion id ilie 
‚opubsnce :änd.extensive tommerts of private 
mens use BEE SER ZEE Eure a 
"0 @&o: fügt Adam Smith ſettſt/ der ſibrigens 
mehe "ber arpesberhon - gugethan Hant· aus "bie 
and iſetellra um - rege Produktion t:Aip 
15 
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it is the power of exthanging, that gives 
oecasian jo the division of’ laböur, so the 
extent. of this diyifion must always be limi- 
ied: by the exiend of.that power, or, in 
other words, :by. the extemt af ihe market. 
In. einen; ſtaatswirthſchaftlich betrachtet, auf 
noch fo bifihenten Gtante , / wird mit‘ finfenen 
Handel. aber Retz alle :Aufforbeuuig- aller Spotn 
für : die: Gefnmmtheit dar Produktionen erlöfgen; 
denn welches "Einzelne möchte wohl. arbeiten , wenn 
cr dei cf@nellen.:und gewinnbringenden Abfatis 
:feineh: Anbeitsrefütats ‚nicht verſchert iſt ? Man 
kẽönnte fich:bingegen ſeht wohl. den Verfall jener 
Deohuktionstosifen: denken, die ſich auf quantitaü⸗ 
rund qualitathee Veränderung - beziehen, ohne 
‚darum eunehmen zu anüßlen , :bafı hiedurch die fih 
auf lokale Veraͤnderung bezle hende Produktloneweife / 
nämlidy der Handel, vernichtet würde, ba ja fehr 
awohl bar Erpotten⸗ and Importe »Handel, nach 
urd nach: in Bwiſchenhaudel (sommerce d’entre- 
POL) ühergehump konnte als welcher: ſehr wehl Im 
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Stande IR, den blühenden Buftand eines Landes 
zu gründen und zu unterhalten, wovon uns Ver 
nedig Genua Piſa Florenz Holland u, ſ. w. fo 
auffallende Beyſpiele gaben. 

So ſeht einer Seits gewiſſe muetldihlhate 
uche Schriftſtellet den Handel übermäßig erheben, 
und ihm ausſchließend gewiſſe Eigenfchaften zus 
erkennen, bie. ihm zwar in fehr vorzliglihem Grade 
zukommen, jedoch nicht ausfchließend; — eben fo 
fehr wollen andret Seits Mehrere ben Handel nur 
als Nebenſache, ſelbſt induſtrielle Produktion nur 
als Accidenz hingegen Urproduktion, namentlich 
Feldbau und Viehzucht, als beinahe alleinige Bas 
-fis des Staatshaushaltes aufgeftehlet wiſſen. Letztete 
hätten vollkemmen recht, wenn das hoͤchſte Ideale 
des ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtandes mit dem Bil: 
de eines vollauf genährten ſich mit Pilzes⸗ Propa⸗ 
sativität fortpflanzenden Menſchengeſchlechtes richtig 
verzeichnet wãre. Solange aber eine Nation als 
etwas mehr betrachtet werden foll, ‚denn als eine 
Moftungsanftalt und als ein Menſchengeſtütt, in 
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folange muß ‚dem Handel, aß beim „alle döhmn 
Fähigkeiten des Menſchen weckenden Agens, aud ir 
ganz vorzüglicher Rang an der Totalität des water 
nalen Treibens zugeſtauden werden. Dion win 
auch nicht im Stande ſeyn, aus ber ganzen Ge 
ſqchichte audy nur ‚ein Volk anzuführen, das fü | 
über den thlerlſchen Buftand. eines dumpfen Dahn⸗ 
brutens auf eins ausgezelchnete Welſe erhoben, 
und hlemit ben hödern Zwecken der Menſchhek ſh 
näher gerüdt hätte (als worauf wie, in unſera 
ſtaatswirthſchaftlichen Peinzipe, die Ausdrüde um 
tlonale Konſumtion und Menfhengenußie 
siehen) , wo nicht der Handel eine ganz vorzügliche 
Mole fpiolte.. Die Römer möchten allenfalls hir 
als Ausnahme zkirt werden; allein. hei: ihnen wer 
trat einigermaffen ber immerwaͤhrende .Ariegszuftand 
und das raſtloſe Streben nach Welthertſchaft, 8 
tine mächtige alle Fakultäten ſpornende moralifät 
‚Kraft , jenes Vehikel ,:das bei den Übrigen zu bb 
herer Menſchenwütde gelangten -Mätionen ſich in 
‚Handel mornffeftiite ; übrigens: ducf der roͤmiſch 
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Staat, wo einige wenige Prlvilegirte auf Unkoſten 
Tauſender von Sklaven lebten, auch nicht ald Mur 
Per aufgeftellt ‘werben , nach dem geiftreihen und 
ſehr wahren Ausſpruche: Pexoos de Liberid ne 
peut exister que par Pexeds d’esclavage. 

Hier nur einige Winke aus der Geſchichte, um 
den Einfluß des Handels auf: Nationatwohlfahrt \ 
nachzuweiſen. 

Die griechiſchen und bie jonlſchen Städte Ale⸗ 
randria...Marseilles und Karthago, welche die 
Trümmer des Handels ‚von Sidon und Tyrus 
fammelten, waren ſehr berühmt durch ihre Macht. 
Kartdago Insbefondere flieg zu bem höchften Grade 
bes Blanzes und der Macht empor , kämpfte Tans 
ge Beit mit Gluͤch gegen bie Kühnhelt und den 
Vnternehmungsgeifs ber Römer, und ſchob auf die⸗ 
fe Weiſe auf mehr als ein Jahrhunder die Unter⸗ 
jochung der Übelgen Nationen hinaus. 

As in der Folge Noms Gentus Kühnhelt und 
Waffen· Gtüch auf den Ruinen Karthngos die Ers 
oderung der- Walt gelindete, fo waren die Quellen 
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des Reihthums für Europa Aflen und Afrika wie 
mit einem Mate vertrodnet; indem allenthalben 
die wechſelſeitige commerzielle Verbindung unterbro⸗ 
den war. 

Die unermeflihen Schäge welche durch Auss 
ptündern der übrigen Nationen in Rom angehäuft 
wurden, trugen nichts bazu bei den Wohlſtand 
irgend eines Landes empor zu heben; jene Schaͤt⸗ 
ze tagen für die Nationafinduftrte todt, fie ber 
fruchtetem keine Scholle, gaben keiner Art vor 
Induſtrie Leben und Gedeihen, und thaten über 
haupt in feiner Hinſicht etwas, um Givilifstion 
und höhere Bidung in andern Rändern. zu beleben, 
Sene Scyäge bioß der Bereicherung einiger Weri- 
ger gewidmet, blos als Vehikel zu künftigen Eros 
berungen betrachtet, fanden feine fegen&volle Ber: 
wendung für Nationalwohl, ſondern wurden bles 
dazu verwendet, die Aufftände der Cohotten zu 
fiten, und Rom, von Zeit zu Friſt, von den 
Einfällen allverheerendee Barbaren loszukaufen. 
Das Römervolk, diefer ungeheure Koloß, dick 


Wunderocſcheinung am gefihichtlichen. Hinnuel,. are, 
ſchwand gleich einem Feuermetzore „beinahe nichts 
hinter ish laſſend, fo daß Rom, deſſen Provin— 
zen, und zinehare Völker ſich unter einander blot 
durch den Grad des Clendes und das auhanmunger 
würdigſten Zuſtandes. unterſchicden. MWie frbr. 
ſticht hier die ephemãre Größe eines. blos auf · Waffen⸗ 
glück geftügten Staates von. ſolchen den kommen, 
den Geſchlechtern fegenbringenden , Nationen; 
die ihre Macht und, Größe auf. Hanbef. und, 
mit diefem in Verbindung ſtehende Zwelge der ins 
nern Induſtrie gründen, , 
Seit ‚der Zerſtörung des Affen. —* 
bis kurz vor jener des griechiſchen Kaiſerthume, 
eine Periode von beinahe tauſend Jahren, wo; Una 
terdrückung Anarchie und Verbrechen herrſchten, 
mo Handel und jede Art von Induſtrie darnleder⸗ 
lagen; — bildete ſich Nichts, das, auf Nationgls 
wohlftand hinzubeuten vermöchte. Konſtantinopel 
war. zwar der Punkt des Zuſammenſtrömens unges 
heuer mannigfacher politifcher und Lommerpieller 

















23% 
Vetgäftes- abeh Die gröfe.. Wsbehnung des Reis 
eb, das Jmpolante und Farcht Anfößende‘ einer 
erobernden von wirben und raubfüchtigen Nachbarn 
umladersim'iNätlon; "ferne das Drüdende der 
Agaden , die ghiangötocife dem kaiſerlichen Schage 
fliegenden Semmen, führten jenen Wetteifet, 
jene Thätigkeit umb- Energle, durch welche der 
Handn ſich auszeichnen muß, ſoll er ja einen als 
gemeitzen  Wohtflan verbreiten, --&9- dringt ſich 
baher dem · In ſtaatewirihſchaftücher Dinficht Die 
Geſchichte überhiktenben Forſcher die traurige Ber 
merkung auf, daß, feit- Karchages Beeflöning 
Bi6’zeit ind Mittelalter hihrin , "Binnen: einen Per 
slode dom mehr denn 13 Jahrhunderten, die Dur 
len des allgemeinen Wohlſtandes SABer das ganze 
rdmifche Melk Hin vertrodnet teren; welches 
eben ſo viel heißt, als Über die geſammte Damalf 
betätinte Werte © © 

Erf im zwärften Inhthumberte ging der Res 
tionatindufttie eine nene Some auf, die behude 
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tend wieder erwedte, wad feit fo Bien“ a San 
derten geſchtummert hatte, 

Venedig Genua Pifa und Tlorenz, obgleich 
durch die Unfruchtbarkeit und geringe Kusbehnung 
ihrer Gebiete zur Armuth verurtheilt, gelangten 
nichts deſtoweniger zu geeher Macht und bedeu⸗ 
tendem Reichthume durch ihren Handel mit den 
Peodutten des Orlents und Rordens. Eben fo 
hertifch als ehemals Tyrue Sidon und Karthago, 
dictirten ſie dem griechiſchen Reiche das Geſetz, er⸗ 
regten Siferſucht bet, den größten Monarchen, und 
lenkten das Schickſal Europas binnen mehr ale 
dei Jahrhunderten. Ihre Größe und ihr Anſehn 
ſanken aber mie ihrem Wohlſtande, „melden fie, 
auf eine hödkft unktuge unpolitiſche Weiſe, auewãar⸗ 
tigen Kriegen opferten , leidenſchaftlich und in Ver⸗ 
diendung ſtrebend · nach Yusbshnung ihrer Herrſchaft. 
Mit einem Data fand endlich ihr Handel und hie⸗ 
mit ihte polieiſche Bedentung, als durch Eutdecung 
des neuen Seewegeo wach Dftindien, und durch 
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die Aufffobung einer neuen we ſtlichen Weit, der 
Seehandel eine gänzlich veränderte Richtung erhielt. 
Die mancherlei Fabtoreyen melde jene Städte 
Italiens .im Norden Europas errichtet hatten, als: 
Lübel.. Bremen Hamburg Banges Antwerpen 
u. fi m, erfreuten fih von nun an einer aufkis 
meader und mit jugendlicher Kraft voranſchreiten⸗ 
den ‚nationalen Macht und Wohlfahrt. Jene nors 
difchen Städte, vor Einführung eines auswoͤrti⸗ 
gen Handels kaum ben Namen na ‚gelaunt, 
pramgten nun. bald als Hauptpunkte des enrapäls 
fihen Reichthums Anſehens und politiſchen Ginfus 
Bes. Klüger und vorfichtiger ihren errungenen bes 
neidenswerthen Zuſtand bemahrend als die einem 
raſchern Leben Hingegebenen Städte Itallens, meis 
beten fie Alles das fie in ſchwächende Kriege vers 
wideln Eonnte, bideten fie eine feſtgeſchloſſent 
Konfdeeration zur Aufrechthaltung und Qertheibte 
gung ihres Handels, und Irgten fie auf dieſe Wel⸗ 
fe den Grund zu dem weltberühmten Hapſeatiſchen 
Bunde, jenem fhönen Monumente ded mit Klugs 
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heit gepaarten Muthes, kühn und Fräfıig entwach⸗ 
ſen einem rohen Volke und barbariſcher Zeit. 

Jene merkifirdige Liqus, nach und nach zu 
einem "Bunde von hundert und fahzig Stähten 
Flanderns und ber baltiſchen Küften angewachſen, 
und. hiedurch als mãchtiger Föderativſtaat im der 
politiſchen und Handeid s Welt hervortretend, ges 
langte bald zu dem hödften Gipfel jenes Reichs 
thums und Anſehens, welchen allein der Handel, 
und zwar der ausgebreitete Melthandel, zu ges 
währen im Stande. ift. Die Weisheit des Betra⸗ 
gend , ſowohl im politlſcher als commerjieller Hin⸗ 
ſicht, allenthalben Much Feſtigkelt Maßigung 
und / Würde ausſptechend, glich der Weiheit aller 
einzelnen Verfügungen und Einrichtungen inner⸗ 
halb des Bundes ſelbſt; jener ſchöne Geiſt, von 
kräßtiger That jedesmal unterſtützt, ſtellte ein 
mãchtiges Bollwerk den Fortſchritten des ſich das 
mals ausbreitenden Syſtems von Feudalitãt und 
Anarchle entgegen ; „Härte die Völker über ihr wahres 
Intereſſe auf, und veranlafte ben Geiſt bes ‘Dans 
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dels des Manuſakturweſens ‚fo tie bes Aderbaus 
über jenen Gelſt zu fiegen, welcher durch Raub 
Mordſucht und Unterdrficfung genähtt ward. Dee 
Dienft, den De Hanfa der mißhandelnden Menſcha 
heit In jenen Zeiten der Barbarei und Finſterniß 
teiftere „IE unfhägber, Süden muß doch, maß 
die Beförderung der Humanität, ben Austauſch 
der Ideen, und die hleraus hervorgehende- feinere 
Bildung der Menſchheit anbelangt, aud des „Eins 
flußeb der Kreunüge erwähnt worden, welche Üübrie 
‚gend durch Ihren echt ritterlichen und romantiſchen 
&int die Menſchen auf eine Gefũhls⸗ Stufe ſchwan ⸗ 
gen, von der ſie ſelbſt der ſpäterhin einreiffende 
Materiallsmus, und bie Sucht alles religiöfe Prias 
ep im Menſchen zu ertöbten , nicht herabzureiſſen 
vermochten u. ſ. w. 

Nah dieſer Digreſſion, worlinn wir durch el⸗ 
nige Hauptmomente aus der Gefchichte des Welt⸗ 
handels, deſſen unbezweifelten ſegensvollen Einfluß 
auf den. Wohlſtand die Macht und das Anfchen 
der Völker: darthun wollten; — kehren wir wieder 
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du unfern Gehenſterd zutädt, tmbıwolkm nech 
Einiges , den Handel feibft-betreffend, Hier beifäs 
gem, wobel bet Lefer unfer mehrmals ausgefpros 
qhenes ſtaatewirthſchaftuiches Prinzip ia, unverrädt 
Vor? Augen behalten möge: Denn. au der. Hans 
dei, fa herrlich und wahrhaft hetzethebend er- am 
ſich iſt, fo iſt dennoch auch der Handel Ding eines 
jener Mittel, wir ſtchen zwar .nidst ats 46- das 
auerkruftigſte zu menmen, elneh jener Mittel nur 
Tagen wir, wodutch der lehte Imeck, dem /unler 
aufgeſtelltes ſtaatswirthlchaftlicheh Prinzip nachtu⸗ 
ftreben hat, erteiht werden kann. 

Es iſt unbepeelfiich, was für ſonderhare Pr 
fichten, was für geſuchte Horotheſen, über bie 
Entſtehungeweiſe deo Handels, von den verlchle · 
denen ſtaatswirthſchaftlichen Schriftſtellern, vor⸗ 
gebtacht wurden, wernach z. B. det Kandel auf 
dem Gelze (nach den Phyſiokraten), oder aus der 

Eitelkeit (Canard principes. d’economie poli- 
tigue), us fü 8. entfprungen feyn foles .— da 
doc, bei einigem Nachdenken, kelcht .eingnfehen 
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iſt, wle bel einem nur etwas kultivirtern, Daher 
nach mannigfaltigern Genüſſen verlangenden Wolke, 
der Sande von ſelbſt entſtehen müſſe. Dean, 
wenn die Kultur einmal dem Einzelnen ein noma⸗ 
diſches umher ziehen unmöglih gemacht, ihm viet⸗ 
mehr feinen firen Wohnort angewieſen hat, Jenet 
aber dugleich nad) dem Genuße mannigfader: Bes 
genftände, Die nur dus virſchiedenen Händen «ie 
vollendet, und aus verſchicbenen Klimaten als ges 
teifeöhtesorgehen konnen, Werlangen hegt z fo muß 
Fa nothwenbig, wenn ſotch ein Buftand bei allen 
in einem Lande umher zerfkreuten Einzelnen, oder 
auch nur / bei Vlelen dieſer? Elnzelnen, beſteht, ein 
wechſelſeitiges Hin⸗ und Wieder = Bewegen ber 
mannigfachen Produkte‘, deren wechfelfeitiges Udber ⸗ 
treten aus einer Hand In bie andere, Statt findenz 
und was iſt Dieß denn Anderes daun, als Handel? 
anfangs Tauſchhandel, allmählig Handel mitteiſt 
ulgemnein bellebter leicht transpoͤrtabler nicht ver⸗ 
derblicher Gegeuſtände, Geld’ genannt, endlich Hans 
del mitielſt Bo und Kreditmaßig geſtütte Anwei- 
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ſungen auf Geb und wertvolle Dinge, u. ſ. w., 
wie dieß dem höher: kultidirten Zuſtande der Völker 
eutfpriäit , bei’ denen Alles, folglich auch der Hans 
del, nach und nad din. Charakter.des roh Mas 
retiellen ablegt, und einen: Idealcharaktet (in uns 
Fetm: Fate entſprechend dem Kreditwoſen) annimmt? 
:Diefrar. Unfechten -genäß., iſt alſo dad.Urvichie 
Eel des Handels dasſelbe, als auler im flantes 
imwirchfchaftlicher Hinſicht bettachteten natlonalen Dex 
exriebſamkelt - überhaupt; nämlich N. Mit Mens 
spengenußrverbundene Koafuntion, 
sund zwar verbunden meit:berem Steben: nach Gr b⸗ 
‚Fe Dauer und Bertheilung. Der, Gans 
drt.gebt alfo von ſelbſt, und als nochwendiges Fac⸗ 
‚km, bei einem Volke hervor, dem einmal Die Grö⸗ 
ße Dauer und Vertheilung einer mit Denfchenges 
:auß verbundenen Keuſumtion, als allgemein gefühl⸗ 
16 wenn auch bewußtlos gefühltes Bedürfuiß ;fid, 
aufbeingt. Und fo fehen wir denn, wie das von . 
uns aufgefelite ſtaatswirthſchaftüüche Primgip ; auch 
bei Beantwortung ber Über die Entfiehungsmeife 
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des Handel gefehten, bisher ſo münnigfach ub 
gun Zhett fo bizare erwiederien, Frage, eine ums 
wungene Anwendung finde, umd. der Yufgabe ih⸗ 
ze genägende ‚Auftäfung geſtattt. 

IR. num Gehe. Dauer Veetheitumg einer 
mit Menſcheugenuß ‚werbonbemen oufumtion da 
Wepiek des Hanbeid 5 fo wird, nach dem Inder ges 
ſammten Natur beſtehendea Gefetze ber Reaktion, 
der bis auf eine gereiße Dähe geſtiegene Handel bei 
einer Natlon, auch wieder ſeiner Seits, zum 
Stimulus des Bagehrs unter den Einzelnen; des 
Begehrs nämlith:, nad; ‚mıgembiidiichen Genuß ſe⸗ 
weht, als nach Mitteln: zukünftigen :Benüßen, 
als welches· Lettere ſich :vorzingfkds: als die Triebſt⸗ 
bee des Kaufmamus .anäfpräht. So facht dent 
die Genußluſt den Handel, und der Handel Die 
Senußluſt an. Eben fo. Sonn man fagen: Es bes 
ube der. Handel Die jndaſttietle Produkcien, unb- 

uumgekehrt belebe die induſteiaile Vroduktlon Ihre 
Seilts den Handel wiedetz u fe iin 
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Das dam Handel fo eigenthumticht Weſen der 
Cirkulation, fo wie jenes bes Preifes und Mer: 
thes, konnten , ihrer gegenmärtig errungenen Ber 
deutung nach, erſt dam in bie Erſchelnung tre⸗ 
ten, al6 die Einzelnen, von Genuß⸗ und Ges 
winn⸗ Sucht getrieben, es unternahmen, die Pros 
dukte ber Urprobufchen und induſtriellen Produktie 
om zu Importiren und zu exportiren, nämlich, nah 
unferee Weife die Produktion zu betrachten, die buch 
Werthesechöhtng mitteiſt quantitativer und qualls 
Sauter Veränderung oentſtandenen Produkte, noch 
durch lokale Veränderung im Werte zu erhöhen. 
Jene Eirkulation erweiterte und entwickelte ſich In 
eben dem Werhättniffe ;_ als dee Handelsſtand fich 
vermehtte und conſolidirte, weicher nebenher noch 
durch das Stadte⸗Zunft⸗ und Gülbe⸗Weſen einen 
eigenen Schwung erhielt,‘ mehr aus der Politik 
als aus dem Gunge der Induftrie ſelbſt fließend, 
nämlich aus dem ‚Streben der ſonveralnen Für⸗ 
ſten, die Maut des Wels zu beſchränken. Der 
Handel gelangte nach und nach zu ſeinem hoͤhern 
16 “ 
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Wange , wie er, von Genie Kunſt Kähnheit und 
Srfindungsvermögen kraͤftigſt unterflüigt, ſich über 
alle Warktpläge der cultivicten und zmcultipieten 
Welt hin zu verbreiten vermochte., verhindert wes 
der durch die Fluthen der. flurmbewegten See, 
noch durch die unwirthbaren nur in. Karananen zu 
durchziehen möglihen Wößen, noch durch die Laſt des 
allgemeinen Tauſchmittels, vepräfentirt in Gold 
und Süber s Barren, fpäter in Geld, und end⸗ 
lich wohl gar in Gel = Anwelfungen. 

Sonach iſt zwar das urfprüngliche Vehikel 
der dem Handel zukommenden Eirkulation allemal 
in dem Hange nach mit Menſchengenuß verbundes 
ner Konfumtion, bezogen. auf Größe Dauer und 
Vertheilung, zu ſuchen; nichts deſteweniger bleibt 
für Reauſirung, für ein. factiſches Hervortreten 
des Handels in feiner hoͤhern Bedeutung, nämlich 
des Welthandels feinem Iehendigen Habitus nach, 
eine unerläßlic;e Bedingniß, eine conditio sine 
qua ‚non, daß. höhere Kultur und: Genie jew 
Mitte darbleten , durch welche allein die fich einer 
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feelen Eirkulation riefenmäßig. entgegen ſtemmen⸗ 
den Hinderniße beſeltigt werden Binnen; als zu 
welchen Mitten vorzüglich gerechnet. werden müſ⸗ 
fen: Die von uns in einer andern Schrift fo ges 
wannten. tehnifhen Handelsmittel, *) 
ferner das Comptolr s und Buchhaltungs s Wefen, 
fo wie endlich das für das menſchliche Erfindungsr 
vermögen fo. ehrenvolle Bank s ‚und MWechfel = Wes 
fen. 

Die Theorie über einen feines Weſenheit nach 
praktiſch aufgufaflenden Orgenftand , artet, wenn 
fie nicht aug der unmittelharen Beſchauung bes 
Gegenſtandes ſelbſt Heraus abſtrahirt wird, wenn 
fie vielmehr aus rein apriorifhen Grundſätzen aus⸗ 
geht, artet fagen wie, ſehr leiht in ein bloßes 
Himgefpinnft ohne alle praktiſche Anwendbarkeit 
aus, und hat” ſomit keinen andern Werth, als 
etwa den eines angenehmen Zeitvertreibes. Dieß 
aun auf das Weſen des hei einem des Geldes 





* Buquops Theorie der Rationalwirthſchaft. 
16* 
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und Überhaupt aller Mänfttihen Mittel der Circus 
tation nach untundigen Volke ſtatt finden möge 
den Tauſchhandels bezogen, halten wir es nice 
der Mühe werth bdemfelben näher nachzuſpüten, 
da uns bei unſerer höhern Kultur der Blick in das 
KZreiben eines gänzlich kulturloſen Menfchenhaufens 
nicht geftattet Ift, und Jenes um fo mehr, als 
uns aus ſolchen Betratptungen , für die Ergrün⸗ 
dung des Wefens vom Handel bei bereits höher 
Eultivieten Nationen, ein fonderliher Gewinn zu 
Theil werden möchte. Wir glauben vielmehr, auf 
alle blos die Neugierde befriedigenden die ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Praris auf feine Weife fördernden Bes 
trachtungen gänzlich Verzicht leiten ju müffen, und 
halten es für gerathener, bas Handelswefen theos 
retiſch und praktiſch fo darzuftellen, wie dasſelbe 
den bereits höher kultivirten Nationen entſpricht, 
und mie es allein auch, von Ihnen richtig aufges 
faßt werden kann. " Diefe Methode erinnert an 
jene der anulytiſchen Dynamit, wo es bei 
Verehnung von Mafcinen weit zwedmäfiger 
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und für die Richtigkeit des Nechnungerefultats weit 
genſtiger iſt, bie Maſchine zu betrachten, nicht 
vom Urfprumge ihrer Bewegung an, ſondern das 
mals, wo- fi} jene ſchon im Beharrungs⸗ 
ftande befindet, d. h. die Maſchine unter bem 
Buftande der Gefammteombination aller babei in 
Rechnung kommenden Kräfte Bervegungen und 
trägen Maffen zu betrachten. 

Als kunſtgerechter Meifter in die kombinirte 
Mafchine- der. ſtaatswirthſchaftlichen Betriebſamkeit 
blickend, fie in’ Ihrem wahrthaft regfamen- Behar⸗ 
rungsſtande eben ſo regſam erſchauend, ſagt Adam 
Smaitti fehe treffend: When the division of 
labour had’ converted every man as it were 
into a mershant, and society itself grew to 
be what is properly called a commercial 
society, no one was inolined to part with 
his produee but for an equivalent, To fix 
Abis-equivalent, it was necessary to know 
the value of what was given and what was 
zeoeived; and it must be confeased, that Ihe 
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difficulty of hiltipg upon Ihe ıneans of doing 


so must have been very considerable, 
Da im Handel die Ausdrüde Wersh, theus 


er, mohlfeit, fo häufig vorfemman, und in 


den ſtaatswitthſchaftlichen Schriften hierüber noch 
große Dunkelheit herrſcht, fo foll Hier Einiges zu 
deren Erläuterung gefagt werden. Wat nammts 
"ich den Ausdruck Werth betrifft, fo iſt dee fos. 
" genannte Nominaliwerth wohl ziemlich allges 
mein beſtimmt, fehr unbeſtimmt dagegen: der Auss 
druck reeller Werth, obgleich man feit Sinith 


damit im Reinen zu feyn glaubte , jenen Ausdrud- 


auf ein.gewiffes Arbeitsquantum beziehend, twoges 
gen wir-ung jedoch in frühern Schriften mehrmats 
äußerten ‚wogegen auch Lord Lauderdale mans 
ches Zreffende einwendet, und unter andern ſehr 
richtig Folgendes bemerkt: This pretended aecu- 
zate measure of value .is not: even tapable,” 
like other commodities, of forming a true 
“ measure of value at -ihe same’ time and pla- 
ce; which is evident when we reeollect 1hat, 
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at:the same time and place, the-real and 
the moneyprice of labour vary, not only 
according to the different abilities of the 
workmen, bypt according to ihe easiness or 
harilness of ‚the masters. 

Wir finden Über dad Weſen des reellen 
Werthes noch Folgendes hinzuzuſetzen: 
Eine Sache hat nur dann und nur dadurch 
einen Werth für irgend Jema nden, daß ſie ihm 
einen Genuß. zu verſchaffen im Stande iſt. Iſt 
fie an und für ſich eines Genußes fähig, fo hat fie 
einen bineften Werth, kann fie aber bloß durch Ums 
wandlung oder durch Tauf einen. Begenftand bes 
Gemußes herbeiſchaffen, fo hat fie bloß einen indi⸗ 
rekten Werth. Den Werth einer Sache iheer 
Quantität nad) zu beſtimmen, dieß iſt im Allge⸗ 
meinen gar nicht moͤglich, und man kann über⸗ 
haupt nicht leicht eine unbeſtimmtere Frage thun, 
als nach dem Werthe einer Sache Übers 
haupt; denn dieſer ſchließt allemal ſchon deren 
relativen Werth mit in ſich, welcher ſehr 
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groß, ober ſche Bein iſt, wie man es nehtuen 
mil. Der relative: Werth eines Dinges näm⸗ 
uich bezieht ſich nie bloß auf das Ding ſelbſt, ſon⸗ 
deen immer zugleich auf bie Perfon, weiche nad 
feinem Werthe forſcht; hiedurch tritt abe in dem’ 
Begriff jenes Werthes das gampe Individuelle der 
Perſon mit ein; und es hängt Son ihrem Bebürfz 
niſſe, von iheem connentiomellent oder’ eitigebilbeten, 
oft auf Lauıien und bizarren Auſichten beruhenden 
Verlangen darnach ab, ob’ das Ding für jene Pers 
fon einen Werth; habe, oder nicht. 

Die Größe des Verlaugens ‚nach einem Ges 
genftande, folglich auch die Größe des Werthes, 
welchen ein Gegenſtand für irgend Jemanden hat, 
laßt ſich auf feine Weife meflen; denn was foll 
man hier als Eiuheit des Maaßes feftfegen? Nur 
in einer einzigen, Begiehung läßt ſich dee Werth 
einer Sache in Quantitat ausbräden , nämtich 
dann, wenn vam Wauſchwerthe bie Rebe iſt; denn 
in dieſem Falle läge ſich fügen: Ich fühle mich 
geneigt, für diefe ober jene Sache fo oder fo 
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del hinzugeben, und zwan, von einen, Seche, da⸗ 
ven Quantität und Qualttät ein für 
allemakangenommenifi N. 
Hiermit wören wir dem Sinne ſchon näher ges 
rũckt, in. welchem hier der Werth ber Dinge. bes 
trachtet werden ſoll. Allein, 26 maß voch - eins. 
weſenniche Beſtimwung birtzwlommen-,.. wemlih, 
daß hier nicht von jenemTaufchteerthe der Dinge 
geſprochen wird, welchen, dieſenfuür irgend eine 
Perfon haben können, fondeen non jenem Taufchs - 
werthe, welcher zueiner beßimmmten Belt einer 
ganzen Gegend beigeflalt entfpeicht,, daß für 
jene. Dinge, von deren Werthen die Rede iſt, 





217) Die fe sum Maaßſtabe des Tauſchwerthes die⸗ 
niende Gade von tinverãnderlicher Quantitat 
und Qualllat, braucht eben nicht eine en⸗ 
zige Sache zu ſeyn, ſondern fie Tann gar 
wehl ein beitimmtes Aggregat von 
dBeftimmten Sachen ſeyn, und ſich das 
Wer auf einen kollektiven Begriff: bepiepen, 
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attgemeln von Sedermann, gleichſam wie 
durch gemeinfhafides Einwerftändniß , eine be⸗ 
ſtimmte Quantität an: Dingen von beſtimmter Art 
erhalten. 1etben: kann. Jn dirfem Sinne nehmen 
wie den’ Auedruc: eeetleriaufhwerthr 
oder kürgen: feelier- Werth. - j 
Runm entſteht die · Fragen/ ven. tuelther Art das 
für die manchetiei Bades. allgemein Ginzutaus 
ſchende feyn müffe, um Hiebardz den reellen Werth 
jener Sachen beſtimmt ud "bequem auszubrüden? 
"+ Diefes."Einzitaufäende, weiches ais Dank: 
ſtab des reellen Werthes are Übrigen Dinge ans 
genommen serbm: fol, wruß. won’ der. Art fen, 
daß es an und für ſich einen directen Werth, und 
war für. alle Individuen seiner Begend in gieichem 
Moabe Habs, . Ding. ßadet abge dann Gitatt, 
wenn, jenes als Maaßſtab Angenommpene die. Sum⸗ 
me alles Gegenfände:in ſich faßt, weiche zur Er⸗ 
haltung. des Lebens, der Gefunbheit und der phy⸗ 
filhen Rräße jedes Individunms einer betrachte⸗ 
ten Gagend - erfohere werben,“ melde hierzu aber 
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andy hinteichen, wobel Alles auf Ane- beſtimmte 
Dauer bezogen werden muß. Jenes Aggregat vom 
Diugen, das dieſe Bedingungen erflillt, hat einen 
Werth, der ſich auf den allgemeinen Trieb ber 
Setbſterhaltang und auf bie Natud des Mens 
ſchen gründet, der daher nicht von einzelner Lau⸗ 
ne; von feibft geſchaffenrm Verlangen ‚abhängt, 
fordern ber, Im : Allgemeinen betrachtet; für ne 
Wenſchen zines Diſtrictes als gleich ansenoms 
mei. werben darf. B B 
:MBle  mhffen hier Foelich. nicht von men fie 
nen Diftinktionen ſprechen, wornach die : Selbſtu 
erhaktung dem Einen“ wichtiger, als dem Andern 
zuerdannt werden möchte, - Durch philoſophiſche 
Gruͤbeleyen lãßt ſich hier: feeitich alle Gleichheit an 
dam Werthe für das eigene Leben hinwegraiſonni⸗ 
ren. Klein dergleichen Betrachtungen. paffen nicht 
dahin, wo man auf eine practifhe Weife in das 
Weſen einer ganzen Nation dringen will. Auch 
möüffen wir nicht fordern, dag das hier in Rebe: 
Stehende und als Einheit des Werthes Aufgufels 
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lende, als nochwendigte hinrelchender Lebensbedarf 
Wir jeden Einzelmen ohne Ausnahme ſich behaups 
tem müſſe, fondern. es ift hinreichend , wenn jener 
Forderung Im. Durchſchnitte ein Genäge geleiſtet 
werden kanm/ Bei praktiſchen Betrachtungen muß 
man ſich immer nur mit Durchſchuitten und Ans 
näherwägen. begnügen; eimelne Anomalieen hie und 
da herbortretende Abweichungen ‚. bürfen dabei nicht: 
geachtet :werben, ſenſt mäßtg man. darauf Ver⸗ 
zicht leiſten, in der Wirklichkeit, in dem großen. 
Gange: irgend eines orgauiſchen Spflems , Bgcn 
und Befege aufzuſtellen. ont 

1. Wöllte. man bier anf. Spigfindigkelten. Jagd 
machen, fo käme man zu feiner Eutſcheidung, 
da ſich viel darüber ſtreiten ließe, was denn eigent⸗ 
id) als unentbehrliches Vebürfniß für Irdermannu 
zu betrachten fe. Im ſolchen Fällen, wo bie 
Entſcheidung einer Frage durch ſich leicht aufdrin⸗ 
gende Subrilitäten verrückt werden kann, muß 
man gleichſam einen Machtſpruch thun, welder 
aber we: dann angenommen zu werden verdient, 
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j wern er auf einer practifchen Anficht des Gegen: 

ftandes beruth. Dieß Verfahren. wollen wir auch 
Hier beobachten. 

Wir beſtimmen Hier als Maaf für 
den reellen Werth irgend eines Din 
ges jenes Quantum, das für jenes 
Ding im Kaufe allgemein erhalten 
werden kann, und zwar im Taufe 
mit foldhen Dingen, welche zuſammen 
genommen als bie Baſis bes allges 
meinen Bedürfniffes, als das Nor 
malbebürfniß aller Menfhentinffen 
betrahtet werden können, und zwar 
nicht blos für irgend einen befimms 
ten Standpunkt der Erde und einen 
beſtimmten Augenblid, fondern für 
alle Gegenden und Perioden. 

Auf dieſe Anfihten bezogen, laͤßt ſich ein 
«ompatatives Tableau > verfaffen „ woraus der mit 
Zeit und Ort fi) ändernde veele Werth irgend 


254 
eines Dinges, auch / ſelbſt jeder Geldforte, jeber 
Leiſtung, .. .., erfehen werden kann. 

Was können wir num aber als Normalerfor⸗ 
dee des Menſchen⸗ im bürgerlichen Vereine an⸗ 
nehmen y das ſich als ſolches behauptet, man mag 
auch ſeine Berratung auf welch immer eine 
Gegend oder Zeit beziehen? - Dafür müffen 
wir-die Summe jener Dinge aunebs 
men, welde, in Quantität und Qua 
lität ausgedrüdt,, zufammen genom: 
men, zu einer feftgefegten Zeit zu 
dem Lebensunterhalte des in der ums 
terſten ärmfien Volksklaſſe Lebens 
den. jener. Gegend, Im welder der 
reelle Werth irgend einer Sache ge 
ſchätzt werden ſoll, * unumgänglich 


+): Ich weiche hier bloßeſcheinbar von ber 
Anſicht ab, iwelde ich in der Theorie ber 
Nationalwirthſchaft angenommen. habe, denn ih 
machte daſelbſt ſchon die Bemerkung, daß 


5 
erforderlihmar, m zu auf eine be⸗ 
Bimmte Periode bemeffen E. B. zum 
Unterpalte aufein Iabe, 
Man Lönnte Hier einwenden, daß sd. nicht 
hinreichend feu, um einen unverãnderlichen Masfe 
Hab für den reellen Werth irgend eines Dinges zu 
jeher Zeit und am jebem Orte feſtzuſetzen, ben 
Bedarftausdruck, ‚melden dam Einzelnen aus ber 
Ärmften Volkaklaſſenentſpricht, bloß mit der 
Gegend zu ändern, fondern daß jengr Auedruck 
auch mit der Zeit verändert werben müſſe 

das nemiich als Einhelt des reellen Werthes irgend 
eints Dinges in der Gegend A. gar Zeit T, jener 
Bedarf des Einzelnen aus, der demfen Klaſſe an ⸗ 
zunehmen ſey , welcher der Gegend A, entfpgicht, 
zugleich aber, auch der Zeit T. Allein. thäten wir 
dieß, fo würden wir und von unſerm hier aufger 
jedem, Standpunkte der Erbe fei 
ne sigenthümlige Sinheit. des ve: 

elley BWerthes zukomme. 
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ſtellten Brundfage entfernen. Denn der unent- 
beheiche Bedarf, um das Leben zu friften, ohne 
an Börperlicher Kraft abzunehmen, ift ſehr vers 
f&leden , wie man ſich von einer Gegend nach 
des andern hinwendet; bier iſt es die Natur ſelbſt, 
welche das Gefeg vorfchreibt; hingegen bleibt jener 
Bedarf für einen und denfelben Ort auch in fehe 
verſchledenen Perioden fi ziemlich, glei. Aen⸗ 
dert ſich auch bie wirkliche Konfumtion bes gemeins 
ſten Arbeiter mit der Zeit, fo Bann die nicht 


als ein Gefeg der Mothivendigkeit betrachtet wers * 


" ben, fondern blos als das Mefultat politiſchet 
gufäliger Verhättniffe , mit deren Verãnderung 
aud wieder ber ehemalige Zuſtand eintreten Bann. 
Wenn z. B. In der neuern Zeit im Deſterreichi⸗ 
fihen der gemeine Taglöhner mehr bedarf, als vor 
30 Jahren, fo täßt ſich nicht behaupten, daß er 
nicht wieder zu feinem ehemaligen Bebarfe werde 
zutlickkehren mäffen ; nie aber wird der Bedarf des 
gemeinſten Arbeiters in Böhmen derſelbe fepn Cin 
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Quantitãt umd Qualität) als der Beharf des 
gemeinften Arbeiter in Indien. 

Um baher zu. beſtimmen, wie hoch der ran· 
Werth einer Sache in der Gegend A zur Zeit T 
G. B. in Böhmen im Mai 1917) feQ, eſeher 
wan folgendermaßen: 

Man fetzt feſt, mas ‚das ganze Abe hinderh 
der geringſte Arbeiter der Gegend A zw einer ans 
genommenen Periode (welche dann nicht mehr geäns 
dert wird) an den. verfhiedenen Artis 
keln des Lebensunterhaltes nothwendig bedürfte 
(rückſichtlich der Qualität,; z. B. er bedurfte Holz, 
Roggen, Kattoffel, Leinwand, ... .), und 
wie viel er das ganze Jahr hiadurch von jedem 
jener Artifel ſich beiſchaffen mußte (dieß bezieht ſich 
auf die. Qyantität jedes. Artikels, 3: B. fo viet 
Klaftern Holz:, fo viel Sceffet Roggen". .0-. )E. 
Nun frgge man: Wie oft Bann ip dem 
bier. ausgemittelten ‚ganzifihrigen 
Bedarfin der. Gegend. Azur Built T- 
erhalten, wenn ich bie Sache, deren ‚veels- 
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ten Werth ih wiffen will, dafür hin 
gebe D Wenn mir nun darauf geantwortet wird: 
Du erhältfi in der Begend A zur Beit 
T jeden ganzjährigen Bedarf für 
beine abjufhägende Sache m mal, 
fo it m der Ausbrud-für den reellen 
Werth der hier abzufhähenden Gas 
Yu ö *i 
Wäre der reelle Werth derſelben Sache für die 
Gegend A und die Zeit T’ zii beſtimmen, fo häts 
te diefe Beſtimmung ganz auf dieſelbe Weife zu 
geſchehen, wie zusor: nur wäre der ganzjährige 
Bebarf des gemeinften Arbeiters für die Gegend 
A’ feftzufegen, und hiernach zu- beflmmen, wie 
oft dieſer Vedarf für die abzuſchätzende Sache im 
Tanſche erhalten würde, und zwar in der Gegend 
A zuc Beit T. Hierbel wäre es eben nicht we⸗ 
fentllch/ den che für allemal fefigefegten Bedarf 
zum gemiährigen kebensunterhalte, in beiden Dre 
ten A- und A! ‘fire ehnerlei Normärgeit feßzufegen ; 
es wãte dielmehe ·nothwendig, in beiden Gegenden 
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jene Normalzeiten zu beftimmen, von welchen ſich 
aus gefhichtlichen Daten beweiſen ließe, daß ber 
unterfte Arbeiter , oder der geringe Mann aus der 
unterften Volksklaſſe, an beiden Orten gerade fein 
nothtvendiges Auskommen hatte, daß er in jenen 
Beitpunften weder darbte, noch luxuriös lebte, fons 
dern jährlich gerade nur fo viel conſumirte, an 
Gegenftänden des Genußes gerade nur fo viel ges 
brauchte und verbraudte, als, dem Klima und 
ber demfelben entfprechenden. Denfchenraffe gemäß, 
erforderlich war , um lange, gefund, und mit Er⸗ 
haltung der körperlichen Kräfte zu leben. 
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